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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinend⸗ 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Bekanntmachung. 
Die Auszahlung der zum 1. Juli c. fälligen Zinskoupons der 


Poſener Provinzial-Obligationen & 5% erfolgt durch die hieſige 
Provinzial⸗Inſtituten⸗Kaſſe und in Breslau durch den ſchleſiſchen 


Bank⸗Verein. 
Poſen, den 14. Juni 1862. 
Der Wirkliche Geheime Rath und Oberpräſident. 
v. oni n. 


Berlin, 28. Juni. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Appellationsgerichts⸗Rath Johann Auguſt Ludwig Fürſtenthal 
zu Poſen den Rothen Adler-Drden dritter Klafje mit der Schleife, dem Kreis. 

erichts⸗Sekretär, Kanzleirath Franz Heinrich Chriſtoph Paalzow zu | 
umburg a. S. und dem evangeliſchen Pfarrer Meyer zu Groß- Quenſtedt | 
im Kreiſe Halberſtadt den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Wall- 
meiſter Bayer zu Köln das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den 
Geheimen Regierungs- und vortragenden Rath im Miniſterium des Innern, 
von Winter, von der kommiſſariſchen Verwaltung des Königlichen Polizei⸗ 
Präfidiums zu Berlin zu entbinden und die interimiſtiſche Verwaltung dieſes 
Amts dem Landrathe des Kreiſes Liegnitz, Otto Friedrich Karl von Ber. 
nuth, 8 übertragen; endlich dem Grafen Eduard von Oppersdorf auf 
Schloß Ober⸗Glogau im Kreiſe Neuftadt in Oberſchleſien die Erlaubniß zur 
— — des ihm verliehenen Ehrenkreuzes des Johanniter⸗Malteſer⸗Ordens zu 
ertheilen. 

Der Rechtsanwalt und Notar Roeßler in Stuhm iſt vom 15. Juli d. J. 
ab in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Schwetz, mit Anweiſung jeir 
nes Wohnſitzes dDafelbit, verſetzt worden. 

Der bisherige Kreisrichter Barg zu Wohlau iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgerichte zu Birnbaum und zugleich zum Notar im Departement des Appel · 
lationsgerichts zu Poſen, mit Anweisung ſeines Wohnſitzes in Birnbaum, er⸗ 
nannt worden. — . 

Der Landgerichts. Referendarius Johann Baptift Goblenzer in Ko⸗ 
blenz ift auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke 
des Königlichen Appellationsgerichtsbofes zu Köln ernannt worden. 

Der Landgerichts-Referendarius Wilhelm Eſch . Trier iſt auf Grund 
der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im ezirke des Königlichen 
Appellations⸗Gerichtshofes zu Köln ernannt worden. 2 

Am Gymnafium zu Pyritz ift die Beförderung des ordentlichen Lehrers Pr. 
Franck zum Oberlehrer, und die Anſtellung des Schulamts » Kandidaten Dr. 
Lieber als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 

Dem ordentlichen Lehrer Glum an der höheren Bürgerſchule zu München 


und dem ordentlichen Lehrer Brockerhoff an der höheren Bürger⸗ 
a as Prädi „Obe jeleg Dette A 5 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Belgrad, Freitag 27. Juni. Die fürſtliche Regie⸗ 
rung leiſtete heute dem öſtreichiſchen Verweſer des General⸗ 

Konſulats für ihm zugefügte perſönliche Beleidigungen ange⸗ 
meſſene Genugthuung. 

Kaſſel, Freitag 27. Juni, Nachmittags. Der Land⸗ 
Syndikus Dirks hatte auf Grund ſeiner Dienſt⸗Inſtruktion 
von den neuen Miniſtern Reberſe über Beobachtung und 
Aufrechthaltung der wiederhergeſtellten Verfaſſung verlangt; 
dieſe Reberſe ſind ihm vollzogen zugegangen. 

Dresden, Freitag 27. Juni. Das heutige „Dresdn. 
Journal“ dementirt die von verſchiedenen Zeitungen gebrachten 
Gerüchte über Veränderungen im Miniſterium und über Er⸗ 
richtung eines Handels⸗Miniſteriums. 

Daſſelbe Blatt bringt ein Telegramm aus Warſchau 
vom heutigen Tage, nach welchem Graf Lüders in der Mine⸗ 
ralwaſſeranſtalt im Sächſiſchen Garten durch einen Piſtolen⸗ 
ſchuß am Kinn leicht verwundet worden iſt, ohne daß es 
gelungen wäre, den Thäter zu ermitteln. 

Der Kurfürſt von Heſſen ift geſtern Abend hier einge⸗ 
troffen, im Viktoriahotel abgetreten und heute Mittag nach 
Teplitz abgereiſt. 

London, Freitag 27. Juni, Nachmittags. Nach Be⸗ 
richten aus Newyork vom 18. d. haben die Konföderirten 
am 14. d. die Bundestruppen vor Richmond angegriffen, die 
Telegraphendrähte durchſchnitten, ſowie die Eiſenbahn von 
Weſtpoint zerſtört und ſich ſodann glücklich wieder zurückge⸗ 

zogen. Einem Gerüchte zufolge ſollen 65,000 Konföderirte 
dei Granada am Miſſiſſippi konzentrirt ſein. Ein Theil der 
Armee Beauregards ſteht nahe bei Kolumbus. In der Nach- 
barſchaft von Baton rouge hat ein Kampf, deſſen Ausgang 
unbekannt ift, und bei James Island ein unentſchiedenes Ge⸗ 
ſecht stattgefunden. Die Armee Fremonts joll, wie gerücht⸗ 
Weile verlautet, Mangel an Lebensmitteln haben und ſich im 
Shenandoahthale in einer gefährlichen Lage befinden. Ge⸗ 
neral Jackſon hat Verſtärkungen erhalten. — Im Kongreſſe 
iſt eine Bill durchgegangen, nach welcher der Senat in allen 
11 fel. der Vereinigten Staaten die Sklaverei verbie⸗ 
ten ſoll. i 

Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Notenum⸗ 
lauf 20,584,305, der Metallborrath 15,909,638 L. 

Petersburg, Freitag 27. Juni, Vormittags. Das 
Salzmonopol iſt durch kaiſerliches Dekret aufgehoben worden. 
Die dem Staate gehörigen Salzwerke ſollen verkauft oder 
verpachtet werden. Die Salzſteuer iſt vorläufig auf 30 Ko⸗ 


Kirche ſelbſt ſich in ernſtliche Gefahr ſtürzt, wenn 
deten Ende auge & ger 


Bruch mit Rom angedroht worden, die Dri 


Sonnabend den 28. Juni 1862. 


— — ern renen 


Dofener Zeitung, 


148, 


Iuferare 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags au 
genommen. 
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peken pr. Pud feſtgeſtellt. Auch die Abänderung der Geſetze wein polniſches Bisthum und haben ein Recht anzunehmen, daß, 


für die Salzſteuer iſt anbefohlen. 


— 


Der Statthalter Chriſti 

hat, wenn den Berichten polniſcher Blätter zu trauen iſt, gegen⸗ 
über den Biſchöfen polniſcher Zunge eine Staunen erregende 
Sprache geführt. Geben ſchon die Andeutungen, welche der Erzbi⸗ 
ſchof v. Przyluski vom Altar des Poſener Domes herunter theils 
offen, theils verhüllt ſeinem Kapitel und den verſammelten Gläubi⸗ 
gen machte, höchſt verfänglichen Konjekturen Raum, wohin die Po⸗ 
litik des h. Stuhls ziele, jo läßt die angeblich authentiſch berichtete“ 
Anrede an den ruſſiſchen Biſchof Marſzewski kaum noch eine andere 
Deutung zu, als die, daß der Papſt ſich Rußland und Preußen ge⸗ 
genüber auf den Standpunkt der polniſchen Ultras ſtelle. Woher 
dieſe Stimmung in Rom kommt, iſt leicht zu erklären. Die fort⸗ 
gelegten Bemühungen Seitens der polniſchen Emigration ſowohl, 
als des in Rom anſäſſiigen polniſchen Klerus, den h. Stuhl in ihr 
nationales Intereſſe zu verwickeln, haben ihren Zweck erreicht. Fürſt 
Czartoryski's Miſſion ſelbſt, die keinem anderen Plane diente, als 
den Papſt für die polniſche Sache zu gewinnen und gegen die Nach⸗ 
baren einzunehmen, ſcheint hier zuerſt entſchieden die Bahn gebro⸗ 
chen zu haben. Denn nie ſind früher ſo offen feindſelige Manife⸗ 
ſtationen von jener erhabenen Stelle gegen die beiden europäiſchen 
Großmächte vernommen worden. Der Papſt giebt einem ruſſiſch⸗ 
polniſchen Biſchofe, den der Kaiſer beurlaubt und beauftragt hat, 
an den Feierlichkeiten in Rom Theil zu nehmen, auf unzweideutige, 
ja auf kränkende Weile — wenn der Bericht genau iſt — fein Miß⸗ 
fallen zu erkennen, weil er ſich der nationalen Bewegung gegen den 
Kaiſerſtaat nicht anſchließt, ſondern der Regierung ergeben iſt, und 
ſtärkt damit in unberechenbarem Grade den Muth der revolutionä⸗ 
ren Partei, die der Kaiſer ſoeben befliſſen iſt, mit weitgehenden Zu⸗ 
geſtändniſſen zu beruhigen, feuert den Zelolismus der Geiſtlichkeit 
an, mit allen Mitteln der Kirche der Volksbewegung zu ſekundiren 
und die Kluft zwiſchen Regierung und Kirche immer mehr zu er⸗ 
weitern, obgleich die Kirche gar nicht in Gefahr iſt. 
Aber es kann wohl ſein, daß bei fortdauernder Agitation die 
die Langmuth des 
ohung koͤnnk ve 
hends einmal zur That werden. Wäre es zu verwundern, wenn 
der Kaiſer in gerechtem Zorn über die Hinderniſſe, welche ihm von 
Rom aus unter dem Einfluſſe der revolutionären Propaganda in 
der Lenkung der polniſchen Kirche und der Verſtändigung mit ihren 
hervorragendſten Vertretern bereitet werden, auf die gegen ihn 
gerichteten Attaquen mit der Anerkennung des Königreichs 
Italien antwortete? Wir glauben ſogar Symptome wahrzunehmen, 
daß in Petersburg ernſtlich an dieſe Eventualität gedacht werde. 
Für die Politik des Papſtes aber fehlt uns, offen geſagt, das Ver⸗ 
ſtändniß. Während er in Italien den Bann gegen eine Bewegung 
ſchleudert, welche die Einigung der getrennten nationalen Glieder 
anſtrebt und ſich in dieſem Unternehmen durch Energie und Ein⸗ 
tracht auszeichnet, engagirt er ſich für die nationale Agitation der 
Polen, die von den zerfahrendſten Elementen getragen wird, weder 
Energie noch Einmüthigkeit verräth und völlig ausſichtslos iſt — 
um es mit den beiden Großmächten zu verderben, die bis jetzt vor⸗ 
zugsweiſe aus Rückſicht auf ihn gezögert haben, der italieniſchen 
Nation auch nur ihren moraliſchen Beiſtand zu leiſten. Seine 
Unfehlbarkeit möge dieſes Räthſel löſen, wir vermögen es nicht! 

Wenn der Papſt den Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, wie 
es heißt, unumwunden zum Primas von Polen erhoben und die 
beiden ruſſiſchen Biſchöfe dadurch vermocht hat, ihm als ſolchem 
noch in den Mauern der ewigen Stadt zu huldigen, ſo läßt ſich 
dieſe Demonſtration gegen die preußiſche Regierung wohl durch die 
Wirkung der Einflüſterungen polniſcher Agenten erklären, aber 
keineswegs rechtferttgen. Wir wünſchten, daß die Berichte aus Rom, 
die uns allerdings zum Theil aus der Feder eines päpſtlichen 
Kammerherrn gefloſſen zu fein ſcheinen, übertrieben wären, da 
ſonſt die Stellung unſeres Erzprieſters ihnen gegenüber in einem 
ganz ſonderbaren Lichte erſcheinen müßte. Denn es fteht zu erwar⸗ 
ten, daß ſowohl er als der Papſt ſich der Bulle de salute anima- 
rum erinnern wird, welche die Angelegenheit der Gneſen-Poſner 
Diöceſe ordnet, aber von einem Primas von Polen nichts weiß. — 
Die Fiktion von einem „Primas Polens“ tauchte ſo plötzlich auf 
und findet ſich in allen polniſchen Blättern ſo gleichmäßig wieder, 
als hätten ſie ſich darüber das Wort gegeben. Wir wiſſen nicht, 
wie Herr v. Przykuski ſich dieſem Titel in partibus gegenüberſtellt, 
aber ein Desavou wäre bei der Abſichtlichkeit, mit der die Preſſe 
ſich deſſelben wie auf Geheiß bedient, wohl an der Zeit. 

Wenn der Papſt die Stellung verkennt, welche ein preußiſcher 
Kirchenfürſt ſeiner Regierung gegenüber einzunehmen hat, ſo hat 
das bei uns vielleicht weniger zu bedeuten, aber wenn dieſer Kirchen⸗ 
fürſt, der preußiſcher Unterthan und deſſen Machtumfang durch die 


Grenze feiner Dibeeſe feſtgeſtellt iſt, ſich geſchmeichelt ſähe durch | 


eine, wenngleich illuſoriſche Beilegung einer über unſere Landes⸗ 
grenze hinausreichenden geiſtlichen Gewalt, ſo würde die Regie⸗ 
rung doch wohl einestheils aus internationalen Rückſichten, an⸗ 
derentheils aus Rückſicht auf das Intereſſe ihrer katholiſchen Unter⸗ 
thanen, deren Gemüther durch dergleichen Illuſionen leicht in Ver⸗ 
wirrung gebracht werden könnten, verpflichtet ſein, nachdrücklich 
auf den richtigen Standpunkt hinzuweiſen. 

Vom polniſchen Primat bis zur Proklamirung des Interreg⸗ 
nums, wovon ebenfalls ſchon gemunkelt wird, iſt nur ein Schritt. 
Wir kennen in Preußen aber weder einen Primat, noch überhaupt 


wenn der Erzbiſchof von Poſen und Gneſen ſeine deutſchen Diöze⸗ 
ſanen, die nach Hunderttauſenden gezählt werden, als Stiefkinder 
behandeln und die polniſche Nationalität in dem Maaße nach 
außen kehren ſollte, wie es die polniſche Agitationspartei von ihm 
verlangt, er ganz und gar ſeines Berufs vergeſſen würde. Daß er 
ſchon einen Schritt ur dieſer Bahn gethan hat und die Dinge nicht 
mehr mit dem unbefangenen Auge auſieht, wie es einem jo hochge⸗ 
ſtellten Geiſtlichen ziemt, hat er an den Stufen des päpſtlichen 
Thrones bekundet, wo er nach ſeinem eignen Bericht von ſcham⸗ 
loſeſter Vergewaltigung Seitens unſerer Regierung gegen 
die katholiſche Kirche geſprochen, ohne daß es ihm gelingen mochte, 
auch nur ein Beiſpiel anzuführen, daß zwiſchen Regierung und 
Geiſtlichkeit in rein deutſchen Diſtrikten der Provinz Konflikte 
vorliegen. Wo dergleichen vorkommen, betreffen ſie die Sprachen⸗ 
frage und die politiſche Agitation, niemals die Kirche als ſolche, 
und es wäre von einem Biſchofe, dem das Wohl der Kirche am 
Herzen liegt, wohl eher zu erwarten, daß er Beſtrebungen, die mit 
den Intereſſen der Kirche nichts gemein haben, Hand in Hand mit 
der Staatsgewalt aus ihrem Bereiche zu verbannen, als widerkirch⸗ 
liche Leidenſchaften anzufachen, und die Regierung wegen ihrer 
nothgedrungenen Schritte beim Papſte e anzuklagen 
bereit wäre. Es muß ſich ja zeigen, ob die Aufmunterungen Sr. 
Heiligkeit wirkſamer find oder die Maßnahmen unſerer Regierung, 
wenn ſie ſich einmal entſchließen ſollte, mit ihren Biſchöfen wie mit 
Unterthanen zu ſprechen. Principiis obsta. » 


Paris aus wird die zuverſichtliche Meinung ausgeſprochen, daß 
Rußland ſich bereite, in nächſter Zukunft mit der Anerkennung des 
Königreichs Italien vorzugehen. Die Nachricht findet in politiſchen 
Kreiſen Glauben, obwohl ein derartiger Beſchluß des Petersburger 
Hofes hierher ſicher noch nicht mitgetheilt worden iſt. Schon daraus 
läßt ſich erkennen, daß jedenfalls nicht von einem gemeinſamen 
Schritte Preußens und Rußlands die Rede ſein kann. Man be⸗ 
zweifelt ſogar, daß der Vorgang Rußlands eine baldige Nachfolge 
von Seiten Preußens veranlaſſen werde, da man hier noch immer 
zu der Dauerhaftigkeit des italieniſchen Reiches kein Vertrauen hat. 
— Hr. v. Winter hat, wie man hört, einen dreimonatlichen Urlaub 
erhalten und wird dann wohl aus ſeiner Stellung an der Spitze des 
hieſigen Polizeipräſidiums ausſcheiden, da, abgeſehen von anderen 
Differenzen, ſeine Vorſchläge für die Reorganiſation der Polizei 
höheren Ortes nicht die von ihm gewünſchte Genehmigung gefun⸗ 
den haben. — P. S. Der „Staatsanzeiger“ meldet bereits die Ent⸗ 
laſſung des Hrn. v. Winter. Man glaubt, daß er deſignirt iſt, Hr. 
Be in Münſter oder Herrn Seidel in Hohenzollern zu 
erſetzen. 

4 Berlin, 27. Juni. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der Kronprinz nimmt zum Hochzeitsgeſchenk für ſeine Schwägerin, 
Prinzeſſin Alice, einen koſtbaren Schmuck mit, der nach den An⸗ 
gaben der Frau Kronprinzeſſin gefertigt iſt. — Die Frau Prin⸗ 


ñzeſſin Friedrich Karl hat ſich von ihrer Krankheit, welche ihre zu 
frühzeitige Niederkunft zur Folge hatte, völlig erholt und iſt heute 


Mittag von Deſſau über Großbeeren im beſten Wohlſein mit ihren 
Töchtern in Potsdam eingetroffen. — Der Großfürſt und die Groß⸗ 


fürſtin Michael von Rußland kommen morgen früh von Petersburg 
hier an und wollen erſt am Sonntag Abends die Reiſe nach Karls⸗ 


ruhe fortſetzen, weil fie an dieſem Tage noch der Geburtstagsfeier 
des Prinzen Karl beiwohnen wollen. Der Prinz Wilhelm von 
Baden, das ruſſiſche Geſandtſchaftsperſonal und mehrere hoͤhere 
Offiziere werden die ruſſiſchen Gäſte morgen früh auf dem Bahn⸗ 
hofe empfangen. — Der Herzog von Braunſchweig wird ſich im 
Laufe der nächſten Woche auf längere Zeit nach Schloß Sybillen⸗ 
ort bei Oels in Schleſien begeben und dann ſeinen Aufenthalt auf 
ſeiner bei Wien gelegenen Villa Hitzing nehmen. — Der kurheſſiſche 
Generalmajor v. Bardeleben reiſt morgen nach Kaſſel zurück, wird 
aber zuvor noch, wie verlautet, vom Könige zu einer Abſchieds⸗ 
audienz empfangen werden. — Der Staatsminiſter a. D. Graf 
Schwerin iſt heute aus dem Bade Kiſſingen, wo er einige Wochen 
zur Kur verweilte, hierher zurückgekehrt und wird in der nächſten 
Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes erſcheinen. — Die Nachricht, 
daß der bisherige ſtellvertretende Polizeipräſident v. Winter durch 
den Landrath des Liegnitzer Kreiſes, v. Bernuth, erſetzt worden iſt, 


batlhier eine gewaltige Senſation gemacht. Mußte es gleich aufs 
fallen, daß die definitive Ernennung des Herrn v. Winter zum 
Polizeipräſidenten unſerer Reſidenzſtadt ſowohl vom Grafen Schwe⸗ 
rin als auch von Herrn v. Jagow ſo lange beanſtandet wurde, ſo 
hatte man doch die Hoffnung auf dieſelbe nicht aufgegeben, zumal 
Herr v. Winter ſich einer großen Popularität erfreute. Ueber die 
fernere Verwendung des Herrn v. Winter iſt zur Stunde noch 
nichts bekannt. — Außer der iovapelügen Geſandtſchaft hat ſich 
jetzt bei uns auch eine perſiſche angemeldet; dieſelbe befindet ſich 
gegenwärtig in Paris. — Heut Nachmittags 6 Uhr hatten wir ein 
kurzes, aber ſchweres Gewitter, wobei der Blitz mehrmals einſchlug. 

— [Ueber die Enthebung des Herrn v. Winter!] von 
ſeinem Poſten Ian! die „Nat. 3.*, nachdem fie die humane und par⸗ 
teiloſe Uebung ſeiner Pflichten gerühmt: „Wir wollen nicht glauben, 
daß ſchon ſeine Popularität zu großen Anſtoß gegeben hat, um ein 
Zusammenwirken mit dem gegenwärtigen Miniſterium zu ermög⸗ 
lichen. Schon lange war vielfach von Zerwürfniſſen die Rede, die 
in abweichenden Anſichten über die Behandlung der Berliner Preſſe 
begründet ſeien. Hr. v. Winter hielt hier daran feſt, daß eine kor⸗ 
rekte Auslegung des Preßgeſetzes nur dann die Polizei zu Konfiska⸗ 
tionen berechtige, wenn der Inhalt eines Artikels wirklich gegen die 
Strafgeſetze verſtoße; die Verwaltungsbehoͤrde habe, wenn fe jenem 
Geſetze nach ſeinem Sinn und Geiſt gerecht werden wolle, ſich jedes 
tendenziöſen Eingreifens, welchem Parteiinterefje es auch dienen 
möge, zu enthalten. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß vor 
Allem dieſe Auffaſſung ſeine Entfernung motivirt hat. Man weiß, 
daß dem Hrn. Geheimrath Hahn vor Kurzem das ihm unter Hrn. 
v. Weſtphalen zugetheilte Gebiet zurückgegeben worden iſt, und 
man konnte ſich über die Konſequenzen keiner Täuſchung hingeben. 
Es iſt zugleich aus der unmittelbaren Umgebung des Königs der 
letzte Vertrauensmann entfernt, der zugleich das volle Vertrauen 
des Volkes beſaß, und von dem es allen Einflüſterungen und Ohren⸗ 
blaſerien gegenüber eine unbefangene Auffaſſung und Darſtellung 
der Verhaltniſſe und Thatſachen erwarten zu können glaubte. Es 
wird jetzt Jedermann klar ſein, wohin wir Yen 

— [Berurtheilung.] Das Hrtheil wider den Hauptmann 
v. Schickſus und den Lieutenant Hundt v. Hafften (den in der letz⸗ 
ten Zeit oft genannten Verfaſſer des Buches: „Der Standpunkt 
unſerer Armee, der Verfaſſung und ſich ſelbſt Fa wegen 
ihres Duells iſt jetzt geſprochen. Exſterer hat 3 Monate, letzterer 
aber 6 Monate Feſtungshaft abzubüßen. Die Strafe des Hrn. Hundt 
v. Hafften iſt deshalb verſchäift, weil er durch feine Schrift die Ver⸗ 
anlaſſung zu dem Duell gegeben. 

— [Beſchlagnahme.] Vorgeſtern wurde, wie die „Berl. 
Ref.“ berichtet, eine im Verlage von C. Noͤhring erſchienene Bro⸗ 
ſchüre: „Ueber den beſonderen Zuſammenhang der gegenwärtigen 
Geſchichtsperiode mit der Idee des Handwerkerſtandes. Ein Vor⸗ 
trag, gehalten am 12. April 1862 im Berliner Handwerkerverein 
der Oranienburger Vorſtadt, von Ferd. Laſalle“, auf Verfügung 
der Staatsanwaltſchaft polizeilich mit Beſchlag belegt. 

Danzig, 26. Juni. [(Zur Marine.] Die im nächſten 
Monat zum Ablauf gelangenden Kanonenboote „Baſilisk“ und 
„Blitz“ erhalten bereits die Schanzkleidung und iſt auch ſchon mit 
Einrichtung der Prozeller begonnen. Zur Aufſtellung der größeren 
Maſchinensheile für dic Kriegöſchlſſe wird gegenwartig in der Nahe 
des Werftkrahnes ein Monteurſchuppen errichtet. Das Transport⸗ 
ſchiff „Elbe“ wird zur Außerdienſtſtellung vorbereitet und auch 
des in Siam und Japan ſtatt der beabſichtigten Holzladung ein⸗ 
genommenen Ballaſtes — der verſchiedenartigſten dort heimiſchen 
Steinarten — entlöſcht. Die jetzt auf der königlichen Werft eins 
treffenden maſſenhaften Lieferungen von Eichenholz zeigen, daß 
unſer Marine⸗Miniſterium der alten deutſchen Eiche noch den Vor⸗ 
zug vor Eiſen zu geben beabſichtigt, da die Wirkung unſerer neue⸗ 
ren Geſchoſſe jo zerſtörend iſt, daß die Furcht vor dem Eiſenpanzer 
ſchwindet. (D. D.) 

Wetzlar, 25. Juni. [Preßprozeß.] In der geſtrigen öf⸗ 
fentlichen Sitzung des hieſigen Kreisgerichts kam der Preßprozeß 
gegen die beiden Redakteure der „Frankfurt. Latern“, Stoltze und 
Schalk, zur Verhandlung. Das Gericht verurtheilte jeden der nicht 


Revue aus Berlin. 
[ Berliner Rennen.] 

Das Sprüchwort: „Was weiß der Bauer von Gurkenſalat“ 
und ähnliche hochmüthige Ausſprüche, womit man die Nichtberech⸗ 
tigung der unteren Klaſſen zur Theilnahme an dem verfeinerten 
Geſchmacke der Höherſtehenden ausdrücken will, haben wenigſtens, 
ſoweit die Schauluſt dabei in's Spiel kommt, heut zu Tage zum 
größten Theil ihre Gültigkeit verloren. Das Volk hat ſich mit dem 
wärmſten Eifer bei dem ariſtokratiſchen Schauſpiele der Korſo's 
eingefunden; es würde mit reger Neugierde die Wälder füllen, in 
welchen der Hof ſeine Jagden hält, wenn ſie ihm zugänglicher 
wären; ſucht es ja ſogar ſein Vergnügen auf entlegeneren Gebieten, 
und wandert unter völliger Nichtbeachtung aller konfeſſionell ver ⸗ 
ſchiedenen Sinnesrichtungen friedlich mit der Frohnleichnamspro⸗ 
zeſſion, die vor einigen Tagen ſtattfand, meilen weit von Moabit 
nach Spandau; es iſt deßhalb begreiflich, daß es die großen Wett⸗ 
rennen nicht ohne die kräftigſte Bethätigung ſeiner Empfänglichkeit 
für dieſe noble Paſſion vorüber gehen läßt. 

Der Himmel hatte dieſes Mal die ſtrengſte Miene, die er im 
Sommer annehmen kann, angelegt, um dieſe Theilnahme abzuküh⸗ 
len. Es herrſchte eine Kälte, daß man unter den nöthigen Hülfs⸗ 
mitteln, mit denen ſolche Wanderung angetreten zu werden pflegt, 
auch Winterröcke mitnehmen durfte, und die wechſelnden Regen⸗ 
ſchauer nöthigten den Regenſchirm neben dem unvermeidlichen Eß⸗ 


kober“ zum weiteren Gegenſtand der Beläſtigung auf. Nichtsdeſto⸗ 


weniger zog, in vollem Strome, beſonders in den letzten Tagen, 
die Menge zum Halle'ſchen Thore hinaus. Hier löſen ſich in uner⸗ 
ſchoͤpflicher Fülle Omnibuſſe und Thorwagen ab, ohne doch für einen 
größeren Theil der Andrängenden zu genügen. In einem Augen⸗ 
blicke find dieſe urweltlichen Rieſen unter den Wagen von den 
Sportsluſtigen erfüllt, die trotz der unbegreiflichen Raumverhaͤltniſſe, 
in welche fie eingepreßt werden, der heiterſten Stimmung find; 
hier trägt der Humoriſtiſchſte in der Geſellſchaft die Roſen der an⸗ 
ſpruchsloſen Heiterkeit, indem er das bevorſtehende Rennen, den 
Wagen oder die Vorübergehenden zum Gegenſtande ſeines nicht 
immer attiſchen Witzes macht, — dort ſchaut ein Anderer nach gym⸗ 
naſtiſchen Regeln an die Pfoſten des Wagen's geklammert, von 
ſeinem bedenklichen Standpunkt mit ſtoiſchem Gleichmuth auf das 
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erſchienenen Angeklagten, deren Aufſchubsgeſuch verworfen wurde, 
wegen der in den Nummern 10, 11 und 12 des genannten Blattes 
enthaltenen Beleidigungen gegen den König in contumaciam zu 
6 Monaten Gefängniß. 


Deftreich, Wien, 25. Juni. [Verſöhnliche Stim⸗ 
men in Ungarn.] Es ſcheint ſich jetzt endlich auch in Ungarn 
die Anſicht Bahn brechen zu wollen, daß der fortdauernde paſſive 
Widerſtand gegen die Regierung, der ſeinerſeits wieder die Fortdauer 
des Provilortumd zur Folge haben muß, dem Lande nur zum Unheil 
gereichen kann, und daß im allſeitigen Intereſſe ein verſöhnender 
Mittelweg eingeſchlagen, nämlich einerſeits von der Regierung die 
„Verwirkungstheotie“ aufgegeben, andererſeits aber ihr auch von 
Ungarn nicht zugemuthel werden muß, die 1848er Geſetze unbedingt 
anzuerkennen. In der heutigen ungariſchen Tagespreſſe zeigt ſich 
ein für dieſe Wendung hoͤchſt bedeutungsvolles Symptom, das hier 
mit aufrichtiger Freude begrüßt wird. Zwei Mitglieder des letzten 
Peſther Landtages von 1861, Anton Zichy und Ladislaus Kovacs, 
veröffentlichen an der Spitze des „Peſti Hirnök“ einen mit ihren 
Namen unterzeichneten Artikel, in welchem ſie ihre Anſichten über 
die einzig mogliche Löſung der ungariſchen Frage darlegen. Sie 
ſagen, die Taktik des Schweigens und der Paſſivität ſei nicht mehr 
am Orte, ſobald die Ueberzeugung Platz gegriffen habe, daß der 
Ausgleichung nichts mehr im Wege ſtehe, als eine bloße Rechtsform, 
die, ohne die Rechte auf der einen oder anderen Seite zu verletzen, 
leicht geändert werden können. Wenn die Oeſtreicher und Ungarn 
nur erſt „von Fall zu Fall“ mit einander in Berührung und Bera⸗ 
thung getreten ſeien, ſo würden ſie leicht für immer bei einander 
bleiben. Nach Koſſuths unſchätzbarer Aufrichtigkeit müſſe heute jeder 
Ungar erkennen, daß Ungarn nur in der Vereinigung mit Oeſtreich 
eine Zukunft habe, außer derſelben aber nicht; er müſſe zugeben, 
daß die Dynaſtie das Recht habe, die Befeſtigung ihrer Großmacht⸗ 
ſtellung in der ſoliden Konſiſtenz und im innigen Zuſammenhalten 
der einzelnen Theile der Monarchie zu ſuchen und zu fordern, daß 
man aber nicht übermäßige Opfer verlangen dürfe, ſondern von 
beiden Seiten Opfer bringen muſſe. (A. P. 3.) 

— Berathungen deuiſcher Abgeordneten.] Die 
„Preſſe“ ſchreibt: Die Abgeordneten Dr. Brinz und Dr. Rechbauer 
hatten auf die ihnen gewordene Einladung aus Frankfurt a. M. zur 
Theilnahme an den Berathungen über die deutſche Reformfrage am 
24. d. M. ihre Kollegen aus den deutſch⸗öſtreichiſchen Provinzen zu 
einer Beſprechung eingeladen. An dieſer nahmen etwa 50 Mitglie- 
der des Abgeordnetenhauſes Theil. Es kam nicht ſowohl darauf 
an, alsbald einen förmlichen Beſchluß zu faſſen, ſondern man wollte 
zunächſt einen Austauſch der Meinungen über die deutſche Sache 
unter den deutſch⸗öſtreichiſchen Abgeordneten herbeiführen. Das 
geſchah; es fand eine lebhafte Debatte ſtatt, an welcher ſich nament⸗ 
lich die Abgeordneten Brinz, Hasner, Demel, Giskra, Herbſt, 
Skene, Haan, Rechbauer, Groß, Graf Khuenburg und Stamm 
betheiligten. Die Verſammelten kamen überein, nach Eingang 
weiterer Informationen, welche eingeholt werden ſollen, die Kon⸗ 
ferenzen fortzuſetzen. 

— lAnlehen.] Das Publikum verhält ſich bei der Suh- 
ſtription auf die 16%, Mill. 1860er Anlebensobligationen über Er⸗ 
wurden kühl. Es iſt wahr, daß die politiſche Konſtellation gerade 
in den letzten acht bis vierzehn Tagen ſich ein wenig ungünſtiger 
geſtaltet hat, allein Jedermann weiß, daß es nur eine temporäre 
Trübung des politiſchen Himmels iſt; eine Kataſtrophe ſteht ſicher 
nicht bevor. Die Thatſache ſcheint feſtzuſtehen, daß nach dem Ge⸗ 
ſammteindrucke des ſeitherigen Verlaufs der Zeichnung ſicher an⸗ 
. iſt, daß Rothſchild und die Kreditanſtalt den größten 

heil der 16 Mill. noch zu dem Uebrigen werden übernehmen 
müſſen, wenn nicht die ganze Angelegenheit ein nachtheiliges Fiasco 
erleiden ſoll. (BH3.) 

Wien, 26. Juni. [Befinden der Kaiſerin.] Die 
„Wiener Ztg.“ dementirt in ihrem heutigen Abendblatte die beun⸗ 
| ruhigenden Berichte anderer Zeitungen über das Befinden der Kai⸗ 


ſerin in Kiſſingen und ſagt, das Befinden Ihrer Majeſtät ſei von 
den Aerzten in jeder Beziehung als gebeſſert erachtet. 


Gewühl hinab. Mit ſolchen Zügen iſt bald die Tempelhofer Chauſ⸗ 
fee bedeckt, dazwiſchen traben Reiter einher, als wollten fie die Vor⸗ 
züge ihrer nicht gemeldeten Roſſe darthun; je näher die Anfangs⸗ 
zeit rückt, je zahlreicher rollt das elegantere Fuhrwerk, das die ariſto⸗ 
kratiſchen Gaͤſte bringt, einher, darunter der königliche Wagen. 
Endlich, vermittelſt der langſamſten Beförderung nach einer 
halben Stunde, iſt man in Tempelhof, einem kleinen wenig roman⸗ 
tiſch gelegenen und langweiligen Dorfe, das ſeinen Namen als Ver⸗ 
gnügungsort nur den beſcheidenen Anſprüchen des Berliners in dieſer 
Beziehung verdankt. In einer Viertelſtunde erreicht man von hier 
auf wahrhaftem Wüſtenſande die „Bahn“, ein weites Brachfeld, 
umſchloſſen von Kornfeldern, in der Ferne ein Saum von der Stadt, 
aus welcher die Kuppel der Schloßkirche hervorglänzt. Hier ſtocken 
die Schaaren; mit topographiſcher Geſchicklichkeit hat der Verein 
das Terrain beherrſcht, an allen Zugängen ſtehen unbarmherzige 
Wächter, die der Neugierde einen Zoll von mindeſtens fünf Silber⸗ 
groſchen auferlegen. — Die Rennbahn hat die Form einer großen 
Ellipſe, und mißt eine halbe deutſche Meile im Umfange. Um den 
einen Brennpunkt koncentrirt ſich alles Leben. An dem äußerſten 
Rande der einen Seite find die Plätze für die Zuſchauer niederer 
Ordnung abgeſchieden, und die Tribünen errichtet; ein Hoftapezirer 
Hiltl hat bei den letzteren nicht ſeine Kunſt aufgeboten, es ſind ziem⸗ 
lich ſchmuckloſe hölzerne Gerüfte mit zeltartiger Umkleidung, aber 
fie gewähren Schutz vor den Winden und die freilich zweifelhafte 
Hoffnung, daß ſie es auch vor dem Regen thun würden; in der 
Mitte derſelben erhebt ſich eben ſo einfach ein Glaspavillon für die 
königlichen Herrſchaften. Im Brennpunkte ſelbſt, gegenüber den 
Tribünen, iſt der eigentliche Tummelplatz der Sportsman. Hier 
iſt die Waage für die Jockey's, in der Geſtalt einem Galgen nicht 
unähnlich, die Tribüne für den Jockeyklub, die Warte für die Ver⸗ 
einsdirektoren, die wichtige Reſtauration, nicht nur eine Erfriſchungs⸗ 
anſtalt für die hungrigen und durſtigen Seelen, ſondern eine förm⸗ 
liche Börfe, denn hier beim raſch hinuntergeſtürzten Glaſe Madeira 
oder Portwein werden die Wetten geſchloſſen, und endlich der kaſten⸗ 
artige Sitz des Richters mit einem Fenſter, über das ſenkrecht das 
eiſerne Viſte läuft, um den unerbittlichenRhadamant jeden Vorſprung 
einer Kopfeslänge erkennen zu laſſen. Endlich beginnt das Rennen. 
Der Telegraph zieht die Nummer des Theils und die der Pferde 
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Heſſen. Kaſſel, 26. Juni. [Bedenken.] Die allgemeine 
Annahme, ſagt die „B. A. Z.“, daß das neue Miniſterium, ähnlich 
wie 1850 Haſſenpflug, auf die Herbeiführung eines neuen Streites 
mit den Ständen ausgehe, um alsdann die Behauptung, daß ſich 
mit der Verfaſſung von 1831 nicht regieren laſſe, wiederholen zu 
können, glaubt man, und wohl nicht ohne Grund, beſtätigt zu fin⸗ 
den in dem gleichſam ein Programm des neuen Miniſteriums ent⸗ 
haltenden Artikel, welchen das amtliche Blatt vorgeſtern über die 
Herſtellung der Verfaſſung brachte. Darin war der angeblich große 
Verſöhnlichkeitsſinn hervorgehoben, welchen die Regierung dadurch 
dokumentirt habe, daß ſie den Bundesbeſchluß in einer dem Ver⸗ 
langen der Verfaſſungspartei durchaus entſprechenden Weiſe unter⸗ 
nommen habe, in Ausführung zu bringen, während ſie dies bei 
der Vieldeutigkeit des Bundesbeſchluſſes keineswegs nöthig gehabt 
habe. Hinter dieſen gleißneriſchen Worten lauert ohne Zweiſel die 
Ueberzeugung und die Hoffnung, daß die Stände diejenigen Aen⸗ 
derungen der Verfaſſung und zwar zunächſt des Wahlgeſetzes, welche 
das Miniſterium proponiren wird, ablehnen werden; und dieſer 
Streit mag nun enden wie er will, bis zu ſeiner Erledigung beſtehen 
alle einſeitigen Erlaſſe ſeit 1850 fort, jo daß auf eine vermuthlich 
noch geraume Zeit hin die wiedererlangte Verfaſſung nicht um Vie⸗ 
les beſſer ift als die von 1860. Wahrend Wiegand alle Geſetze und 
Verordnungen von 1850 bis 1862 hatte aufheben wollen, hat das 
neue Miniſterium dieſelben beſtehen laſſen, und dennoch läßt es 
ſeine Liberalität auspoſaunen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 25. Juni. [Tages nachrichten.] Prinz Ludwig 
und Prinz Heinrich von Heſſen ſind geſtern Abend in Dover ange⸗ 
kommen. Sie empfingen eine Deputation der Stadtbehörden von 
Dover, die ihnen eine Adreſſe überreichten, und fuhren dann nach 
London weiter. — Der Vicrkönig von Egypten empfing im türki⸗ 
ſchen Geſandtſchaftshotel einen Beſuch vom Grafen Perfiguy, jo 
wie vom Herzog von Hamilton. Des Abends begiebt ſich der 
Paſcha bei ſolchen Gelegenheiten regelmäßig per Bahn nach Wool⸗ 
wich, wo er an Bord ſeiner Nacht geht und ſich ſchlafen legt. — 
Die „Society of Arts“ gab geſtern im Ausſtellungsgebäude ein 
glänzendes Bankett, zu welchem alle fremden und Kolonialkom⸗ 
miſſarien, jo wie eine Anzahl fremder Ausſtellungsgäſte geladen 
waren. Mr. Gladſtone fuhrte den Vorſiß. Den Toaſt auf das 
Wohlſein der fremden Gäſte beantwortete M. Michel Chevalier. 
Er verſicherte, daß die Fremden von der in England gefundenen 
Aufnahme entzückt ſeien, und hoffte, daß die europätſche Invaſion, 
die endlich doch über England gekommen (Gelächter), einen ange; 
nehmen Eindruck zurücklaſſen werde. — Bekanntlich graſſiren ſeit 
einiger Zeit wieder die agrariſchen Verbrechen in einigen Gegenden 
Irlands. Es ſind im Laufe der letzten Monate 4 oder 5 Mordtha⸗ 
ten begangen, mehrere andere verſucht und außerdem ein Dutzend 
Perſonen, meiſt Verwalter oder Gutsbeſitzer, die neu im Lande 
ſind, mit Drohbriefen beläſtigt worden. Die Regierung hat in 
Folge davon eine ſogenannte Spezialkommiſſion oder ein Spezial⸗ 
gericht zur ſchnelleren Aburtheilung der verhafteten Mörder, An⸗ 
greifer und Drohbriefſchreiber eingefegt. Das Gericht hat feine 
Arbeit begonnen und ſchon ein Todesurtheil gefällt, während der 
Urheber eines Mordverſuchs, an deſſen Schuld die Richter und 
amtlichen Beiſitzer keinen Augenblick gezweifelt haben, von den Ge⸗ 
ſchwornen freigeſprochen wurde. 

— [Ein Konflikt mit dem Paſcha von Rhodus.] 
Die „Times“ bringt einen Brief aus Chios vom 24. Mat, welcher 
über eine der britiſchen Flagge durch den Paſcha von Rhodus an⸗ 
gethane Beleidigung und die dafür geleiſtete Genugthuung berich⸗ 
tet. Die von dem Kapitän Hobart, einem Bruder Lord Hobart 's, 
befehligte britiſche Schaluppe „Foxhound“ kreuzte in der Nähe von 
Rhodus und machte Jagd auf Seeräuber. Da die kleinen Buchten 
der Inſel dem Schiffe unzugänglich waren, jo engagirte der Kapi⸗ 
tän ein griechiſches Boot, bemannte dasſelbe mit dem erſten Lieute⸗ 
nant und 8 Mann und ſandte es ab, um längs des Ufers nach 
Piraten umherzuſtöbern. Der gerade in einem kleinen Dampfer 
vorbeifahrende Paſcha hielt das Boot für ein Piratenboot, obgleich 


auf, welche um den Preis kämpfen werden. Die Gemeldeten haben 
bei weitem nicht alle Stand gehalten, von 26 ſind etwa acht erſchie⸗ 
nen, die fehlenden ſind aus tauſend Gründen und Bedenken mit 
hohem Reugeld zurückgetreten. Die Renner, die bis jetzt nach Will⸗ 
kühr ſtürmiſch vor den Tribünen hin und her galoppirten, ſammeln 
ſich in dem Ausgangspunkte auf der gegenüberliegenden entfernten 
Seite der Bahn. Die Muſik, die in den Pauſen ſpielt, hört auf, 
mit ihr das laute Summen, Lachen, Rufen, Drängen in einer 
Menſchenmenge von Tauſenden. Die Glocke erſchallt zum Abgang, — 
die Menſchenmenge verſteinert, auf jedem Geſichte liegt Spannung. 
Ziemlich gut unterſcheidet man die ſchreienden Farben der Jockey s, 
die roth⸗, blau-, gelbſeidenen Jacken mit andersfarbigen Aermeln. 
Noch halten die Renner eine Linie, jetzt loͤſt fie fi, der Blaue ift 
voran. Die Farben verſchwinden dem Auge, bald die Renner ſelber 
faſt, am äußerſten Theile der Bahn ſieht man nur noch dunkle Ge⸗ 
ſtalten hintereinander, einem Eiſenbahnzuge gleichend. Sie nähern 
ſich, man erkennt fie wieder. Ein ungeheures Gemurmel erhebt ſich, 
der Blaue iſt voran, nein der Gelbe, der Rothe holt ihn ein, nein 
der Blaue bleibt, Wette auf den Rothen, abgemacht. So wogt und 
brauft es von tauſend Stimmen. Schneller als das Wort ſelber 
ſind die Renner ſchon nah, die Pferde fliegen, die Jockeys 
treiben an, ob ihnen auch die Brust zerſpringt, — verdoppelt, 
wüthend holt der Blaue aus, das Richterhäuschen iſt paſſirt, noch 
zwei Sekunden und die zwei verhängnißvollen Pfoſten, die das 
Ziel bilden, find unter donnerndem Beifallsſturm der aufgeregten 
Menge erreicht; weit darüber hinaus ſchießen die aufgeſtachelten 
Thiere. Siegesſtolz und zufrieden lächelnd führt der glückliche Be» 
figer ſelber das ſchnaubende Thier, mit dem athemlos keuchenden 
Jockey darauf, am Zaum zurück, umgeben von einer zahlreichen 
Suite von Freunden, den Gefährten im Jockeyklub und den Be⸗ 
ſiegten, und begrüßt von einem neuen Beifallsjubel der Zuſchauer. 
Das fiegende Pferd trabt inzwiſchen an uns vorüber, es ift ſchlank 
gebaut, mager. „Nicht hundert Thaler würde man für daſſelbe ge« 
ben, wenn man es jo ſähe,“ ſagt mein Nachbar, ein vom Wollmarkte 
zurückgebliebener Gutsbeſitzer. Aus der Haut jedoch ſprüht das 
Feuer der edlen Race. Die Beſiegten aber. tröften ſich inzwiſchen 
am Büffet mit dem blinden Spiele des Zufalls, das alle wirklichen 
Verdienſte zu Schanden macht. So wiederholt ſich das bunte Spiel 
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68 die britiſche Flagge trug, möthigte es durch Abfeuern von ein 
paar Schüſſen zum Anlegen neben ſeinem Dampfer und hieß die 
Mannſchaft an Bord ſteigen. Als die Engländer ſich auf dem 
lürkiſchen Schiffe befanden, ergriff man fe, band ihnen die 
Hände hinter dem Rücken zuſammen, warf ſie in den unteren 
Schiffsraum und nahm ihnen ihre Habſeligkeiten ab. Nach 
ein paar Stunden, als man mit Hülfe eines Ingenieurs, der 
etwas Engliſch verſtand, zu der Ueberzeugung gelangt war, 
daß man mit Matroſen der engliſchen Kriegsflotte und nicht 
mit Seeräubern zu thun habe, ließ man die Leute wieder los. Als 
Kapitän Hobart den Vorfall erfuhr, gerieht er in große Wuth und 
machte Jagd auf den Paſcha. Als er ihn auf Rhodus aufſuchte, 
zeigte ſich, daß er nach Cos abgeſegelt war. Dorthin folgte ihm der 
Kapitän; allein als er daſelbſt anlangte, war der Paſcha ſchon wie⸗ 
der fort. Er ſuchte ihn noch auf mehreren anderen Inſeln, kam aber 
immer zu ſpät. Von Chios aus ſandte er ihm endlich eine ſehr 
energiſche Depeſche nach Smyrna, in welcher er ihn aufforderte, fi) 
ſofort zu ſtellen und Genugthuung zu geben. Der Paſcha kam denn 
auch am 24. Mai und gab Genugthuung. Was der Kapitän ver⸗ 
langte, war eine ſchriftliche Entſchuldigung, Zahlung von 100 Pia- 
ſtern an jeden der engliſchen Matroſen, Herausgabe der geraubten 
Gegenſtände, Beſtrafung der Türken, welche die Engländer miß · 
handelt hatten, in der von ihm vorgeſchriebenen Weiſe und Salu⸗ 
tirung der engliſchen Flagge durch 21 Kanonenſchüſſe. Der Paſcha 
verſtand ſich ſofort zu Allem, nur gegen das Salutiren ſträubte er 
ſich; da der engliſche Kapitän jedoch feſt auf feinem Willen beftand, 
fo jegte er denſelben ſchliezlich durch, und der Paſcha verließ Chios 
mit ſeinem Dampfer, nachdem er alles gethan hatte, was von ihm 
verlangt worden war. 
Frankreich. 
Paris, 25. Juni. [Tages notizen.] Am 7. Juli treten 
Ihre Majeſtäten eine Reife in die Auvergne an, um Nevers, Cler⸗ 
mont und Bourges zu beſuchen. An letzterem Orte ſoll bei dieſer 
Gelegenheit der erſte Grundſtein zu den grotzen Militärbauten dar 
yelbft gelegt werden. Von da wird ſich der Kaiſer nach Vichy die 
Kaiſerin nach St. Cloud begeben. — Der „Moniteur de la Flotte 
meldet, daß General Forey ſich am 25. d. M. in Cherbourg auf 
dem Dampf⸗Aviſo „Forfait“ nach Mexiko einſchiffen werde. — In 
dem Regiment der Gardegendarmerie und det Garde de Paris wer⸗ 
den augenblicklich Detachements gebildet, die in Mexiko fungiren 
ſollen. Die Anmeldungen hierzu ſind, wie der „Conſtituttonnel 
bemerkt, ſehr zahlreich und überſteigen bei Weitem die feſtgeſetzte 
Zahl. — Der Lyoner „ Progres * druckte am 21. d. eine Pariſer 
Korreſpondenz ab, welche nach dem Dafürhalten der Behörde, durch 
Verbreitung einer falſchen Nachricht offenbar bezweckte, die kaiſer⸗ 
liche Regierung in Mißachtung zu ſeßen“. Er hat deshalb eine 
heute durch den „Moniteur“ publicirte (erſte) Verwarnung erhal⸗ 
ien. — Die Berichte des Generals Lorencez find, wie man vernimmt, 
endlich eingetroffen. Er befindet ſich noch immer unter regulativ 
jünſtigen Bedingungen in Amozoc. General Douay ſoll über die 
Mertkaner, welche ihm den Weg verſperren wollten, einen Vortheil 
davon getragen haben. Wie man vernimmt, ſoll übrigens Präfi- 
dent Juarez einen außerordentlichen Geſandten nach London ge⸗ 
ſchickt haben, un Vermittlung Englands in dem Kriege mit 
nachzuſuchen. 
eg, 26. Juni. [Die mexikaniſche Expedition.] In 
der heutigen Sitzung der Legislativen ſprach Jules Favre die Hoff⸗ 
nung aus, daß Frankreich nicht darauf beſtehen werde, Almonte und 
die Reklamation Jackers zu unterſtützen; der einzige einzuſchlagende 
Weg ſei mit Mexiko zu unterhandeln und ſich zurückzuziehen; Vor⸗ 
wärtögeber: würde ein trauriges Unternehmen ſein! Billault gab 
hierauf ein hiſtoriſches Reſums der betreffenden Verhandlungen und 
Dokumente und ſagte, England und Frankreich ſeien nicht gegen 
den von den Mexikanern freiwillig erwählten Erzherzog von Oeſt⸗ 
reich. Der Miniſter giebt hierauf Erläuterungen über die Jacker⸗ 
ſche Angelegenheit, iſt der Anſicht, dab Präſident Lincoln den Cor⸗ 
wyn'ſchen Vertrag nicht billigen, daß England ihn verwerfen werde, 
und giebt ein Reſume der nach Mexiko geſandten neuen Inſtruktio⸗ 
nen. Er will nicht, daß die Regeneration Mexiko's vom franzöſi⸗ 


ſtets aufs Neue, welchen Namen auch die einzelnen Rennen tragen, 
die entweder nach dem Namen der Preis verleiher oder dem Sport 
entnommenen Merkmalen gegeben werden. Unter den Namen der 
meiſt betheiligten und glücklichſten Sieger befinden ſich dieſesmal 
voran die der Grafen Lehndorf, Alvensleben, Henckel, des Herrn 
Moll und anderer preußiſchen Berühmtheiten in der Pferdezucht. 


Intereſſanter aber als jenes anregende Schauſpiel ſelbſt iſt 


das ganze Bild, was ſich vor dem Zuſchauer beſonders in den Zwi⸗ 
ſchenpauſen ausbreitet. Der ganze geſchilderte innere Raum gleicht 
dann einem kleinen bewegten Feldlager, wozu die vorherrſchend ver⸗ 
tretene Offizierswelt viel beiträgt. Im unentwirrbar bunten Ge⸗ 
wühl mengen ſich Reiter, Fußgänger und Pferde durcheinander. 
Die in ihrer ſchreienden Eleganz glänzenpen Jockeys und zur Aus⸗ 
hülfe genommene Dienſtleute mit den blinkenden Schildern an der 
Müßte, fahren auf und ab die prachtvollen Thiere am Zügel, die ſich 
wie bewußt des Schauspiels, muthig bäumen und ſich zuweilen in 
übermüthiger Kaprice dem Führer entreißen, in die Kornfelder 
jagen und, nachdem ſie ihre Umgebung in Schweiß geſetzt, freiwillig 
wieder zurückkehren. Die Mitglieder des Jockeyklubs und die zum 
Antritt fertigen Renner ſprengen hin und her, in unzähligen Grup⸗ 
pen ſtehen die in dieſem Raum Zugelaſſenen, bald in eifriger Dis⸗ 
kuſſion, bald mit Kennermienen die Pferde ſtreichelnd. Neben der 
Civilkleidung glänzen ungeſondert die Uniformen; nur die e 
tigen Grüße aller Vorüdergehenden verrathen bei einer ſolchen 
Gruppe, daß der den Mittelpunkt Bildende, mil den Generals⸗ 
Abzeichen Geſchmückte, der König iſt, der ſich in ungezwungener 
Unterhaltung von einem Orte zum andern begiebt, und der dieſes 
Mal ſämmtlichen Rennen beiwohnte. Ar 
Einen nicht weniger bunten Rahmen gewähren die Tribünen 
und der Raum, der längſt den Barrieren zu beſcheidenen Stehplätzen 
eingerichtet iſt. Auf den erſteren prangt ein bunter Damenflor, 
der dem drohenden Antlitz des Himmels eine heiter lächelnde Toi⸗ 
leite entgegengelept; zum größten Theile find es Angehörige der 


Ariſtokratie, die ihre Gatten hierher begleitet haben, dazwiſchen 


freilich auch jene unvermeidlichen Belladonnen der weiblichen Ge- 


ſellſchaft. Im Uebrigen herrſchen auch hier nicht Zwang und ord⸗ 
nende Geſetze. Einem Grafen, der den Portier beſchwerend fragte, 
warum jeine Frau faſt im Hintergrunde figen müſſe, während die 


3 


ſchen Lager ausgehe, ſonderm vom Lande ſelbſt, welches über die 
Form der Regierung, die es wünſche, befragt werden ſolle. Der 
Kaiſer habe dem General Lorencez geſchrieben: „Es ift 
gegen Meine Meinung und Meine Grundläge, Mexiko eine Regie⸗ 
rung aufzudrängen. Möge die mexikaniſche Nation ſich eine Re⸗ 
gierungsform nach ihrem Willen wählen. Wir fordern nur Sicher⸗ 
heit in den gegenſeitigen Beziehungen. Wir wünſchen das Glück 
der Mexikaner unter einer dauerhaften und regelmäßigen Regie⸗ 
rung.“ Der Miniſter verwarf demnächſt mit Energie die Idee, 
Mexiko zu verlaſſen und ſagte: „Wir wollen Geldentſchädigung, 
militäriſche Genugthuung für die Ehre der Soldaten und diploma⸗ 
tiſche für die Würde Frankreichs. Das Banner Frankreichs wird 
niemals aufhören, ein Banner der Civiliſation und der Freiheit 


zu fein.“ (Tel.) 
Schweiz. 

Bern, 24. Juni. In Luzern ſtrömen, wie die „Schl. Z.“ 
mittheilt, die Legitimiſten ſeit der am 20. d. daſelbſt erfolgten 
Ankunft des Grafen Chambord und der Herzogin von Parma in 
geradezu ungeheurer Menge zuſammen. In der Dependance der 
„Schweizer⸗Roß“, wo der Prätendent abgeſtiegen iſt, hat man den 
ganzen erſten Stock zu Empfangzimmern hergerichtet; letzten Sonn⸗ 
tag war aber der Beſuch jo groß, daß ſich trotzdem eine beträchtliche 
Anzahl feiner Anhänger auf dem Corridor und auf der Treppe auf⸗ 
halten mußte. Bis jetzt, ſo meldet man uns, wurden über 1400 
Perſonen von dem Grafen von Chambord empfangen, welche 
ſaͤmmtlich in ein zu dieſem Zweck geführtes Regiſter eingeſchrieben 
werden. Seit geſtern findet täglich ein Diner zu 125 Gedecken 
ſtatt, zu welchem jedesmal andere Perſonen eingeladen werden. Für 
die politiſchen Berathungen, welche, wie die Herren ſelbſt zugeben, 
Zweck der Zuſammenkunft ſind, hat man, um vor den Spionen des 
Kaiſerreichs ſicher zu fein, die erſte Kajüte eines der im Ha⸗ 
fen vor Anker liegenden Dampfſchiffe gemiethet. Wie die 
Gaſthoͤfe mit dieſen Gäſten überfüllt find, erhellt daraus, daß 
das Hötel d'Angleterre allein deren über 200 beherbergt. Dem 
Grafen Chambord ſtatten fie ihre Beſuche in Trupps zu 25 
bis 30 Perſonen ab, welche immer ein und derselben Provinz 
| Frankreichs angebören. Wie es ſcheint, ward dieſes Arrangement 


getroffen, damit der Graf Chambord ſich unter ſeinen Anhängern 
beſſer orientiren kann. Als nicht unwichtige Thatſache theilt man 
uns übrigens noch mit, daß ſich unter denſelben nicht nur Adelige, ſon⸗ 


Italien. 


Turin, 24. Juni. [Tages nachrichten.] Der König 
Viktor Emanuel und alle Mitglieder ſeiner Familie haben ſich als 
permanente Mitglieder des Schügenvereined einſchreiben laſſen. 
Die Prinzeſſin Maria Pia hat dem Mailänder Schützenvereine die 
Einweihungsfahne zum Geſchenke gemacht. — Im Bezirke von Bo» 
logna wurde ein Pfarrer verhaftet, weil er von der Kanzel aus ſeine 
Pfarrkinder aufgefordert hatte, für den Triumph ihres „legitimen 
Königs Pius IX.“ zu beten. — Montanelli, der in den Jahren 1848 
und 1849 eine ſo bedeutende Rolle ſpielte, iſt, allgemein geehrt und 
geliebt, in ſeinem Geburtsorte Fucechio in Toskana geſtorben. Das 
Leichenbegängniß iſt in Florenz unter großem Zudrange des Volkes, 
jedoch ohne alle ſtörende Demonſtrationen vor ſich gegangen. 
Guerazzi hielt ſeinem langjährigen Freunde die Leichenrede. 


Turin, 26. Juni. [Im der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer] trug Griöpi einen anderen Fall vor, in 
welchem ein venetianifcher Emigrirter den Befehl erhalten habe, 
ſich zum Abgange nach Saſſart bereit zu halten. Ctispi forderte 
Erklärung darüber. Ratazzi hielt das der Regierung dem Geſetze 
gemäß zuſtehende Recht aufrecht, den Aufenthalt der Emigrirten, 

die vom Staate unterhalten werden, zu beſtimmen. Allievi ſchlug, 
in Betracht, daß dem Bureau ein Geſetzentwurf bezüglich der 
Aus wanderung vorliege, vor, die Sache zu einer Präjudizialfrage 
zu machen, was von einer großen Majorität angenommen wurde. 


Rom, 21. Juni. [Graf Montebello.] General d'Hugues, 
welcher nach der Abreiſe Goyons das Kommando der franzöfiſchen 


Damen vom Ballet auf der eiſten Reihe prangten, wird mit Achſel⸗ 

zucken die Antwort ertheilt: weil die Letzteren früher gekommen. 
Nicht berührt von ſolchen Standesverwirrungen, die ein Kreuz- 

n empören müſſen, ſteht die Volksmenge auf ihren be⸗ 


nach allen Seiten. Nicht geringer fließt dabei freilich der Gerſten⸗ 
ſaft die Kehlen hinunter, den die dienſtbaren Geiſter in ſtets wieder 
gefüllten Seideln umherreichen. Der Ipefulative Wirth dieſer 


zu Tribünen improviſirten Bänke, Stühle, umgekehrten Fäſſer und 
Tiſche gemacht. Ein Dach der Schenkbuden, das zu gleichem Zwecke 
benutzt wird, bricht unter der Laſt zuſammen, und ein lautes Angſt⸗ 
geſchrei bricht aus; aber bald überzeugen ſich Alle, daß ihnen nichts 
geſchehen, und das Gejubel hat neue Nahrung erhalten. 

Endlich naht das Ende, der Moment des Aufbruchs. Ein un⸗ 
beſchreibliches Gewühl von Menſchen, Pferden und Wagen erhebt 
ſich. Glücklich wer in dieſem Gewoge ein Plätzchen in einem Wa⸗ 


zieht die Menge nach Hauſe, wie ſie gekommen; nur aufgeregter, 
und die Männer häufig in heiterer Stimmung, als es die der nob⸗ 
len Paſſionen unkundigen Gattinen, dem Vergnügen des Sport an⸗ 
gemeſſen halten. Die Begeiſterung, die nicht unterwegs ſchon ver⸗ 
raucht, wird meiſtentheils dann in den Biergärten der Stadt in ein 
fortſetzendes Stadium gebracht. Ob einer von den Heimkehrenden 
ſich in dem Enthuſiasmus befindet, wie der Engländer, wenn er 
von ſeinem Derbyrennen zurückkommt, iſt freilich eine andere Frage; 
aber der Berliner iſt kosmopolitiſcher, und wenn das Wettrennen 
für ihn bis jetzt noch kein eigentliches Volksfeſt iſt, Jo hat es wenig⸗ 
ſtens alle Ausſicht, daſſelbe zu werden. W. H. 


* Briefe aus Rußland. 
IN 


[Die Seibeigenen - Frage.] 


dern auch eine nicht geringe Anzahl Induſtrielle und Gelehrte befinden. | 


cheidenen, natürlichen Plätzen. Hier iſt der Ort der eigentlichen 
Heiterkeit, hier ſchallt das Gelächter, ſprudelt der ganze, nicht immer 
ſehr gewählte, aber ſtets ſchlagbereite Berliner Witz in vollen Quellen 


Durſtigen hat ſogar einen vollen Seidel zum Entreebillet für alle 


gen erbeutet, oder ſich wenigſtens ſicher aus den Rädern und den 
Hufen der Pferde gerettet hat. — In großen lärmenden Schaaren 


Die Meinungen, welche man im Weſten über die Leibeigenen⸗ 
Angelegenheit Rußlands hegt, laſſen ſich, jo verſchieden und abwei ſeinen Kräften und leiblichem und geiſtigem Vermögen unbeſchränk⸗ 


Truppen übernahm, legte daſſelbe heute in die Hände des Grafen 
v. Montebello, der ſich ſeit geſtern Abend hier befindet. Seit dret 
Tagen werden kleinere und größere Abtheilungen des Okkupations⸗ 
korps in Civita⸗Vecchia eingeſchifft und nach Marſeille und Toulon 
gebracht. (K. 3.) 
T ür ke i. 


— lueber die Zuſtände in Belgrad] nach dem Bom⸗ 
bardement ſchreibt man unter dem 21. dem „Wanderer“: Belgrad 
iſt im Belagerungszuſtande, die Türken beziehen ihren Proviant 
aus Semlin zu Waſſer. In der Nähe der Feſtung werden Schan⸗ 
zen und Barrikaden durch Serben errichtet. Sachkundige behaup⸗ 
ten, daß die Feſtung, wenn es dazu kommen ſollte, mit 6— 10,000 
Mann höchſtens in 8 Tagen eingenommen werden könnte, weil fie 
an zwei Seiten ſehr ſchwach iſt und die ſerbiſchen Schanzen dieſen 
jo nahe gerückt find, daß die Kanoniere auf den Wällen mit Klein⸗ 
gewehren erſchoſſen werden können. Es ſtehen nun ungefähr 10,000 
Mann unter Waffen in Belgrad, da die Mehrzahl heute entlaſſen 
wurde. Sämmtliche Konſuln hatten ihre Fahnen auf Kalimegdan 
aufgeſteckt, der franzöſiſche und ruſſiſche Konſul übernahmen per⸗ 
ſönlich die Ordnung in der Feſtung. 

— [Vom türkiſch⸗montenegriſchen Kriegsſchau⸗ 

latze.] Ueber einen am 25. d. ſtattgehabten Kampf zwiſchen 
Vünken und Montenegrinern liegen zwei ſich widerſprechende tele⸗ 
graphiſchen Nachrichten vor. Die eine, datirt Skutari, 29. d., lautet: 
„Geſtern ſchlug Abdi Paſcha die ganze hinter Nenikoi, auf dem rechten 
Cettaufer, koncentrirte Armee der Montenenegriner. Mehrere Hundert 
Montenegriner wurden getödtet, und zwei Kanonen genommen.“ — 
Dagegen jagt die zweite, die wir der, Ind. b.“ entnehmen, datirt Cet⸗ 
tinje, 25. d.: „Geſtern fand zu Raſſovino Glawitza ein bedeutender 
Kampfzwiſchen den Türken und den Montenegrinern ſtatt. Die Erſte⸗ 
ten verloren an Todten 3000 Mann vor den Barrikaden, während der 
Berluft der Montenegriner 100 Mann an Todten und 200 an 
Verwundeten betrug. Nach dem Gefechte flohen die lebhaft ver⸗ 
folgten Türken nach Sponto.“ 


Amerika. 

Newyork, 14. Juni. [Vom Kriegsſchauplatze; aus 
Mexiko.] Dem Reuter'ſchen Bureau wird gemeldet: Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſind in der Nähe von Memphis 30,000 Ballen Baum⸗ 

wolle verbrannt worden. Man hat die Verſchiffung von 6000 
Ballen aus Memphis begehrt. — Die Unionstruppen hatten unter 
dem Schutze ihrer Kanonenboote die bei Charleſton gelegene Ja⸗ 
mesinſel beſetzt. — Die Konföderirten zu Charleſton ſollen durch 
30,000 Mann von dem Heere Beauregards verſtärkt worden ſein. 
Commodore Dupont glaubte, nicht eher einen Angriff auf Char⸗ 
leſton wagen zu können, als bis die Unioniſten Verſtarkungen er⸗ 
halten haͤtten. Daß die Konföderirten im Oſten von Tenneſſee 
Verſtärkungen erhalten haben, beſtätigt ſich. — Laut Berichten aus 
Mexico haben die Franzoſen ſich noch Orizaba zurückgezogen. In 
der Nähe der Stadt hat ein neuer Kampf zwiſchen Reaktionären 
und Liberalen ſtattgefunden, in welchem erſtere von den Franzoſen 
unterftügt wurden. Beide Parteien nehmen den Sieg fur ſich in 
Anſpruch. Die Franzoſen warten zu Orizaba auf Inſtruktionen 
aus Frankreich. 
Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

C. S. Berlin, 27. Juni. (15. Sitzung.] Vormittags 9 Uhr 25 Min. 
vom Präſidenten Hrn, Grabow eröffaet. Am Miniitertiiche die Herten v. d. 
Heydt, v. Holzbrinck und der Regierungsrath Moſer, Kommiſſar des 
Handels mintſteriums. — Die Kommiſſion zur Berathung des Antrages Tweſten 
iſt gewahlt, hat ſich konitituirt und den Abz. Frech zu ihrem Vorſißzenden, den 
Abg. v. Rönne (Glogau) zu deſſen Stellvertreter und Abg. Otterath zum 

Schriftführer, Abg. Wachsmuth zu deſſen Stellvertreter gewahlt. Lie Kom⸗ 
| miſſion für Handel und Gewerbe } chufs der Berathung der Gewerbeordnung 
iſt um 7 Mitglieder veritärkt, u. A. durch die Abgg. o. Beughem, Krieger (Lucken⸗ 
walde), Dr. Ziegler, Oberweg und Jordan. — Nachdem als erſter Gegen hand 
der Tagesordnung der Haadelsminiſter erklärt hal, die Futerpellation der 
Abg g. André und Hölzer in Betreff der Eiſenbahn von Köln nach 
Trier durch die Eifel ſofort beantworten zu wollen, erhalt das Wort der 


Interpellant Abg. André, welcher, da der Segenftaud, um den es ſich handelt, 
durch die mehrfachen Anträge und Debaiten bereits pinlänglich bekannt it. kurz 


chend von einander fie auch immer ſcheinen mögen, im Allgemeinen 
auf zwei Lager reduziren, in deren einem man im Weſentlichen der 
Anſicht ift, daß durch die Aufhebung der Leibeigenſchaft ein Utopien 
geſchaffen und für die Betroffenen Zuſtände eingefuhrt werden, 
welche denen der weſtlichen Staaten gleich kommen, wahrend man 
im andern Lager ſich der Befürchtung hingiebt, daß mit der Aufs 
hebung der Leibeigenſchaft auch die Sprengung der Gemeinde, dieſer 
Baſis aller Inſtitutionen Rußlands und gleichſam des den ganzen 
Staatsorganismus tragenden Fundaments, verbunden fei, und da» 
her das Reich an den gefährlichen Rand eines Abgrunds unver⸗ 
meidlich gedrängt werden muſſe. — Beide indeß itten. Denn jo 
lange die Bauern noch ihren Gutsherren zu fröhnen oder zu zinſen 
haben, werden dieſe und die Edelleute auch noch ganz geſchiedene 
Lager bilden, und die Emanzipatlonsfrage iſt noch nicht definitiv ge» 
worden, jo lange die Bauernland Verkaufe noch nicht in's Werk 
gerichtet ſind; — die Verwandlung der Bauern in Eigenthümer 
kann, wenn ſelbe gleich auch ſchon Beſitzer ihres Bodens find, in 
| Bezug auf die hierin herrſchende Anſchauung nur allmälig und im 
Verlauf eines gewiſſen Zeitabſchnittes vollſtändig Geltung erlangen. 
Die Zuſtände der Bauern find alſo daher keineswegs für den Augen» 
blick ſchon jo glänzend und idylliſch, wie die Optimiſten des Weſtens 
ſie träumen, welche die früheren Zuſtände zu ſchwarz, und daher die 
Umwandlung wieder viel zu licht zu ſehen gewohnt ſind. Auch die 
oben beregte Anſicht, daß Rußland an den Rand des Verderbens 
gedrängt werden, und daß die Leibeigenſchafts⸗Aufhebung das bis 
jetzt in Rußland unbekannte Proletariat und alle die Krebsſchäden 
im Gefolge haben müſſe, an denen die modernen Kulturſtaaten 
laboriren und ſich über kurz oder lang zu verbluten fürchten müſſen, 
iſt, wie wir bald zeigen dürften, gänzlich unbegründet. 

Die Leibeigenſchaft, welche auf den Kronengütern bekanntlich 
ſchon unter Alexander I. jo weit aufgehoben worden, daß der Leibe 
eigene nur in einem Pachtverhältniß zur Krone als Eigenthümer 
ſtand, ſonſt aber perſönlich frei war und über ſein Eigenthum mit 
Ausſchluß des Bodens frei und unabhängig verfügen durfte, hat 
in ſeinem Grundprinzip bereits durch eben denſelben Kaiſer eine Er⸗ 
ſchütterung durch einen Was, von 1822 ꝛc. erhalten. Denn nach 
dem Grundprinzip der Leibeigenſchaft iſt der Leibeigene mit allen 


——— 


die Nothwendigkeit und Wichtigkeit des Baues der Bahn in kommerzieller, wie 
in ſteategiſcher Beziehung darlegt. Die Bahn ſei eine Lebensfrage für die Eifel. 
Seit 1859 ſei alles ſtill geworden. Nachdem aber jetzt neue Eſſenbahnprojekte 
vom Miniſterium vorgelegt worden find, nachdem daſſelbe in den, dieſen Ent» 
würfen beigefügten Motiven der Regierung ausdrücklich konſtatirt hat, daß 
große und wichtige Landestheile noch der Eiſenbahnen entbehren, tritt auch die 
Eifel mit ihren Auſprüchen wieder hervor. Große Intereſſen ſeien bei dem Bau 
der Eiſenbahn im Spiel. Der Zweck der Interpellation ſei, von dem Miniſter 
eine offizielle Erklärung zu hören darüber, ob die Regierung das Projekt des 
Baues noch aufrecht erhält, — Der Handels miniſter erklärt, daß die Re 
gierung an der Ueberzeugung von der Wichtigkeit der Bahn feſthält, daß bis jetzt 
noch Niemand eine Konzeſſion für dieſe Bahn nachgeſucht hat und auch andere 
Schwierigkeiten entgegenſtehen, nach deren Beſeitigung die Regierung die Ange- 
legenheit in weitere Erwägung ziehen wird. — Hiermit iſt die Angelegenheit 
erledigt. 
er zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht über den 
Vertrag mit Japan, Zur Generaldiskuſſion nimmt das Wort Abgeordn. 
Virchow: Bei der Vergleichung des holländiſchen Urterted mit der Ueber 
ſetzung habe er ſich überzeugt, daß letztere in dem bereits gerügten Punkte, be⸗ 
treffend die Konſularjurisdiktion, nicht korrekt iſt. Ueberhaupt ſcheine man ſich, 
bezüglich dieſer Gerichtsbarkeit, auf einen Paſſus des alten Konſularreglements 
eh t zu haben, welcher den Konſuln eine weitgehende Jurisdiktion einräumt. 
m Art. des holländiſchen En ift geſagt, daß alle Anſprüche auf Geld ⸗ 
forderungen der richterlichen Entſcheidung vorbehalten ſind, während die 
Ueberſetzung nur von einer „Entſcheidung ſpricht. Die Beſtimmung des Ur- 
textes ſei mit der Verfaſſung, wonach Niemand ſeinem Richter entzogen werden 
ſoll, nicht im Einklange und es ſei wünſchenswerth, daß die Regierung eine be 
tuhigende Erklärung abgebe. Nach Japan ſei ein Offizier geſchickt worden, und 
es ſei nicht ſicher, daß dieſer die Gerichtsbarkeit beſſer ausüben werde, als ein Kauf. 
mann. — Der Regierungskommiſſar giebt zu, daß es an einer allgemeinen 
Beſtimmung über die Jurisdiktion der Konſuln fehlt; die Praxis, welche in der 
Türkei ſeit Jahren in Anwendung gekommen, habe ſich bewährt; man werde 
weitere Erfahrungen ſammeln, ehe man ein allgemeines Geſetz in Erwägung 
ziehe. Stelle ſich aber das Bedürfniß dazu heraus, ſo werde die Regierung 
nicht ſäumen, eine Vorlage zu machen. Die Differenz zwiſchen dem deutſchen 
und holländiſchen Texte ſei irrelevant. — Abg. Schmidt hält dieſen Vertrag 
zwar für ungünſtiger als den ſiameſiſchen, er ſtimme ihm aber bei. Redner 
macht auf eine Schwierigkeit aufmerkſam, welche ſich dem Anknüpfen von Han- 
delsverbindungen entgegenſtellt. Dieſe Beziehungen würden durch junge Män⸗ 
ner geſucht, denen die Militärverhältniſſe hinderlich ſind. Man möge doch 
allen dieſen jungen Männern einen Aufſchub bis zum 23. oder 24. Jahre zuge» 
ſtehen und den Reſerviſten und Landwehrmännern auch einen Vorzug einräu⸗ 
men. — Der Finanzminiſter v. d. Heydt hat die Aufmerkſamkeit des Kriegsmi- 
niſters auf dieſen Gegenſtand ſchon früher gerichtet. Der Kriegsminiſter habe 
erklärt, ſich nicht in der Lage zu befinden, eine allgemeine Verordnung desbalb 
zu erlaſſen, daß aber die Behörden angewieſen ſeien, in allen ſpeziellen Fällen, 
wie die hier angeregten, die ihunlichſte Rückſicht vorwalten zu — — Der 
Regierungskommiſſar Moſer erwiedert Herrn Virchow, daß die Regierung 
„Beamte“ nach Japan ſchicken wolle, nicht „richterliche Beamte“, weil die 
Kaufleute dort eine gradezu verachtete Stellung einnehmen. — Abg. Harkort 
kündigt an, daß er in der nächſten Seſſton einen Antrag einbringen wird, wel⸗ 
cher eine gründliche Regelung des Konſularweſens bezweckt. — Die General 
Diskuſſton iſt gekhtefien. Nach einer perſönlichen Bemerkung des Abg. Vir⸗ 
chow, und da Niemand zur Spezialdiskuſſion das Wort nimmt, ſchreitet das 


Haus zur Abſtimmung. Der Vertrag wird einſtimmig angenommen. | 


Das Haus beſchäftigt ſich dann mit dem Vertrage mit Chili. Hierüber 
ſtattet der Ref. Abg. Müller (Anklam) mündlichen Bericht ab. Eine Diskus- 
ſion findet nicht ſtatt. Der Antrag der Kommiſſion: „Das Haus der Abge- 
ordneten wolle beſchließen, dem zwiſchen der Staatsregierung und der Republik 
Chili abgeſchloſſenen Handels. und Schifffahrtsvertrage vom 1. Februar 1862 
die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen“, wird einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

Der vierte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Kommiſſion 
für Handel und Gewerbe, betr. die Anfertigung und Verwendung 
von Stempelmarken. (Berichterſtatter Abg. Neide.) Zur Generaldis⸗ 


kuſſion nimmt Niemand das Wort, ebenſo war es bei der Spezialdiskuſſion zu 


8.1. Er lautet: „der Finanzminiſter wird ermächtigt, Stempelmarken anfer- 
tigen und zum Verkauf ſtellen zu laſſen, durch deren Befeſtigung auf jtem- 
pelpflichtigen Schriftſtücken die geſetzliche Verpflichtung zur Stempelung oder 
Verwendung von Stempelbogen (5. 12—14, 20, 35 des Geſetzes wegen der 


Stempelſteuer vom 7. März 1822. Geſetzſammlung S. 57) erfüllt werden 
Stempelmarken Gebrauch macht, bat die in $. 253 des Strafgeſetzbuchs ange⸗ 


kann; und wird mit großer Majorität angenommen. Der 5.2 lautet: „Der 
Finanzminister hat zu beſtimmen und durch die Regierungsamtsblätter bekannt 
u machen: 1) für welche ſtempelpflichtige Schriftſtücke die Verwendung von 
3 ſtatthaft iſt; 2) in welcher Welſe und zu welcher Zeit die Ver ⸗ 
wendung der Stempelmarken erfolgen muß.“ — Hierzu hat der Abg. Bering 
das Amendement geſtellt, in Nr. 2 die Worte „und zu welcher Zeit“ wegzulaſ⸗ 
fen. — Ein vom Abg. Hinrichs geſtelltes Amendement, zu jagen: „in welcher 
Weiſe die Verwendung der Stempelmarken erfolgen muß und zu welcher Zeit 
die Verwendung derſelben zuläſſig iſt“, wird nicht hinreichend unterſtützt. (Der 
Miniſter v. Jagow tritt ge — Abg. Bering vertheidigt ſein Amendement 
mit Rückſicht auf . 3. — Abg. Behrend (Danzig) erklärt, gegen $. 2 und 

egen das ganze Geſetz ſtimmen zu wollen. Die dem Finanzminiſter ertheilte 

rmächtigung ſei ein Aufgeben eines Theils der geſetzgeberiſchen Thätigkeit. Er 
erkenne die Einführung von Stempelmarken als nothwendig an; das Geſetz ſei 


tes Eigenthum ſeines Herrn, deſſen Kapital er ausmachte und von 


dem er als ſolches nach beſtem Ertrage benutzt und verwerthet wer⸗ 
den durfte; daher konnte auch kein Leibeigener irgend einen gültigen 
Vertrag ſchließen oder feine Habe gültig vererben, denn fie gehörte 
jeinem Herrn, der dieſelbe ihm jeden Augenblick abfordern und wie 
ihn ſelbſt für ſich zu ſeinem alleinigen Vortheil verwenden konnte. 


Hier muß einſchaltend bemerkt werden, daß, obgleich wie bekannt 


die reichſten Kaufleute Moskau's und Petersburg's zr meiſt Leib⸗ 


eigene ſind, doch kein einziges Beiſpiel in Rußland bekannt iſt, wo 


ein Herr von ſeinem oft Millionen beſitzenden Leibeigenen mehr 
als den geſetzlichen oder auf Vertrag ruhenden Obrok verlangt oder 
gar eine Anſichziehung deſſen Vermögens verſucht hätte. — Wenn 


nun der gedachte ÜUkas dem Leibeigenen das Recht einräumt, gültige 
Pacht- und Kaufverträge ſchließen zu können, jo hob er die Leib⸗ 
eigenſchaft eigentlich inſofern ſchon auf, als er deren Theorie den 
Lebensnerv gleichſam durchſchnitt, und ſie beſtand praktiſch zwar 


noch fort, weil der Herrſcher aus Furcht vor dem Geſpenſt ſozialer 
Revolutionen nicht wagte, die Freiheit ſelbſt zu proklamiren und ſo 
zu ſagen, das bereits untergrabene Gebäude umzuſtürzen; aber der 
Weg war gebahnt und den Grundherren gezeigt, was ſie thun kön⸗ 


nen, wenn ſie wollten. Viele der Herren verſtanden den Wink und 


gaben ihre Ländereien den Gemeinden, wie es auf den Krongütern 
geſchehen war, in Pacht. Dieſe ſtanden ſich daher wie auch ihre 
Bauern bis hierher durchſchnittlich recht gut und wurden auch jetzt 
von der Kataſtrophe faſt gar nicht berührt, welche denen viel zu 


ſchaffen machte und noch zu ſchaffen macht, die den Geiſt der Zeit 


nicht begriffen und auch jetzt noch nicht begreifen wollen. 

Ref. hat, um hier einen Anhalt zur beſſeren Beurtheilung der 
zum größten Theil auf ähnliche Weiſe geordneten Verhältniſſe zu 
geben, ſich auf einem Gute genau informirt, nämlich auf Lutzk, 
Kreis Jamburg, Gouvernement Petersburg. Das Gut enthält eine 
Gemeinde von 85 bäuerlichen Wirthſchaften mit 269 männlichen 
Seelen. Bald nach der Publikation des Ukaſes vom 19. Febr. 1861, 
und zwar am 16. Mai v. J. verſammelte der Beſitzer, Obriſt Ba⸗ 
ron v. B. ſeine Bauern und ſagte ihnen: „Ihr ſeid nun frei! Nach 


der Verordnung des Kaiſers müßt ihr noch zwei Jahre frohnden 


und während dieſer Zeit mit mir perſönlich oder durch Vermitte⸗ 
lung der Regierung euch einigen. Wollt ihr, ſo einigen wir uns 
gleich.“ Ein einſtimmiges „Gleich, Väterchen“, erſcholl und die 


4 
aber nur ein Blankett zu einem Geſetze und er werde jeine Intereſſen als Kauf⸗ 
mann den Pflichten eines Abgeordneten unterordnen. — Der Regierungs- 


kommiſſar mißt den Worten, welche Hr. Bering geſtrichen wiſſen will, eine 
ſehr geringe Tragweite bei; das Schriftſtück müſſe erſt ſtempelpflichtig ſein, ehe 
der Finanzminiſter die Verwendung einer Stempelmarfe verlangen könne; ein 
Mißbrauch könne alſo nicht vorkommen; lege man aber Gewicht auf die Weg⸗ 
laſſung der Worte „und zu welcher Zeit“, ſo ſei Nichts dagegen einzuwenden. 
Im Allgemeinen und in Erwiderung des Hrn. Behrend, ſei auf die Erfahrungen 
in andern Ländern hinzuweiſen; einzig im Intereſſe des Publikums ſeien die 
Details einem Reglement überlaſſen worden. — Abg. v. Pato w hält die an⸗ 
geregten Bedenken anf dem Standpunkt der Doktrin für begründet, vom 
praktiſchen Geſichtspunkte ſeien dieſe Bedenken nicht durchgreifend. Dem 
Staate könne an dem Zuſtandekommen des Geſetzes nichts gelegen ſein, denn er 
bringe ein Opfer. Den Vorbehalt bezüglich der Zeit der Verwendung anlangend, 
fo jei die Verwaltung vollſtändig gebunden; wird aber der Finanzverwaltung 
die Zeitbeſtimmung nicht überlaſſen, ſo bleibt es beim Alten, und die jetzigen 
Beſtimmungen ſeien jo ſtreng, wie nur möglich. Die Fakultät der Zeitbeſtim⸗ 
mung geſchieht alſo nur im Intereſſe des Publikums, des Landes. — Abg. Rei⸗ 
chenheim (gegen den Paragraphen): Es handle ſich hier wirklich um eine 
praktiſche Ausführung, Man dürfe nicht franzöſiſche Geſetzgebung und Zuſtände 
hier als maaßgebend erachten. Grade im Intereſſe des Verkehrs fel der Finanz ⸗ 
verwaltung keine ſo große Machtvollkommenheit einzuräumen. Es würden 
Verordnungen auf Verordnungen folgen, die möglicherweiſe unberechenbaren 
Nachtheil herbeiführen könnten. — Der Finanzminiſter v. d. Heydt ſtimmt 
den Ausführungen des Abg. v. Patow bei. Das Geſetz ſoll nur die Finanzver⸗ 
waltung ermächtigen, die Zeit zu beſtimmen; das könne aber keine übertriebene 
Willkür bei der Verwaltung herbelführen. Ein fiskaliſches Intereſſe habe der 
Staat bei dieſem Geſetze nicht. x 

Ein Amendement wird vom Abg. Behrend eingereicht und zahlreich unter 
ſtützt. Es lautet, in Nr. 2 zu ſetzen: unter Beibehaltung der Beſtimmungen 
des 8. 20 des Stempelgeſetzes vom 7. März 1822. — Abg. Gneiſt ſieht in 


| 


dem 8. 2 nur einen 2. Weg für das Publikum zu feiner Bequemlichkeit; wem 


dieſer Weg nicht recht iſt, der könne ja den noch beſtehenden Beſtimmungen 
nachkommen; die dem Miniſter beigelegte Befugniß ſei alſo ganz unbedenklich; 
das ſei nothwendig, daß die Verwaltung erſt Erfahrungen ſuche und ſammle; 
andrerſeits ſei der geſetzgebenden Gewalt des Hauſes nichts genommen. (Bravo.) 
Abg. Behrend vertheidigt vorſtehendes Amendement, um das Geſetz ſo 
ſchmackhaft als möglich zu machen. — An der Diskuſſion betheiligen ſich noch die 
Abgg. Fliegel und Faucher, der ſich gegen; die Streichung der Worte „und 
zu welcher Zeit“ ausſpricht; es ſei unvermeidlich, daß man der Regierung 
Spielraum und Vertrauen gebe, aber auf eine gewiſſe Zeit als Verſuchsperiode; 
dann möge die hy pa einen Geſetzentwurf einbringen, der ſich auf die Er- 
fahrungen in den 5 Jahren ſtützt. — Der Finanzminiſter antwortet, daß 
die Regierung den Kommiſſtonsvorſchlägen wegen einer Friſtbeſtimmung entſchie 
den widerſpricht. — Abg. Michaelis ſpricht ſich mit Widerſtreben für den 
F. 2 aus, der eine Maſſe von ſich widerſprechenden Verordnungen zur Folge 
haben könnte. Die Vortheile des Geſetzes ſeien aber überwiegend; es ſei der 
einzige Weg zur Einführung der Stempelmarken. Er ſtimme für das Geſetz, 
in der Vorausſetzung, daß das Reglement ſpäter dem Hauſe in Form eines Ge⸗ 
ſetzes zur Kenntniß kommen werde. Auf die engliſche und franzöſiſche Geſetz⸗ 
gebung ſei nicht zu verweiſenz erſtere ſei nicht zutreffend, die letztere ſei nicht 
nachahmungswerth. Das Amendement Behrend ſei zu empfehlen. — Der 
Fin anzminiſter: Für die Verwaltung ſei nichts bequemer, als wenn alle 
Beſtimmungen durch das Geſetz geregelt wären; ſie will aber den Bedürfniſſen 
Rechnung tragen. Die Regierung wird gern geneigt ſein, ſpäter das Reglement 
in die Form eines Geſetzes zu kleiden. — Abg. Bering bekämpft das Amende⸗ 
ment Behrend. — Abg. Coupienne nimmt das Geſetz als Abgeordneter wahr 
und ſtimmt ihm bei. — Ein Antrag auf Schluß wird angenommen. — Der 
Referent: Die Annahme des Geſetzes würde eine Wohlthat für das Land ſein. 
Es handle ſich ja auch nur um einen neuen Modus der Erhebung der Stempel⸗ 
ſteuer; auch könne man nicht das Amendement Behrend annehmen, nachdem 
man $. 1 angenommen habe. Er empfiehlt die unveränderte Annahme des 8. 2. 
— Das Amendement Behrend wird mit großer Majorität verworfen, ebenſo 
das Amendement Bering, der 8. 2 nach der Regierungsvorlage unverändert 
angenommen. ; i 

Der F. 3 lautet: „Stempelmarken, welche nicht in der vorgeſchriebenen 
Weiſe oder nicht rechtzeitig (§. 2) verwendet worden find, werden als nicht 
verwendet angeſehen.“ — Abg. Tweſten hält dieſen Paragraphen für durch⸗ 
aus nothwendig. — Derſelbe wird ohne weitere Diskuſſion angenommen. — 
Der F. 4 lautet: „Wer unechte Stempelmarken anfertigt oder echte Stempel⸗ 
marken verfälſcht, ingleichen wer wiſſentlich von falſchen oder verfälſchten 


drohte Strafe verwirkt. Wer wiſſentlich eine ſchon einmal verwendete Stem⸗ 
pelmarke zu ſtempelpflichtigen Schriftſtücken verwendet, hat außer der Strafe, 
welche das Stempelſteuergeſetz vom 7. März 1822 und die daſſelbe erläutern⸗ 
den, ergänzenden und abändernden Beſtimmungen demjenigen androhen, wel⸗ 
cher den erforderlichen Stempel nicht gebraucht oder beigebracht, beziehungs⸗ 
weiſe die vorgeſchriebene Stempelung nicht veranlaßt hat, eine Geldbuße von 
10—200 Thlr. oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe berwirkt. Wer eine 
ſchon einmal verwendete Stempelmarke veräußert, wird, inſofern er nicht als 
Urheber des im vorgehenden Satze vorgeſehenen Vergehens oder als Theil⸗ 
nebmer an demſelben anzuſehen iſt, mit Geldbuße von 1 — 20 Thlr. oder 
mit verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe belegt.“ — Der Finanzminiſter 
ſieht den Kommiſſionsvorſchlag für eine Verbeſſerung an und ſchließt ſich dem⸗ 
ſelben an. — In Al. 3 ſtellt der Referent das Amendement, das Wort 


Stunde Zeit und iſt folgende: 

Nach dem betreffenden Ukas iſt der Beſitzer ſchuldig, der Ge⸗ 
meinde auf jede im Augenblicke des Erlaſſes lebende männliche Seele 
4½ Diſſiätinen (à 4 Magdeburger Morgen) für den jährlichen Zins 
von zehn Rubeln zu überlaſſen (die Gebäude gehören als Eigenthum 
den Wirthen). Hr. v. B. hatte 1188 Diſſiätinen, alſo 4752 Mag⸗ 
deburger Morgen Land an ſeine Gemeinde für 264. 10 oder 2640 
Rubel zu überlaſſen. Dieſes Ackerquantum iſt durch die von der 
Gemeinde aus ihrer Mitte gewählte Ortskommiſſion in die 80 
bauerlichen Wirthe nach Beſchaffenheit des Bodens und der Seelen⸗ 
zahl der Familien verhältnißmäßig ſehr einſichtsvoll vertheilt und 
eben darnach auch auf demſelben Wege die von jeder bäuerlichen 
Wirthſchaſt zu zahlende Zinsquote richtig repartirt. Vorläufig zahlt 
die Gemeinde unter ſolidariſcher Verpflichtung den Zins an den 
Herrn. Von dem Augenblicke an, wo das Beſißthum der einzelnen 
Wirthe geordnet und das Kataſter angelegt ſein wird, zahlen die 
Wirthſchaften, welche bis dahin ſich nicht vielleicht ſchon durch Zah⸗ 
lung des Kapitals losgekauft, den Zins an die Staatskaſſe — nach 
der Norm der Renteneinrichtung in Poſen —, wofür die Renten⸗ 
bank dem Beſitzer die betreffenden Rentenbriefe aushändigt und die⸗ 
ſer dann in Betreff der Zinſen mit ſeinen Bauern außer jeder Be⸗ 
ziehung ſein wird. Außer dem bereits erwähnten ukasmäßigen Acker⸗ 
lande hat der Beſitzer der Gemeinde ein ganz gleiches Ackerquantum 
auf ewige Zeiten zu demſelben Preiſe, alſo 10 Rubel für 4½ Diſ⸗ 
ſtätinen verpachtet, jedoch mit der Bedingung, daß von 10 zu 10 
Jahren eine Erhöhung des Pachtquantums je nach dem ſich ſtei⸗ 
gernden Ackerwerth und verhältnißmäßig den Konjunkturen dem 
Beſitzer freiſtehen. Ebenſo hat er ihnen einen Wieſenkomplexus in 
der Art verpachtet, daß er ihnen, die durch viele Jahre die Wieſe für ihn 
gemäht und deren 2 kennen müſſen, auftrug, die Höhe des Er⸗ 
trages ſelbſt anzugeben. Nachdem ſie ſich beſprochen und dahin geäu⸗ 
Bert halten, daß die Wieſe jährlich im Durchſchnitt 2000 Rubel bringe, 
daß ſie ihre Arbeit auf 500 Rubel anſchlügen, boten ſie ihm daher 
1500 Rubel jährlich dafür an. Dieſes Angebot wurde acceptirt, und 
die Gemeinde hat nun nicht im Zins, ſondern wirklich in Pacht von 
ihrem Herrn für 2640 Rubel Acker und für 1500 Rubel Wieſen. 
Dieſe Summe von 4140 Rubel Silber zahlt die Gemeinde in halb⸗ 
jährlichen Raten an ihren Herrn und verwaltet dieſe Ländereien und 


ſofort erfolgte Regulirung der Verhältniſſe erforderte nur eine halbe 0 


wiſſentlich einzuſchalten. — Der Regierungskommiſſar iſt dagegen; 
ebenſo die Abgg. Reichenſperger (Beckum), John (Labiau) und Plaß⸗ 
mann. Dafür ſind die Abgg. Tweſten und Leue (Salzwedel). — Der 
Abg. Maibauer ſtellt das eier t, zu Al. 3 zu ſagen: „Wer eine 
Stempelmarke, von welcher er weiß, daß ſie ſchon einmal verwendet, veräu⸗ 
ßert u. ſ. w.“ — Das Amendement wird zahlreich unterſtützt. Die Al. 1 
und 2 werden angenommen, das Amendement Maibauer wird berworfen, das 
Amendement des Referenten, bezüglich der Einſchaltung „wiſſentlich“ wird 
angenommen, dann das Al. 3 und auch der ganze §. 4. — Der $. 5 nach 
der Regierungsvorlage lautet: „Der Finanzminiſter wird mit der Ausführung 
dieſes Geſetzes beauftragt.“ Hierauf beantragt die Kommiſſion folgenden Zu⸗ 
ſatz: „Die Dauer des Geſetzes wird auf 5 Jahre beſtimmt.“ 

Gegen den Paragraphen ſpricht Abg. Reichenſperger (Beckum): Es ſei 
allgemein zugegeben, daß das Geſeß ein dringendes Bedürfniß ſei; habe es nur 
erſt einige Jahre ein feſtes Bette erhalten, dann werde ſich das Bedürfniß noch 
dringender geſtalten und es ließe ſich gar nicht abſehen, wie all den Verlegen. 
heiten abgeholfen werden ſollte, wenn nach 4 oder 1 Jahre das Geſetz ſchon wie⸗ 
der in Frage geſtellt werden könnte. Es ſei auch exorbitant, ein Geſetz zu erlaſ. 
ſen, dem man nur eine beſtimmte Lebensdauer gebe. (Der Graf Itzenplitz tritt 
ein.) — Abg. Faucher trägt an, die Dauer anſtatt auf 5 auf 2 Jahre herab- 
zuſetzen. — Abg. v. Rönne (Solingen): Man habe dem Geſetze eine zu große 
Tragweite beigelegt; es ſeien jedenfalls konſtitutionelle Bedenken dagegen nicht 
einzuwenden. Es handle ſich hier um eine Maßregel, die der Finanzminiſter 
leicht auf dem Verwaltungswege hatte regeln können. Das Geſetz von 1822 
ſpricht nur von Stempeln; ob dies durch Stempelbogen oder Stempelmarken 
geſchehe, ſei eine reine Adminiſtrativmaßregel. — Nach dem Abg. Coupienne 
erklärt der Finanzminiſter, daß er innigſt bedauern würde, wenn es der 
Regierung durch Annahme des Kommiſſionsvorſchlages unmöglich gemacht 
würde, die Geſetzvorlage aufrecht zu erhalten. Würden Aenderungen gewünſcht, 
jo habe man das Recht, ſolche vorzuſchlagen und folle ſich nicht jelbft an eine 
beſtimmte Friſt binden. — Abg. v. Kirchmann: Die Beftimmungen im 8. 2 
ſeien nicht jo ganz doktrinär, wie fie angeſehen werden und ſeien ſelbſt jo bedeu⸗ 
tend, daß es geboten, die Dauer des Geſetzes auf eine beſtimmte Friſt zu be⸗ 
ſchränken. (Das Haus beginnt unruhig zu werden. — Der Kriegsminiſter Ge. 
neral v. Roon, der Kultusminiſter v. Mühler und Regierungskommiſſarien 
treten ein.) — Abg. v. Patow: Was die Kommilfton will, werde mit ihrem 
Vorſchlage nur ſehr unvollkommen erreicht werden, übrigens ſei der Gegenſtand 
ſchon ſo erſchöpfend beſprochen, daß Neues nicht mehr angeführt werden kann. 
Jedenfalls ſei eine zu frühe Zeitbeſtimmung mit der Verfaſſung im Widerſpruch, 
denn Geſetze für beſtimmte Zeit ſollen danach nur für vorübergehende 
Zuſtände erlafjen werden. Im Intereſſe der Verfaſſungsurkunde müſſe man den 
Kommiſſionsantrag ablehnen. — Ein Antrag auf Schluß wird angenommen. 
Die Abſtimmung über den Schluß ſelbſt iſt zweifelhaft. Das Wort erhält Abg. 
Wal deck für den Kommiſſionsantrag. Der Redner wiederholt nur bereits An» 
geführtes. (Die rechte Seite des Hauſes verfällt in lebhaftes Geſpräch.) Er 
will, daß das Experimentiren einmal ein Ende habe und darum möge man die 
Friſt feſtſtellen. — Der Finanzminiſter: Es handle ſich nur um die Be⸗ 
quemlichkeit des Publikums, wie damals bei der Ausgabe von Poſtmarken. Es 
ſei beſſer, das e zu verwerfen, als die an — Ein erneuerter 
Antrag auf Schluß wird angenommen. — Der Referent Abg. Neide hebt 
hervor, daß der Antrag nur mit 6 gegen 5 Stimmen in der Kommiſſion auge⸗ 
nommen worden iſt. Gegen das Amendement Faucher, die Dauer des Geſetzes 
von 5 auf 2 Jahre herabzuſetzen, müſſe man ſich entſchieden erklären. Eine 
Friſt von 2 Jahren oder vielmehr von 1 Jahr ſei zu kurz bemeſſen. — Abg. 
Faucher zieht fein Amendement zurück. — Bei der Abſtimmung wird der $. 5 
der Regierungsvorlage angenommen, der Zuſatz der Kommiſſion wird verwor⸗ 
fen. Das Haus ſtimmt ſofort über das ganze Geſetz ab und nimmt daſſelbe 
mit großer Majorität an. 

Der fünfte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Bud⸗ 
getkommiſſion, betreffend die allgemeine Rechnung über 


den Staatshaushalt des Jahres 1859. (Referent Abg. Virchow.) 


— Der Finanz⸗Miniſter bemerkt, daß die Regierung an der Meinung 
feſthält, welche der Regierungs⸗Kommiſſar ſchon im Schooße der Kommiffion 
dargelegt hat. Die Differenz werde durch das Oberrechnungs⸗Kammer⸗Geſetz 
ihre Erledigung finden, bis dahin fehle es der Oberrechnungs⸗Kammer an 
jeder Grundlage. Aus der allgemeinen Vorſchrift im A 04 konne der 
Oberrechnungs⸗Kammer eine Verpflichtung zur Vorlage der Bemerkungen nicht 
nachgewieſen werden. Die Oberrechnungs⸗Kammer habe erklärt, daß ſie die 
geforderten Bemerkungen nicht übergeben koͤnne. Die Regierung könne alſo 
die gewünſchten Bemerkungen nicht Ibefchaffen, fie werde aber jegliche Infor⸗ 
mation gern und ausführlich ertheilen. Die Regierung habe beim Koͤnige 
beantragt, ſchon jetzt die Oberrechnungs⸗Kammer zur Aufſtellung von Er⸗ 
innerungen aufzufordern und zwar zu den Rechnungen von 1859 ab. Der 
König habe dem Antrage zu willfahren geruht, und auf dieſem Wege dürften 
die Bemerkungen beſchafft werden können, welche gewünſcht ſind. Wenn die 
Bemerkungen zu dem Etat 1859 von der Oberrechnungs⸗Kammer noch nach 
träglich gemacht werden ſollen, ſo dürfte dies bei den mehr als tauſenden von 
Rechnungen ſchwer fein. Für die Rechnungen von 1860 ab wird die Aus⸗ 
führung der Beſtimmung keinen Schwierigkeiten unterliegen. Ob nun die 
Decharge doch noch beanſtandet wird, moͤge dem Hauſe überlaſſen bleiben. 
— Abg. v. Vincke: Mit Rückſicht auf dieſe Aeußerungen der Regierung 
beantrage er, den Bericht an die Kommiſſion zurückgehen zu laſſen. Denſel⸗ 
ben Antrag ſtellt der Abg. v. Hennig. — Der Antrag wird einſtimmig 
angenommen. — Das Haus beſchäftigt ſich mit dem Bericht der Juſtiz⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


gemeinſchaftlich bewirthſchaftet und deſſen Ertrag zur Bezahlung der 
Pacht und Beſtreitung der Gemeindelaſten und Steuern verwendet, 
ſo daß die Wirthe, außer dem auf ihrer Wirthſchaft ruhenden, jetzt 
an den Herrn und ſpäter an die Regierung zu zahlenden Zins — 
etwa ½ Rubel pro Morgen — keine Laſten weiter zu tragen haben 
und auch aus dem Gemeindeacker noch ein Ueberſchuß in die Ge⸗ 
meindekaſſe fließt. Den anderen Theil des Ackers verwaltet die Ges 
meinde ebenfalls gemeinſchaftlich, und von dem Extrage wird all» 
jäbrlich eine Quantität Roggen und Hafer in den bei jeder Ge⸗ 
meinde ſeit langem beſtehenden Gemeindeſpeicher niedergelegt, der 
Reſt verkauft und der Exlös an die Wirthe nach Verhältniß der 
Kopfzahl und der Betheiligung an der gemeinſchaftlichen Arbeit als 
Entschädigung gezahlt. Im Gemeindeſpeicher zu Lutzk befinden ſich 
gegenwärtig 1584 Scheffel Roggen, alſo 18 Scheffel auf den männ⸗ 
lichen Kopf — für 3 Jahre, macht 6 Scheffel pro Kopf jährlich — 
und halb ſo viel Hafer. Jedes Jahr wird ein Drittel des Ganzen 
im Frühjahr in natura oder deſſen Erlös in Gelde nach der Kopf⸗ 
zahl vertheilt und von dem Reſerveacker aus der Ernte deſſelben 
Jahres der Abgang wieder erjept, jo daß ſtets ein Vorrath von 
6 Scheffel Roggen und 3 Scheffel Hafer jährlich pro Kopf für 264 
männliche Köpfe gerechnet, für 3 Jahre auf dem Speicher vorhan⸗ 
den und die Gemeinde bei Mißwachs vor Noth geihüpt ift. Die 
Wieſe iſt in drei Theile gelheilt; zwei Drittel derſelben wird im 
Verein der ganzen Gemeinde bearbeitet, ſo daß im vorigen Jahre 
das Heu innerhalb 10 Tagen abgeerntet und für 1680 Rubel ver⸗ 
kauft worden, wovon 1500 Rubel Pacht bezahlt, der Reſt aber unter 
die Gemeinde verhältnitzmäßig der geſtellten Arbeitskräfte vertheilt 
wurde. Das letzte Drittel der Wiese hat der Staroſt mit ſeinen 
Beiſitzern in die Wirthe nach richtigem Verhältniß vertheilt, die 
nun nach Belieben ihre Antheile benugen. Hieraus iſt zu erſehen, 
daß die Idee der Gemeinde im ruſſiſchen Volke überall praktiſch zu 
Tage tritt und viel zu tief wurzelt, als daß eine Sprengung der 
Gemeinden zu fürchten ſei. Nach dem hier angeführten Muſter ſind 
die meiſten Gemeinden von ihren Herren organiſirt worden, und 
befinden ſich beide Theile wohl, während andere, die noch bis zum 
19. Februar 1863 das Frohndeverhältniß beibehalten, allerdings 
in einer nicht angenehmen Lage ſich befinden. 
(Beilage.) 


Phraſenthums und der Schürung des Nationalhaſſes als 
Vertreterin des i 
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148. Sonnabend, 


ommiffion über den Antrag des Abg. Rohden und Genoſſen, 
2 Erlaß eines Geſetzes gur Ausführung des Art. I der 
Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Jan. 1850, welcher einſtim⸗ 
mig und ohne Diskuſſion angenommen wird. 7 
Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Kommiſſion 
für Unterrichtsweſen über Petitionen wegen Einführung der Steno⸗ 
graphie als eines fakultativen Unterrichtsgegenſtandes in 
die höheren offentlichen Schulanſtalten des preußiſchen 
Staates. Die wommiffion beantragt: den Antrag auf Einführung der 
Stenographie als fakultativen Unterrichtsgegenſtandes in die höheren Lehran⸗ 
ſtalten der koͤniglichen Staatsregierung zur Berüdfichtigung zu überweifen. — 
Abg. Dr. Schültz: Die Stenographie beſitze nichts, um zur Bildung des 
Geiſtes beizutragen. 


Sie bilde nur eine äußerliche Fertigkeit, und wolle man 
ein Examen in der Stenographie abhalten, ſo möge man zuerſt ein Examen 
in der Kalligraphie einrichten. Auch der Eindruck der vox viva auf den 
Schulen werde mit der Stenographie verloren gehen. Ganz ſei der Gegen⸗ 
ſtand nicht abzuweiſen, aber man möge es der Regierung überlaffen, nach 
Bebürfniß zu verfahren; vielleicht genüge es ſchon, daß die Regierung von 
den Petitionen Kenntniß erlange. — Abg. Schmidt (Randow) betämpft den 
Vorredner. — Abg. Retchenſperger (Beckum) fürchtet, es koͤnuten hier 
auch Yarteifpaltungen entſtehen, wie beim Turnen; er werde ſich hüten, für 
eins der beiden Syſteme ſich zu erklären, namentlich nicht für das Gabelsberger⸗ 
ſche, weil daſſelbe in Oeſtreich eingeführt it. (Heiterkeit) Beide Syſteme lei⸗ 
ſten Vorzügliches. Der Spruch, daß nur in einem gefunden Körper ein ge 
ſunder Geiſt walte, müſſe berücksichtigt werden, den Kindern dürften alſo nicht 
noch mehr Lehrgegenſtände aufgepackt werden, ſondern der Unterricht in der 
Stenographie müſſe fakultativ bleiben. Die Stenographie fei allerdings nur 
eine Fertigkeit und dieſe Fertigkeit könne — das Fi zu befürchten — leicht 
auf Koften des Geiſtes erworben werden. Auf der Univerfität würden die 
Studenten noch dickere Hefte mit nach Hauſe nehmen und noch weniger darin 
diren (Heiterkeit); auch die Redeſucht könnte durch die Stenographie viel⸗ 
eicht übermäßig gefördert werden. (Heiterkeit) — Ein Amendement Tech o w 
wird binreichend unterftügt; daſſelbe will, daß in dem Antrage der Kommiſ⸗ 
on auf den Erlaß des Unterrichtsgeſetzes hingewieſen werde. An der Dis⸗ 
en betheiligen ſich auch die Abgg. Bernhardt, Dr. Techow (für fein 
Amendement), Harkort, und nachdem der Referent den Kommiſfion it 
trag in langer Rede vertheidigt, das Amendement Techow bekämpft hat, wir 
das Amendement verworfen, der Antrag der Kommiſſton ud 
nommen. — Die Tagesordnung ift erledigt. Der Abg. André Maren 
Wegſchaffung der neuen Tribüne. — Der Bräfident: Der Vorſtan 5 ; 
fi) mit dieſer Frage eingehend befchäftigt und fich ebenfalls 7 970 1 
ſchaffen ausgeſprochen. Das Haus beſchließt danach. 10 4 e 815 ng 
Dienftag 10 Uhr. Tagesordnung: Petitionsbericht; Bericht der 8 theilt 
kommiſſion über die Etatsüberſchreitungen. — Auf geſchehene a 15 
der Finanzminiſter mit, daß Montag ſpäteſtens die Anlagen zu dem ei 5 
1863 dem Haufe zugehen werden. — Nächiten Freitag findet auch eine Sitzung 

ſtatt. Schluß der heutigen Sitzung 1 Uhr 40 M. 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 28. Juni. [Zur Verſtändigung.] Das Ku 
ratorium der, Oſtdeutſchen Zeitung“ hat auf einen Seitens mehrerer 
Aktionäre derjelben gegen die Haltung des Blattes ihm eingereich⸗ 
ten Proteſt, ohne dieſen ſelbſt mitzutheilen, an die Mitglieder der 
Aktiengeſellſchaft ein Circular erlaſſen, das die Tendenz der Zeitung 
rechtfertigen ſoll und mit folgender Apoſtrophe gegen die „Poſener 

Zeitung“ endet: I 
„Es ift das mehr als zweifelhafte Verdienſt der 


„Poſener Zeitung“, dieſe Polemik hervorgerufen zu ha⸗ 
ben, um ſich durch das wohlfeile Mittel des deutſchen 


die Fanatiker und die Kurzſichtigen für ſich zu gewinnen. 
Wir aber halten dieſe Mittel weder für würdig noch für 
weiſe; denn bisher iſt, wie die Erfahrung gelehrt hat, 
die Saat, welche aus der Schürung des Nationalitäts- 
haſſes aufgeht, noch immer eine Ernte für die Reaktion 
en.“ ie 
dieſer durchaus grundloſen Beſchuldigung ſchlägt ſich das 
Kuratotium ſelber; denn, wenn, bevor die Poſener Zeitung ihre 
jetzige Stellung zur deutſchen Frage nahm, hier ſüßer Friede in der 
Provinz herrſchte, wodurch wurde denn das Bedürfniß einer „Oſt⸗ 
deutſchen Zeitung“ hervorgerufen? Sie ſollte doch offenbar dazu 
beſtimmt ſein, nicht nur den deutſchen Intereſſen zu dienen, ſondern 
auch den nationalen Zwieſpalt zu mindern. Er mußte alſo vor⸗ 
handen fein, oder die „Oſtdeutſche Zeitung” war kein Bedürfniß. 
Das ehrenwerthe Kuratorium müßte aber auch in der That an 
einem überaus ſchwachen Gedächtniß leiden, wenn es vergefjen ha⸗ 
ben ſollte, daß im Herbſt vorigen Jahres die polniſche Agitation 
ſchon auf ihrer Höhe angekommen war und bei den Parlaments⸗ 
wahlen ein Terrorismus herrſchte, der in einzelnen Diſtrikten der 
Provinz eine für uns beſchämende Einſchüchterung der deutſchen 
Ö olge hatte. a EL 
9 8 Wala 1 565 Abwehr, die zugleich eine Verſtändigung 
fein möge, iſt in der Provinz nicht fremd, hat mit den Polen wie 
mit Deutſchen freundlichen Verkehr gepflegt und erinnert ſich man⸗ 
cher angenehmen Beziehungen zu den Erſteren. Er iſt weit entfernt 
von irgend welchen Antipathien gegen fie und hat oft Gelegenheit 
gehabt, in befreundeten Polenkreiſen der Mäßigung und dem wah⸗ 
ren polniſchen wie deutſchen Intereſſe offen das Wort zu reden. 
Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, wo die Debatten nur noch 
öffentlich geführt werden, iſt allerdings inſofern der frühere freund 
lichere Ton beiderſeits gewichen, als das geſchriebene Wort ſich im⸗ 
mer ſcharfer ausnimmt, wie das geſprochene. Es beißt amicus 
Caesar, amicus Plato, sed magis amica veritas. Es nützt nicht, 
dab wir unſete Worte in Baumwolle wickeln; denn ſie ſollen tref⸗ 
fen und wirken — und man wirft uns ja von jener Seite auch 
nicht mit Zuckerplägchen. Wir haben bis jetzt eine ſyſtematiſche Po⸗ 
lemik ſogar vermieden, obgleich es an Herausforderungen dazu nicht 
fehlte, ſondern uns auf Berichtigung von Thatſachen beſchränkt und 
beſtimmte pofitive Angriffe auf die deutſche Nationalität zurückge⸗ 
wieſen. Wenn wir in der Kompromißfrage als Gegner der Kom⸗ 
promiſſe mit den Polen und für ſolche innerhalb der deuiſchen 
Fraktionen auftraten, ſo wird doch kein Unbefangener darin eine 
Mehrung des nationalen Zwieſpalts ſehen können. Waren doch die 
Polen ſelbſt gegen Kompromiſſe mit uns, und nur da, wo der Ge⸗ 
winn ganz auf ihrer Seite ſchien, haben ſie ſich dazu berbeigelaſſens 
Und dann weiſe das Kuratorium der „Oſtdeutſchen Zeitung 
uns nach, daß wir rückſichtlich der Intereſſen der polniſchen Natio- 
nalität jemals vom Boden des Geſetz's abgewichen wären oder ſolche 
Abweichung als gerechtfertigt dargeſtellt hätten. Ohne daß es des 
mildernden Einfluſſes der „Oſtdeutſchen Zeitung“ auf unſere 
Haltung bedurft hat, haben wir auf ſtrikte Feſthaltung des geſetzli⸗ 
chen Standpunktes, und, wie man ſich aus unſeren neueſten Num⸗ 
mern überzeugen wird, auf geſetzliche Regelung der Sprachenfrage, 
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Beilage zur Posener Zeitung. 


ſache, daß daſſ 
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die vorläufig als Achſe der polniſchen Bewegung gilt, gedrungen. 

Die „Oſtdeutſche Zeitung? hat ſich überall da ſchweigſam ver⸗ 
halten, wo fie hätte ſprechen ſollen. Wir find aber geneigt zu glau⸗ 
ben, daß die Redaktion daran unſchuldiger iſt, als ihr Kuratorium. 
Denn, wenn irgendwo, ſo mußte ſie als „vermittelndes Or— 
gan“ gegen die gehäſſige Agitation Front machen, welche darauf 
hinauslief, in den gewöhnlichſten Verkehr, in die Kaufläden, den 
nationalen Antagonismus zu tragen. Wir haben unſere Schuldig⸗ 
keit gethan, leider! haben wir die Ueberzeugung gewonnen, daß nicht 
bloß die polniſchen Journale für ſolche Zwecke wirken, ſondern daß 
die Mehrzahl der Bevölkerung ſolchem kleinlichen Treiben huldigt, 
und daß wir jetzt umſonſt ſprechen würden. Immerhin kann aber 
die „Poſener Zeitung“ ruhig niederſchreiben: dixi et animam sal- 
vavi. Welche Reſaltate hat denn die „Oſtdeutſche“ aufzuweiſen? 
Nun, ſie iſt ſo ehrlich zu bekennen, daß eine Verſtändigung mit den 
polniſchen Organen ihr nicht gelungen, daß fie vorläufig auch nicht 
in Ausſicht ift. Vielleicht erzielen wir mit offener, freier Sprache, 
ohne das weichliche Phraſenthum der ſiſtematiſchen Vermittlung ein 
beſſeres Reſultat. 

x Poſen, 27. Juni. [Tagesbe richt. 
9 Uhr empfing der Herr Erzbiſchof v. Pryszkuskt einige Polen kal⸗ 
viniſchen Glaubensbekenntniſſes, die gekommen waren, dem 
„Primas, als kalointſtiſcce Polen ihre Huldigung darzubringen. 
Se. Gnaden erwiderten die Anrede des Sprechers dieſer kleinen Ges 
ſellſchaft in ſehr wohlwollenden Ausdrücken. — Geſtern um 10 Uhr 
Vormittags eröffnete der Graf Ignaz Bninski im kleinen Saale 
des Bazar die erſte General⸗Verſammlung der Aktionäre des Tel⸗ 
lus vereins mit einer Rede, worin er Zweck und Richtung dieſes 
Inſtituts klar darlegte. Die in der Zahl von 80 verſammelten 
Aktionäre wählten einſtimmig Herrn Marzell Zoktowski zum 
Vorſitzenden. Graf Plater las demnächſt den Rechenſchaftsbericht 
vor, woraus ſich ergab, daß über 600,000 Aktien im Nominal⸗ 
werth gezeichnet ſind. Die darauf vorgeleſenen Statuten wurden 
$. für $. durchgenommen und ſchließlich als verbindlich erklärt. — 
Das im Schrimmer Kreiſe an der Chauſſee von Poſen nach Kurnik 
belegene Rittergut Gadek, welches vor etwa 40 Jahren der Kauf⸗ 
mann Obſt vo « Grafen Sokolnicki käuflich an ſich brachte, iſt vor 
einigen Tagen von deſſen Sohne, dem Hauptmann a. D. Joſeph 
Obſt, an den Regierungsſekretär a. D. Rochus Mielcarzewicz, wie 
man vernimmt, für den Preis von 70,000 Thlr. einſchlteßlich des 
vom Pfandbri.födarlehn amortiſitten Betrages verkauft worden. 
Wenn es wahr, daß zu dieſem Gute etwa nur 1300 Morgen Areal 
gehören, das zu einem Theile, namentlich ſoweit es eingeſchont, aus 
leichtem Boden beſteht, jo muß zum Verkauf der hobe Preis dis- 
ponirt haben, denn auch die Gebäude, namentlich das Wohnhaus, 
ſind, bis auf eine neue Scheune, baufallig. Bei dieſer Gelegenheit 
möchten wir Kaufliebhaber auf das im Poſener Kreiſe belegene, 
eine Viertelſtunde von Sieſzewo und der Poſen-Breslauer-Chauſſee 
entfernte Rittergut Sapowice aufmeikſam machen; daſſelbe wird 
am 18. Juli d. J. von dem hieſigen Kreisgerichte ſubhaſtirt. Wie 
wenig die zur Subhaſtion durch die alte Landſchaft gefertigte Taxe von 
38,098 Thlr. einen Anhalt über den Werth bietet, beweiſt die That⸗ 

elbe Gut vom neuen landſchaftlichen Kreditverein vor 

etwa 4 Jahren bebufs der nicht durchführbar geweſenen Bepfand⸗ 
leihung auf 64,000 Thlr. geſchätzt worden iſt. Da zu Sapowice 
2054 Morgen, worunter 1763 Morgen I., II. und III. Klaſſe Acker, 
gehören, da ferner die Gebäude ſich in gutem Zuſtande befinden, 
ein Wohnhaus mit der Ausſicht auf den See neu erbaut iſt, das 
Ackerland fait durchgängig, wie wir hören, Lehm zum Untergrunde 
hat, ſo wird die Taxe des neuen Kreditvereines für den gegenwär⸗ 
tigen Werth wohl den richtigeren Maßſtab abgeben. Ueber den 
hiernach intereſſant werdenden Ausfall der Subhaſtation werden 
wir berichten. 

— [Berichtigung.] Wir erfahren aus zuverläſſiger Quelle 
daß die von unſerem Bromberger Korreſpondenten uns gemachte 
Mittheilung in No. 109 unſerer Zeitung, betreffend das Begräbniß 
des Kreisgerichts⸗Raths v. Goczyüski in Schubin, durchaus unbe⸗ 
gründet iſt und erſuchen den Herrn Berichterſtatter um möglichſte 
Vorſicht bei Aufnahme von Nachrichten, die ihm aus anderen 
Orten zugeben. 

— Der bekannte Heinrich v. Poniüski macht im geſtri⸗ 
gen „Dziennik pozn.* bekannt, daß er das Amt eines Deputirten 
der neuen Kreditgeſellſchaft niedergelegt habe, „weil er nicht im 
Stande war, die Grundsätze des Inſtituts mit feinen politiſchen 
Gefühlen in Einklang zu bringen“. 

P — [Die Univerſitätsfeier in Königsberg.] Da 
auch in unſerer Provinz, namentlich unter den Juriſten, ſehr viele 
ſind, welche ihre Studien einſt in Königsberg abſolvirt haben, ſo 
machen wir noch beſonders auf die Feier aufmerkſam, welche dort 
am 19.— 21. Juli c. zur Einweihung des neuen Univerſitätsgebäu⸗ 
des ſtattfinden wird in Gegenwart Sr. K. Hob. des Kronprinzen, 
welcher bekanntlich rector magnificentissimus iſt. Nach dem Pro⸗ 
gramm findet am 19. Juli die Begrüßung der auswärtigen Säfte 
ſtatt, am 20. Juli ift Gottesdienſt im Dome, alsdann Zug vom 
alten Albertinum nach dem neuen Gebäude, Diner und Abends 
Konzert der Studenten. Am 21. Juli um 11 Uhr find die Ehren» 
promotionen, Nachmittags Spazierfahrt mit einem Dampfboote 
und Abends Commers. Spezielle Feſtprogramms und das Alber⸗ 
tusbild mit den Fakultätsfarben werden am 19. Juli von Morgens 
8 bis Abends 8 Uhr auf dem Rathhauſe ausgegeben. Der Feſtbei⸗ 
trag beträgt exkl. Diner 3 Thlr. Fur freies Quartier wird nach 
Möglichkeit das Feſtkomité ſorgen, welches fo gebildet iſt, daß die 
Studirenden der letzten 30 Jahre wenigſtens einen bekannten Na⸗ 
men finden. Da man für 6 Thlr. 27 Sgr. mit der Eiſenbahn Kö⸗ 
nigsberg erreichen kann, werden vielleicht Manche zu dem Feſte bin 
fahren; diejenigen, welche daran verhindert find, vereinigen ſich 
vielleicht am 21. Juli zu einem Commers und trinken per Telegraph 
ein Smollis den in Königsberg beim Commers verſammelten Kom⸗ 
militionen zu. 5 ; 

e— [Turneriſches.] Vor einiger Zeit laſen wir in dieſen 
Blättern, daß den Militärperſonen die Mitgliedſchaft des hieſigen 
Männerturnvereind unterſagt ſei. Wir hielten dies für eine all» 
gemeine Maßregel und waren daher nicht wenig erſtaunt in dem 
Feſikomité für dag zweite preußiſche Provinzial⸗Turnfeſt, 
welches am 12. bis 14 Juli c. in Königsberg gefeiert wird, 3 active 
Offiziere zu finden, 1 Oberſtlieutenant, 1 Major und 1 Premier⸗ 
lieutenant. Ueberhaupt ſcheint dieſes Turnfeſt großartig werden zu 


Heute früh um 
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ſollen; denn außer dieſen Offizieren gehören zum Feſtkomits de 2 
Bürgermeiſter und mehrere Stadträthe, 5 Kaufleute, 1 Tribunalsrath, 
Juſtizräthe, Lehrer, praktiſche Aerzte, Fabrikanten, Gewerbetreibende 
Gutsbeſitzer und 1 Student. Aus gleichen Perſonen iſt die Ein 
quartirungskommiſſion zuſammengeſetzt. Die Stadtverordneten 
haben zu den Koſten des Feſtes 300 Thaler aus der Stadikaffe 
bewilligt. (Das Verbot der Theilnahme am hieſigen Turnverein, 
von dem in unſerer Zeitung die Rede war, bezog ſich nur auf die 
hier garniſonirende Artillerie. D. Red. 

— [Der Jahrmarkt] beginnt mit dem morgenden Tage, 
uud dauert bis zum 6. Juli. Bereils geſtern begann das Aufſtellen 
der Buden auf dem alten Markte. 2229 

— [Der Poſener Sklavenmarkt] Ju einem bereits felten gewor⸗ 
denen Buche: Bergenroths Croquis von Poſen, finden wir folgende Stelle, mn 
bei wir bemerken, daß ſich ſeit dem Erſcheinen dieſes Buches (1845) Vieles ſehr 
verändert hat: Iſt's nun eben Johannismarkt, fo werdet ihr gewiß von den 72 
Pfefferkuchen zum Johannes Nepomucenus zurückkehren; denn da habt ihr die 
Auswahl unter einer Menge von Kammermädchen, Ka eemädchen (Kawierka), 
Bett und andern Mädchen, ferner unter Wirtoſchaſftsbeamten, Kulſchern, Be- 
dienten, Köchen, Jägern, Gärtnern und Dienſtvoten aller Gatlungen, im Frack 
und Ueberrock, im bloßen Haare, in Haäubchen und Hüten. Seit grauen Zeiten 
iſt es nämlich Gebrauch, daß dienſtſuchende Perſonen der angedeuteten Klaſſen - 
ſich zur Johanniszeit beim heiligen Johannes aufſtellen, und in buntem Ge⸗ Re | 
miſche, die Paſſage nach der Breslauerſtraße faſt veiſperrend, ihren Wun ch nach . 
einer anderweitigen Unterkunft anzeigen. Viele von ihnen haben die Atteſte 
gleich in der Hand, und man kann es den Meiſten auf dem Geſichte ableſen, 
von welcher Farbe fie find. Meiſtentheils kommen die Dienſtſuchenden vom 
Lande herein und ſpekuliren anch wieder aufs Land hinaus. Die Leibe 
eigenihafisemanzipation hat leider dahin gewirkt, daß die Dienſtboten 
jener Klaſſen, im Mißverſtande ihrer Freihelt, von dem Gedauken, durch bhäu⸗- 
figen Dienſtwechſel doch einmal einen Gludstreffer zu erhaschen, unitär umber« 

eirieben werden, und jo in der Regel nirgends lange Gutes thun. Drängt man 
ch nun durch die Haufen dieſer Dienſtſuchenden, fo vergegenwärtigt ſich une 
willkürlich die Zoee von einem Sklavenmarkte, und man kann ſich in dieſen 
ſuperhumanen Zeiten einer gewiſſen Sympathie für die armen Menſchen nicht 
erwehten. Dieſe wird noch geiteiyert, wenn man bedenkt, auf welche Wetſe die 
Dienitboten von ihrer Landgerrſchaft mitunter behandelt werden, 


Es kommt 
bäufig vor, daß wean eine Herrſchaft mit vielen Dienern und Diener kauen iu 
der Stadt im Abſteigequartier verweilt, die geſammte Dieneriwarı fihen mag,. 
wohin ſie ihr Haupt zur Ruhe nieder lege, indem dieſer Umſtand vorweg nicht 
in Frage kommt. Die bei den Pferden Berheiligten wiſſen won, wo ihres Blel⸗ 

bens bei Nacht iſt, nämlich bei ihren Pferden. Die eckt polniſchen Bedienten 

lagern ſich im erſten deten Winkel auf ein Hund Siroh oder auf das gröbere 
Gepäck ihrer Heriſchart; die weiblichen dienenden Geiler jedoch werden am 
ſchilmmſten umhergeſtoßen, entwickeln aber dabei g. wöhnlich einen gaug beſon⸗ 
ders feinen Juſtinkt, hier oder dort im Hauſe unterzukriechen, wo es im Winter 
warm, im Sommer angenehm kühl lit. 

— [Der Pferde- und Viehmarkt] wird während des 
30. Juni und 1. Juli ſtattfinden. Auf dem Kanonenplatz werden 
bereus zu dieſem Markte Vorrichtungen getroffen. 

— [Gutsverkauf.] Das Mitiergut Groß. Lubowice, Kreis 
Gneſen, dem Hrn. Julius Aſch gehörig, eiwa 1250 Peorgen Areal, 
ift für 50000 Zpir. an den Herrn v. Szoloiekt verkauft worden. 

— [Ern Kuriofum.) Heute ereignete ſich auf der Tleppe der 
Szpingier'ſchen Konditorei ein Ionderbarer Vorfall Wahtend der 
Abg. v. Nie golewski die Treppe paſſiten wollte, goß der bekannte 
Herr v. Poleski, der ſchon Stunden lang im Anſchlage geſtanden 
batte, ihm ein Gefäß mit Theer über den Kopf und vetuiſachte 
dadurch in der nachſten Umgebung ein nicht geringes Aufſehen. Die N 
Iten Differenzen zu ſuchen, 
die aus Geldangelegenheiten entſtanden find, 

W Boret, 27. Juni. [Nachfeier des Frohnleichnamsfeſtesz 
Wochenmarkt.] Geſtern fand hierfelbit eine Nachfeier des am vergangenen 
Donnerſtag durch Regenwetter unterbrochenen Flohnleichnamsfeſtes ſtait. — 
Der heutige Wochenmarkt war nur ſchwach befahren, Heu und Stroh fehlten 
gänzlich, weil Produzenten damit ſpekuliren wollen. Die Preiſe der Cerealien 
haben eine Aenderung gegen vorigen Freitag nicht erlitten. Bezahlt wurde je 
nach Qualität Weizen von 2 The. 15 Sur. bis 2 Thlr. 25 Sgr., Roggen von 
1 Thlr. 20 Sgr. bis 1 Tylr. 22 Sgr. 6 Pf., Gerſte von 1 Tylr. 7 Sgr 6 Pf. 
bis 1 Thlr. 10 Sgr., Hafer von 1 Tolr. bis 1 Thlr. 2½ Sgr. pr. Schffl. Kar⸗ 
toffeln brachten 17 Sgr. 6 Pf. bis 20 Sgr. Der Abzug nach Sachſen und den 
ſchleſiſchen Mühlen dauert fort, wodurch alſo an eine Preisreduktion nicht zu 
denken iſt. — Schweine waren ſtark aufyetrieben und halten ſehr hohe Preiſe. 

X Kurnif, 28. Juni. Heute findet hier bei der Frau Gräfin Dziakyseka 
ein großes Diner zu Ehren der bier anweſenden Mitglieder des provinziellen und 
auswärtigen höheren Adels ſtatt. 

Ipleſchen, 26. Juni. [Rettungs haus; Vortrag; Verletzung; 
Trauungen; Witterung.] Den Bemühungen des für Erziehung verwahr⸗ 
loſter Kinder raſtlos thätigen Pfarrers Strecker iſt es in kurzer Zeit gelungen, x 
neben dem ſchon beitehenden evangeliſchen Knaben» Rettungshauſe noch ein 1 
Mädchen ⸗Rertungshaus in hieſiger Stadt zu gründen. Zweck deſſelben ſoll die 28 
Bildung chriſtlicher Dienſtboten fein. Für daſſelbe iſt bereits ein Grundſtück 
von 6 Morgen mit den erforderlichen Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden für 
den Preis von 1350 Thlrn. erworben und vom königl. Landrath Gregorovius 
d. dem Kuratorium feierlichſt 
übergeben worden. Die in die Anſtalt aufgenommenen Mädchen ſollen in allen 
praftifhen Zweigen der Landwirthſchaft, im Kochen und in weiblichen Hand- 
arbeiten unterrichtet werden. Sie bleiben, ſeldſt wenn fie außerhalb in Dienite 
verhältniſſe treten, bis Aa ihrer Verheirathung oder bis zum zurückgelegten 24. 
Lebensjahre unter der Aufſicht des Kuratoriums und ſollen die Verpflichtung 
haben, ſo lange dieſes der Fall iſt, die in der Anſtalt gebräuchliche Kleidung 

u tragen. Gegen Zahlung einer Penſion von jährlich 30 Tylrn. und eines 
fäprlichen Scyulgeldbeitrages von 2 Tylra. werden Mädchen aus den Kreiſen 
Pleſchen, Adelnau, Schildberg, Krotoſchin und Kröben in die Anſtalt aufge⸗ 
nommen. Sie ſoll am 1. k. Mis. mit 5 Mädchen eröffnet werden. Eine Wale 4 
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ſenmutter iſt in der Perſon einer Gendarmenwittwe aus Neuſtadt a. d. W. ge⸗ 
wonnen und ſoll im Laufe künftiger Woche ihre Stellung antreten. Zur Ve 
ſorgung der inneren Angelegenheiten hat ſich freiwillig ein Damenfomite, be- 
ſtehend aus Frau Kreisgerichts-Direttorin Schirach, Frau Landräthin Gregoro⸗ 
vius und Frau Paſtorin Strecker, bereits gebildet. An freiwilligen Liebesbei⸗ 
trägen find der jungen Anftalt vom 1. April d. J. an ſchon Jugelidert worden 
von Frau Nittergutsbefigerin Jouanne auf Malinie jährlich 60 Thir; und vom 
Referendarius Jouanne ebendaſelpſt jahrlich 30 Thir. Wie wir hören will 

das Kuratorium um die Genehwigung bitten, der Anſtalt den Namen dern 
Königin beilegen zu dürfen. — Im geſtrigen Gewerbeverein hielt Lehrer Leisner | 
einen freien Vortrag über die Entſtehung brennbarer Mineralien. Beſonderen ö 
Beifall fanden die von ihm vorgezeigten Petrefalten und Mineralien aus der 
Stelnkohlenformation. Eine beiondere Freude wurde dem Verein geſtern da. 
durch zu Theil, daß er Gelegenheit hatte, den um die Förderung der Zwecke der 
Handwerker- und Gewerbevereine jo hoch verdienten Reklor Rolher aus Berlin 1 
als Gaſt begrüßen zu können. —Am Montage wurden einem Bauer in einem “u 
biefigen Eaſtſtale zwei Pferde aus Muthwillen fo ftarf verletzt, daß fie 9 
beide einige Stunden darauf verendeten. Ein alter Tiſchlergeſelle hatte 
ihnen in einem Anfalle von temporärem Wahnſinn zwiſchen der 13. und 
14. Rippe ein Stemmeiſen in den Leib getrieben. Zepı handelt es ſich 
um Entſcheldung der Frage, wer zum Schadenerſatz verpflichtet it. Der 
Tiſchlergeſell ſoll übrigens ſchon früher auf offener Straße Meſſſchen, ohne 
alle Beranlaſſung, thätlich angegriffen haben, ſo daß er als ein gemeinfährliches 
Subjekt bekannt war. — Vor acht Tagen wurde in der hieſigen katboliſchen 4 
Pfarrkirche ein Brautpaar eingeſegnet, bei dem der Bräutigam 96 Jahr und die 
Braut 26 Jahre alt war. Jener iſt ein Gärtner und befindet ſich noch im Volln 
befig feiner Kräfte, fo daß es ihm nicht verargt werden kann, wenn er nochmals 
Hymens Feſſeln zu tragen verſucht. Dagegen ſtand am vergangenen Sonntage A, 
ein 15%, Jahr altes Mädchen in der evangeliſchen Pfarrkirche hierfeloft vor dem 
Trauallar um fi mit dem Manne ihres Herzens auf ewig zu verbinden. — 0 
Der ſeit 14 Tagen anpaltend ſtarke Retzen hat ſchon jo viel Schaden angerichtet, 7 
daß jede auffteigende Wolke mit bangem Herzen betrachtet wird. In Brzieze 
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verdirbt der Maps auf dem Felde. Viele Dominten haben durch die naſſe Witte. ſonſt einem polniſchen Ritter oder Prieſter, der ſich ein Mal dar⸗ ihre Nachkommen dann „ruhig“ fein und das, Glück“ unſerer „vor⸗ 
17 0 7 Klee. und Aae S ſo daß jetzt ſchon für den Winter ein | auf geſetzt hat, das Heil ſeiner Seele und feines Vaterlandes in trefflichen Inſtitutionen“ genießen würden. Damit ift bewieſen, 
gel ei 5 8 0 15015 117 * 1 Dur Die hiſſigen einer polniſch, nicht deutſch geſchrtebenen Quittung zu ſuchen, die⸗ daß man ein großer Staalsmann und doch über gewiſſe Fragen 
f 8 an en in S biefig jen Herzenswunſch erfüllen laſſen will. Ich ſtimme allerdings nur des⸗ unklar ſein kann. Wir machen aber in allen Dingen Fortſchritte 
; : zinski, zum Stadtrath 5 3 5 h 5 u 8 ö „ 
5 gewählt hatten, haben, nachdem dieſem die Beſtätigung Seitens der k. Regie- wegen bei, damit auch der geringſte Schein der Unterdrückung der warum ſollen wir bei der unklaren Auffaſſung nationaler Be: 
2 
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2; zung verſagt it, beſchloſſen keine Neuwahl vorzunehmen, jondern ſich höheren | Polen in Preußen vermieden werde, und nachdem der Rechtsver⸗ rechtigung, wie fie vor 50 Jahren beſtand, ſtille ſtehen? Auch 


rts um die Beſtätigung des T. zu bemühen. — Ein Theil der hieſigen Bürger ſtändige Herr von Daniels mich belehrt hat, daß es bei Nichtbe⸗ 
Ve . [ f 1 le 2 
An 5 ee eee Werde e das willigung jenes Verlangens eine Folgewidrigkeit wäre, den deutſch⸗ 


ER Unglück und die Verfolgungen der polniſchen Nation beklagte, ein Telegramm ſprechenden Polen den Gebrauch der polniſchen Sprache bei letzt⸗ 
gerichtet, um ihm für feine Theilnahme an dem Schickſale Polens zu danken. willigen Verfügungen zu geſtatten. Eine ſolche empörende Ein⸗ 
i N fie erg, 27. Juni. [Stadtverordneten ⸗Sitzung; ein ſchränkung der Freiheit wäre ja nur eine Nachahmung des polni⸗ 


über das Einigungsband des deutſchen Volkes waren vor 50 Jahren 
die größten deutſchen Staatsmänner und Denker unklar. Dürfen 
wir von den Entwürfen der Gagern, Stein, Fichte, Rotteck nicht 
abweichen? 

Wenn die „Oſtd. Ztg.“ fortwährend von einer Partei in der 
Provinz ſpricht, welche ich vertrete, ſogar mich zum Gründer einer 
„Schule“ macht, ſo iſt das für mich ſehr ſchmeichelhaft; aber wenn 
es nur wahr wäre! Da ſich bisher aber öffentlich noch Niemand 
nicht nur die veranſchlagte Summe, fondern ging noch weit darüber nicht irre machen, einerſeits weil die Polen mit Herz und Mund in der Provinz ohne Rückhalt zur Uebereinſtimmung mit meinen 


Yinaus und verlangte, daß gleichzeitig in den betreffenden Straßen eine Trot. auf Seiten der Dänen und Franzoſen ſtehen, andererſeits weil die Anſichten bekannt hat, da jogar jetzt außer mir Niemand mehr 
10 n eee eee Lage der Dinge dort eine weſentlich andere iſt, als hier. „germaniſiren“ will, jo muß die „Oſtd. Ztg.“ nicht jo verſtockt 5 
werkes am rechten Braheufer bei der Danziger Brücke eine Summe von Dem Princip der Gleichberechtigung der Nationalitäten, auch und mir ſchon die Ehre gewähren, ſich mit meiner Perſon allein 
1500 Thlr., welche, da fie nicht im diesjährigen Etat aufgenommen, vorſchuß⸗ wenn eine ſolche bloß aus einer kauderwelſchen Sprache und einer zu beſchäftigen, wenn fie mich noch ferner einer Erwähnung wür⸗ 
veiſe hergegeden werden ſoll. Dieſe — des Etats wurde dadurch Nationaltracht von Schafpelzmützen beſteht, ſtimme ich ein Mal digt. War doch auch Atta Troll der einzige „Tendenzbär“ ſeines 


f aa Wich rn Ebene ar ie n te ehe nicht bei, ob die „Oſtdeutſche Zeitung“ oder Herr von Kleift-Regow | Namens. Habe ich dafür doch auch die Genugthunng, allein 


Fortige Vollendung des Baues vermeiden konne. — Die hieſige Mufikkapelle die Staatsrechtslehrer find. Um ein neues Beiſpiel anzuführen: | Mannes genug zu fein, um das von mir durch offenes Aussprechen 
9 — Yeitumg des Herrn Prahl erhält jährlich Seitens ber S 2 Sub Die Slowenen befigen eine Nationalliteratur von einem Katechis. der Wahrheit erregte Toben von Tauſenden zu ertragen. io; 
vention von 150 Thlr. welche von Jahr zu Jahr prolongirt wird. Auch mus und einem Gebetbuch, beides aus dem Deutſchen überſetzt. Bromberg, den 24. Juni 1862. Kattnet. 


diesmal war man einſtimmig der Anſicht, daß, da eine zweite Kapelle für nd . — —— — 
en e 5 Dufilitettor Prahl die Subvention | Dazu kommen noch die tieffinnigen Sprachforſchungen von Tho Fernere Anerkennungen der eee des vegetabiliſchen 
wie 8 


erum auf 1 Jahr zu bewilligen ſei. — Schließlich kamen die neuen] mas Jaritz, welche die „Oſtdeutſche Zeitung“ jüngſt ſelbſt verſpot⸗][ Kräuterhaarbalſams 1267-1 b eb,ο⁰οαοαν,e von Hutter 

8 en Mich ſiädtischen chulen zur am Dieſelben umfafjen | tete. Die weltgeſchichtliche Bedeutung der Slowenen beſteht darin, Comp. in Berlin, Niederlage bi Herrmann Mochelin 
mehr als 100 Paragraphen, welche von den Pflichten reſp. Rechten der Lehrer daß bis zum Jahre 1848 Niemand Etwas von ihrem Dajein 15 0 tage Nr. 9, enthalten in füngft eingegangenen Briefen an 
handeln. Bei einigen Paragraphen wurden Abänderungen beliebt. So z. B. will wußte, fie ſelbſt nicht. Und nun quält ſich die öſtreichiſche Regie⸗ 5 Hochgeehrie Herten! Den Empfang Ihrer erſten Sendung ber 
ſtätigend, übermache anbei Drei Thaler, wofür Sie mir aden 94. 
ſoviel Flaſchen Ihres ausgezeichneten Haarbalſams, zuſenden wollen. 
Nachdem ich nach Ihrem 11 75 — Rath den Esprit angewendet, 
brachte derſelbe eine überaus überraſchende Wirkung hervor; denn die 
fonft fait ganz kahlen Stellen des Kopfes, ſind ſchon zum Theil mit 
neuem kräftigem Haarwuchs verſehen, weßhalb ich mit wahrer R hrung, 
Ihnen meinen innigſten Dank abſtatte, und nochmals um baldige Zu⸗ 


a auprojekt.] In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung würde der Ver⸗ en Verfahrens gegen uns Deutſche zur Zeit des Herzogthums 
bemlung Seitens des Magiſtrits der Koſtenanſchlag für bie Pflasterung der l 9 8 eh wir 10 baten. Die F auf 
ö mit der Poſener Straße parallel laufenden l ſowie der Kurzen Schleswi ’ d El ürde mich in dem Verl d Ab i 

Straße im Betrage von ca. 3500 Thlr. vorgelegt. Die Verſammlung bewil⸗ chleswig und Elſaß würde mich in dem Verlangen der Abweisung 


vage 
1 man in den Elementarſchulen die Sommer⸗(Hundstags⸗Y Ferien auf ZWochen be⸗ 1 y 1 3 N 2 N 
ſchränken, dagegegen be Michaelisferien 9 . — Se dene rung damit, eine Gleichberechtigung dieſer „Nationalität“ mit der 
die Sommerferien immer 4 Wochen. In Bezug auf die in den Elementarſchulen | Deutſchen herzuſtellen. Iſt das möglich, geſchweige gerecht? 
zu ertheilenden Lehrſtunden waren im Entwure 28 St. in der Woche feſtgeſetzt. Ich beharre alſo auf meinem Anſpruch auf ein höheres Recht 


— Fiterpflchken, kanal —— en Kehrer e weiten, ber gal nicht blos der deutſchen Nationalität, ſondern auch der deutſchen 


iſt, weniger Stunden als 32 giebt, er in Krankheitsfällen ſeiner Kollegen Sprache in dieſer Provinz und verweiſe wegen des Näheren auf 
Vertretungen bis zu 32 Stunden ohne Entſchädigung übernehmen müſſe. das Kapitel von der Germaniſirung in meiner „Deutſchen Abrech⸗ 

üfje in Bezug auf die Schule nur durch das Lehrerkol⸗ nung mit den Polen“. 1 rei des = gan 170 durch . Ka Ausſetzung der 

Wie von vielen anderen Behauptungen und Ausſprüchen der @ 5 Wisag. fe, 0 Wirkung zu machen. 

ven der ſtädtiſchen Schulanſtalten auch ohne Kollegium und Konferenz „Oſtdeutſchen Zeitung“, verlange ich von ihr auch den Beweis da⸗ Fr. Eilenbiürg, Gutsbeſiger, Ritter 1c. 
enen Anſichten auszuführen. Sie ſollen jedoch von, daß ich mich durch ihre Haltung zu „Konceſſionen“ habe be⸗ 
on ſofort Anzeige machen. Rückſichtlich Verweiſung | wegen lafjen. Strombericht. 
Schüler aus der ſtädtiſchen Realſchule follen drei verſchiedene Mittel zur Daß ſie ihrerſeits, oder wenigftend ihr Hauptredakteur, nicht Oborniker Brücke. 

dert werden, ihre Sohne aus der Anſtalt herauszunehmen. Zweitens: feſt bei ein Mal gemachten Aufftelungen verbleibt, daran giebt ſie Am 27. Juni. Kahn Nr. 28741, Schiffer Johann Kraufe und Kahn 

. er S0 lern der 5 Aitgetbei” Base: Die ein Beiſpiel, indem ſie meine Perſon jetzt ohne Weiteres den „gie Nr. 252, Schiffer Auguft Kurzewski, beide von Stettin nach Poſen leer. 
ur öffentlichen Kenntnig bei allen höheren Schu- beralen“ beizählt, während ich in der „deutſchen Abrechnung“ de | f 


gar nicht verwieſen wer. Herrn Gottſchall als „ein erbitterter Gegner der Prineipien der eee 


ulen ſollen mit ihren Abaͤnderungen baldigſt dem wahren Freiheit“ bezeichnet bin. Freilich war der ganze Artikel nur gomWARZER ADLER. Gutsbeſitzer Hellmuth nebſt Frau aus Plekary und 


kollegium in Poſen vefp. der hieſigen königl. Regierung | ein Ausbruch perſönlicher Gereiztheit; zur ſachlichen Loͤſung der Frau Gutsbeſttzer v. Falkowska aus Pacholewo. 
ätigung vorgelegt werden. — Wie man hort, ſoll das neue Gerichts-] Gegenſätze iſt darin ſehr wenig oder vielmehr gar nichts gejagt. | STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſiger v. Eaſzezynsti aus Gra⸗ 
in der Bergstraße auf dem freien Plage vor dem Fönigl. Inquiſtto. Aber das wird die „Oſtd. Ztg.“ doch nicht einräumen; fie wird bowo, Fischer aus Danzig und Naglo nebft Frau aus Bielewo, Ober⸗ 
Diefer Plan hat jedoch feine Bedenken, denn abgeſehen . t b d di Be b d [ it F um I wid amtmann Lückens aus Anklam, Buchdruckerelbeſitzer Fre berg aus Stutt⸗ 
Inquifitoriate befindlichen Gefangenen der nicht zugeben, daß die eſtrebungen der Polen mit Freiheit un gart, die Kaufleute Meyer aus Mainz, Neumann aus Würzburg und 
Luftzug abgeſchnitten würde (unmittelbar hinter dem Gefängniſſe befindet Fortſchritt Nichts gemein haben, ja daß ihre heißgeliebte „Natio⸗ Deſſauer aus Fraulfurt. : 5 

an in ben neuen nalität“ das gerade Gegentheil davon iſt, und daß man alſo ſehr eh e e or ee 0 080 0 au — 5 
aße. i 5 ' a eld, aul u 5 „ 
i ae n a straße Die 2 wohl ein entſchiedener Fortſchrittsmann fein und dennoch dieſen An⸗ 8 Bis. nn an, 10 au, eee, — en enbach, 
aaulls das Projekt zur Ausführung käme, in Bezug auf die Pafſage manche ſprüchen entgegentreten kann. = rer? . Bruch aus Breslau und Mönigöweriber aus Bran ne, A, 4 

Aahuierigteiten darbieten. Mit Autoritäten laſſe ich mich auch nicht ſchlagen; ſeien die» tierd Neumann aus Steitin, Leonhard und Lockmann aus Bromberg. 


ſelben auch Caſtlereagh und Hardenberg. Ich behaupte im Gegen» | Busch's HOTEL DE BOME. Königl. Sasimeibere, and 1 aan 
an 


Es gehen uns folgende Bemerkungen mit der Bitte um Ver- ſatz zu dem erſteren, daß „durch Vernichtung der Sitten und Ge» Graf Radolinäfi aus Jarocin, die Rittergutöbejiper v. Ja 
esta u: x : | bh der Polen die Ruhe und das Glück des Volkes“ ganz uns e an Sbeggerg, Babritont Wia Kir Veh 
Die „Oſtdeutſche Zeitung“ ſchickt mich in Nr. 67 in das „Kol⸗ zweifelhaft hergeſtellt werden würde. Woher anders ſtammt denn leute 9 aus Berlin, Schmölz aus Pforzheim, Joſeph auß Ham⸗ 
et des Herrenhauſes. Ich bin dem guten u a e⸗ die ewige Unruhe und das Unglück der Polen, als daß ihre „Sitten burg, Werninghaus aus Hagen und Munk aus Breslau. 
olgt, habe den Vorträgen der Profeſſoren Daniels und (ei „und Gebräuche“ noch nicht „vernichtet“ find, und daß fie daran | HOTEL 12 10 5 Dorsel aul er erte Ei: Komarze, 
b Reßow aufmerkſam zugehört und daraus auch wirklich Einiges ge⸗ immerfort das Verlangen nach Herſtellung ihrer „Nationalität“ mann aus Köln, Dekan Dpdvaekt ans Klecke, Probst Re 
5 lernt, doch nicht dasjenige, was ich wahrſcheinlich lernen ſollte, daß | knüpfen. Ich ſage nicht, daß wir dieſe „Vernichtung“ wirklich vor⸗ Köbnitz, die Plebane Cieslinski aus Lopienno und Iwicki aus Sokolnik. 


. nämlich die Muhme — recht habe. 


a Es fällt noch lange nicht mein Anſpruch auf ein entſchiedenes in Betreff deſſen, was ich will, auf meine „deutſche Abrechnung.“ 
Vorrecht der deutſchen Sprache in dieſer Provinz, wenn ich zum Aber wenn in Preußen wirklich jede Spur polniſcher Eigenthüm⸗ 
Zeichen meiner „Verſöhnlichkeit“ dem Herrn v. Koczorowski oder lichkeit „vernichtet“ wäre, jo iſt doch unleugbar, daß die Polen oder 


Frau aus Winnagöra. 
SELIG’S GASTHOF. Fräulein Schan aus Sprottau, Frau Klempnermeiſter 
Rau, Zimmermeiſter Müller und die Kaufleute Quartiermeiſter und 


nehmen müßten oder auch nur das Recht dazu beſäßen; ich verweiſe | BAZAR, Die Gutsbeſitzer v. Nieaychoweki aus Zylice und v. Dabrowoki nebſt 
Streifand aus Grätz. 


denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel ⸗ 
mehr don dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 
15. Juli 1862 einſchlieſlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
/ zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
KEINEN etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
hi N A . abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den» 
Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß lſſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
die mit der Leitung des äußern Betriebsdienſtesſſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befind» 
betrauten Eiſenbahn⸗Stationsbeamten auf den] lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
unter unſerer Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen] Zugleich werden alle t welche an die 
innerhalb der Zeit, in welcher Perionenzügel Mafje Anſprüche als Konkursgläubiger machen 
auf den Stationen anweſend find, eine orange ⸗ wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
farbene Mühe tragen und durch dieſes Abzeichen] dieſelben mögen bereits rechtshängig fein oder 


am 4. De ember 1862 Zoos: eseοαð,“ -es 3 
1 11 uhr 8 Landgüter g „.Rülenverkauf. 1“ 


an ordenttlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. einem amerikaniſchen, deutſchen und Hirſe⸗Gan 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 8 in der Provinz Poſen werden zum Au- von elrea 200 Morgen 1 laſſe Ackerland int 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Nealforderung J kauf geſucht. Adreſſen von Selbſtverkäu⸗ 80 Mrg. Wleſe nebſt lebendem und todtem In⸗ 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 2 fern franko Breslau, Kupferſchmiede⸗ I ventarium bei ſolidem Preife und Einzahlung iſt 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden.] ſtraße 44, fo wie während der Johannis. Klaus freier Hand FR verkaufen. 


5 - g » verſur in Poſen, Wilhelmsſtraße Nr. 24, 3 Das Nähere bei Unterzeichnetem zu erfahren. 
Möbel- Piano:, 


e 
2 werden zu jeder Zeit angenommen. Grabow, Kreis Schildberg, im Juni 1862. 
A * 
** 1 
Delgemäldesu.Cigarren. 
als diejenigen Beamten erkennbar fein werden, nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zum 


Herrmann Matthias. 8 Or. Wertheim, Schänker. 
an welche ſich das reiſende Publikum mit etwai⸗ 11. Auguſt 1802 einſchließflich Auktion. 


u Beſchwerden und Reklamationen, welche dieſbei uns ſchriftiſch oder zu Protokoll e Montag den 30. Juni 6. 
Peerſonen- und Gepäckbeförderung betreffen, zuſund demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, in [Vormittags von 9 Uhr ab werde ich in dem 


b wenden hat. nerhalb der gedachten Brift angemeldeten Forde. Auktionslokale Magazinſtraßßſe Nr. 1 Lebens⸗ B enſions⸗ und Leibrenten⸗ Verſiche⸗ 


Breslan, den 25. Juni 1862. rungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des Mahagoni⸗ rungsgeſellſchaft in N) amb ur g. 


Rönigliche Direktion definitiven A en 
ech Eisenbahn. auf den 21. Auguſt 1862 und andere Möbel, Ultimo 1861 waren in Kraft 9196 Lebensverſicherungen. 
Konkurs⸗Eröffnung hr als: Sopha, Tie, Stühle, Spiegel, Km.] Verſichertes Kapital Mar Beo 1260 


ne Vormittage 1 
Konkurs - Eröffnung. uff Im Pantene 36498 15 — 


vor dem Kommiſſar im Parterrezimmer Nr. 1 


. Re zu erſcheinen. moden, Kleiderſpinde ., nächſtdem eine Verſicherte Leibrenten und Penſionen ſährlich . 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat] Partie ſeidener Regenſt irme, Prämien⸗Einnahme in 1861 N „ x \ 4 454177 14 6 
i Erſte ne er eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei Em tout cas, Knicker und Sonnen Kapital⸗Einzahlungen für Leibrenten c. . 43,950 14 — 
Poſen, den 27. Juni 1862 Vormittags 12½ Uhr. [zufügen. ; ſchirme, für Rechnung eines auswärtigenlZinfen-Einnahme . . . . . . 72.540 15 — 
i wie Herbie z. b. ofen, Warn N RN ER A ae bet, wut 5 deuſeg Reſervefonds, ausſchließlich des Grundkapitals 
er zu Poſen, Markt Nr. 85, mtsbezirke dere; 1 ' 
ber taufmänniihe Konkurs im abgekürzten Ver⸗ Anmeldung 1 685 e ee e hieſgen eine Partie Ci arten, von Mark Beo. 1,000, 0000 - 1,644,037 9 9 


Orte wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen und 
t worden. zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen es 


Davon in Hypotheken angelegt. E 1204581 6 3 

Weiteres und Ausführliches iſt aus dem Rechenſchaftsberichte pro 1861 zu 
erſehen, der eben erſchienen iſt und ll verabfolgt wird durch den 

Hauplagenten Herrn Aud. Levysohn in Poſen, 
Firma: J. J. Heine, Markt 85, 


ſteigern. > 
Zobet, königlicher Auftionsfommiffarius, ſowie in Bu durch Herrn 22 Krug, 


ren eröffnet, und der Tag d lungsein- a ＋ 
Da El. 20. Juni t. 9 5 N religiöſe und weltliche elgemälde, 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift derſhier an Bekanntschaft fehlt, werden die Rechts ein oliſander ⸗ Tafel = Piano 
Been b 8 Jacob Lipſchitz zulanwalte v. Grabowski, Pilet und die Zuftize| von reitkopf & Härtel zu Leipzig, 


ofen beſtellt. Die Gläubiger des Gemein- rät b d T k. l. 8 
. Ae A räthe Zembſch und Tſchuſchke zu Sachwal⸗ſein Mahagoni Zafelpiano, 


auf den 8. Juli 1862 


Vormittags 12 Uhr 


tern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 


-Jöffentlich metftbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 


dor dem Komnifar ‚gem Rreisrichter Mager ze ne Areisgerih! zu Poſen. o wo to Hinze, 
arterrezimmer Nr. 1 anberaumten Termine theilung für Civilſachen. ſtik i irca 2 bi . i P E 
Fe Selmer über ihre Vorſchläge zur Beſtel⸗ N 1868. 81 ee es ea Scbrimm Emil S ee. 


Poſen, den 30. April 1862. Morgen mit Inventarium wird auf längere rs 8 i 
lung des definitiven Verwalters abzugeben. Das dem Gottfried Maechler gehörige, [Zeit zu pachten geſucht; es kann auch ein kleines a vn berabgeſ ien Jan erkaufen wir, um vor Schluß der Saſſen zu 


Len, welche von dem Gemeinſchuldner etwasſzu Rabowiee Nr. 4 belegene Grundſtück, ab⸗][Dominium fein in den Kreiſen Frauſtadt und 


= Sr reg — geibägt 15 ee a. Sa: 6 a 1 1 8 werden Binz 95 —— & Simon Lasch, 
: er Ge am haben, ſche ihm der ne ppothekenſchein in der Regiſtratur S. post t. Polkwitz i . rm. atx 
— mas verſchulden, wird aufgegeben, nichts anleinzuſehenden Taxe, ſoll ö Ka len, ei; 2 * Ntarkt . 


7 
Iterbe-Kaſſen-Renten-Berein e lung Abonnements ⸗Einladung 


9 auf die 
il lle, Biliner, Carlsbader Mühl „ 2 40 
ür die Provinz Poſen. Adelheidsquelle, F a N st ff 3 
In der Seger egg g 19. Mai c. ſind die früheren Anträge nochmals be⸗ — Kunden und Kele Giehltler, Som „ cue 7 inet kilung. 11 
ratten und einftimmig Ongenoginel 5 . burger, Krankenheiler Georgen und Bernhards. Die „Neue Stettin itung“, welche ſich durch ihre, die Tages⸗ 
14 e qu. Beſchlüſſe nun auch von Sr. Excellenz dem Herrn Oberpräfidenten beftä- ! g Die, ettiner Zeitung“, wel ) { 2 4 
1 kt 2m en wiederholt gewählten, unterzeichneten Dieter definitib in Fiir aendern een Bien. fragen in eingehender Weiſe beſprechenden Leitartikel und bewährte Originalkor⸗ 3 


f Igorunn, Selters, Soden Nr. 3, 4, 6 reſpodenzen aus der Refidenz und der Provinz Pommern die fteigende Theilnahme 
d die Juſtruktlon für die Direktoren und die damit im Zufammenhange 19 Spa, Steaua, Weilbach, Wildunger ihrer Leſer erworben, wird auch im nächſten Quartal in dem bisherigen Geiſte 5 
Vic, N a und Solf@äplund in gewohnter Ausſtattung erſcheinen, insbeſondere wird die Redaktion nach 

a agieteks, Apolbeber, Dartt al. wie vor ſich bemühen, die „eue Stettiner Zeitung“ als tinen Borkäm- 


Ipfer gegen die politiſchen und ruh Nückſchrittsbeſtrebungen der Provinz Pom 4 


Abgeändert fin 
ſtehenden 58. 18 und 21 der Statuten. a 5 ö 
Dadurch find die Rechte und Pflichten der Mitglieder nicht berührt; es bezwecken vielmehr 
die Abänderungen nur eine geregelte Verwaltung. Sie beſtimmen im Weſentlichen, daß ein Vor⸗ 


| figender und ein Controle. und chriftführer neben dem Rendanten fungirt, welcher nur die reinen 


| | Funktion getreten. 


„Geicpäfte zu beiorgen hat. j cmſten Aus druf 
1 * En Kb un 1125 ab Me Anträge en ep an das Direktorium zu richten. 8 2 1 betraten W en Einpeitsgeduukrn 0 . a ! 2 
nn 480 f in den ee! Aae e Weder ah 8 Die „Neue Stettiner Zeitung“ enthält außer ihrem politiſchen Theile ein 5 
0 ro nie 
ze ‘63 Perſonen mit 98900 Thalern ( ſt 2intereſſantes Feuilleton, wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen, Handels, und Börſen · 
Verſicherung aufgenommen, jo daß am Jahresſchluſſe empfiehlt & 3 Sgr. das Pfund 2 Nachrichten auf dem kürzeſten Wege. Sie erſcheint täglich zweimal zu dem Abon⸗ 
alen bun, JO Perſonen mit 114,050 Thalern & die Jarhenhandlung 2 5 von 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. für ſämmlliche Provinzen des preußi⸗ | 
Einnahmen: von e ea Da die „Neue Stettiner Zeitung“ in Stettin und der Provinz N 
> . lie Rechnung 4135 Hm 55 109 re : 85 Pommern das verbreitetſte Tagesblatt iſt und daher vorzugsweiſe als das Organ 
e) Sinſen von Kapitalten u. Werthspapieren 935 10 4 Das anerkannt beſte Toilettenmittel, für amtliche Publikationen benutzt wird, jo empfiehlt fie ſich ganz beſonders zu 


d) Toursdifferenz bei An- und Verkauf 
der Werthpapiere 51 NJ. 9 
e) Insgemein „ Gar 
Summa 2,283 


Inſertionen, welche mit 1 Sgr. für die geſpaltene Petitzeile berechnet werden. 3 


welches die Kopfhaut von allen Schin⸗ Stettin. Die Redaktion. f ; 


nen befreit, das läſtige Jucken bejeitigt, 
und das Ausfallen der Haare ſofort unter ⸗ 


bricht, iſt wohl das 


r 


eberteng: 25, 238 u 26 S 6% 


der redaktionellen Kräfte wird die Niederrheiniſche 
Volkszeitung noch beſſer als bisher in den Stand geſetzt ſein, 
die freiheitliche Entwickelung unſerer politiſchen Zuſtände und die 
Grundſätze der Freiheit, des Verkehrs und des Erwerbes zu vertreten. 

Die Niederrheiniſche Volkszeitung wird täglich mit 


bis incl. Nr. 880 beſitzen, 50 % Dividende durch Abrechnung auf ihre Beiträge pro III. und IV. 


Quartal gewährt werden ſollen. . 
Serierngen werden von 50 bi 


— — Atteſt, welches von jedem praktiſchen Arzte ausgeſtellt werden kann, bei⸗ 


zufügen. 


a bewährte Schinnenwaſſer Einladung zum Abonnement. J 
Sterbegelder für 27 N f 2,850 W. — S6 . Hug Berlin Riders 5 — 0 6 int tägli ch Sonn ! 
It er 1 2 „ eee „800 N f nn 11 5 1 
8 g ee ele „ e e 9 2 5 A 9 ee W W tags) 75 Köln und Düſſeldorf erſcheint täglich (au ! 
e) 50%, Dividende TEE Denn rei a) ae ke 23222 1 Nr. 9, in Flacon gr. | BR 5 Ber 5 2 > 
%% TREIBER 08 T» 9 [weches eine leicht ausführbare ſorgfältige A 
en: 1 lee | ee el JLiedercheinifche Volkszeitung. [3 
| mai ERBE eee sf bn Stor. | . 3 
e nn . ofe bei Sutor, Judenſtraße 54 S Dr. H Lee W. 2 Co. 8 4 
1 und zwar: * — — . —ꝛ. nun 2 2 2 1 9 U 1d f Köln. 555 
pen r und F. Giebe. u Düffeldorf u.! 8 be 
2 b) “ Berthpapleren $ 2 ee eye ER ae RN ee 3 5 Preis bei den königl. Poſtanſtalten, ſowie bei den Expeditionen des ®) 
| Dr ee TT 2 Blattes in Köln (Schildergaſſe 31) und Düſſeldorf (Kaſernen⸗ 5 3 
Die ſtatutenmäßig berechnete Reſerve beträ gene. + 2 5 2 ſtraße) 2 Thlr. > Sgr. 175 Quartal. = 3 
. ? mithin Ueberſchuß 2,525 17: — » Iben — Durch die mit dem 1. Juli d. J. eintretende Vermehrung 2 P 
woraus an alle 10 und mehrjährigen Mitglieder und zwar an die, welche die Receptionsſcheine la 4 83 3 

H 5 

o — 

a 8 


Statuten werden von jedem der Unterzeichneten verabfolgt und find auch in den hieſigen J. Beyer. den Mittagszügen verſendet. Bun * 
Buchhandlungen für 1 Sgr. zu haben. — — Inſerate pr. Petitzeile 1¼ Sgr. 
Bemerkt wird noch, daß alle künftigen Bekanntmachungen nur durch die deutſche, Poſener Slauerſtr. Nr. 9 


itung“ ie, berger Zeitung“ erfolgen werden. 
., den 26. Juni 1862, 
Das Direktorium. 
Weber, Regierungs⸗Sekretär, Ehrhardt, Rechnungsrath a. D., 
Son ender. endant. 
Häberlein, Prov.⸗Steuer⸗ Sekretär, Bernhardt, E 


ftführer. 
Pohle, Appell. Ger. Sekretär Nud. Plehwe, ordentlicher Lehrer an der Realſchule. 


Erweiterung ohne Preiserhöhung. 


Die deutſche Bürger: Zeitung, 


Organ des preußiſchen Landeshandwerkertags, 

(Berlin, bei Neinh. Kühn, vom 1. Juli an bei Schröder & Nolcke) 

wird dem Handwerkerſtande, allen Innungen, jo wie allen Denjenigen, die an der Ent wicke 
der gewerblichen und foziaten Fragen Antheil nehmen, zum Abonnement deim Quartalw 0 


den, in welchem ſich ſeit mehreren 5 
roguen-⸗Handlung des Herrn Mö⸗ 
et, vom 1. Okt. c. zu vermiethen. 
erſtraſſe 38 iſt vom 1. Juli c. 1 
öblirte Stube im 1. Stock zu vermiethen 
Ein möbl. Zimmer iſt St. Adalbert 41 z. verm. 


Gr Ritterſtr. Nr. 10 beim Zahnarzt Malla 
ha = 


—— ow iſt ein Kellerlokal von 4 zufammen. 
—— ́ſ ĩ— 2 —ñ1 ai 

are Anerkennung für Heilung der 

Schwindſucht. 

Mehrere Jahre von den heftigſten Leiden der 
Schwindſucht geplagt, traten ſeit einem Jahre 
die quälendſten Beengungen und Beklemmungen 
der Bruſt hinzu, ſo daß ich weder Tag noch 
Nacht Ruhe hatte; alle von den Aerzten ange 


Kl 5 „ Gerberſtraße 52. 
ittel blieben fruchtlos; da wurde mir Sonntag den 29. — — u — — 
. 5 et Bruſttrauler ber treffe ich mit dem Stüpenitrape No. 22, 23 und 24 am grünen 
rühmte Herr Dr. Relmann in Berlin, 8 mit einem N 928 find mehrere Wohnungen zu vermie 
Schügenſtraße 30, empfohlen, und derſelbe halſfeſchen Transport Netzbrächer Füßen und hen. 22 zu erfahren bei 


2 8 ; » Behnisch, Markt No. 81 
: onaten von meinem fürch⸗] Kälbern auf dem Bahnhofe ein und logire in er. 2 — 

mich in Zeit von 4 M Keiler 's Hotel zum = Hof. Ge Ritterſtraße Nr. 10 beim Zahnarzt Mal 
I. lachow iſt die Bel-Etage, beſtehend aus 
einem Saal, 6 Stuben, Küche, Stallung fü 
Pferde und Wagenremiſe, zum 1. Oktober d. 3 
zu beziehen. 


ngenden Stuben, Küche, verbunden mit einem 


775 großen und kleineren Aufbewahrungskeller vom 
Elegante Reit- und 1. Gee c. zu beziehen. 


Wagenpferde ſtehen zum St. Adalbert 41 ſind Parterre 2 möblirte 
Verkauf bei Zimmer fofort zu vermiethen. 


Krain, Schützenſtraße. Eis 


klein. freundl. Zimmer ohne Bett, monatl. 0 
½ Thlr., ift zu vermiethen im Hofe, große? a 


Neues Abonnement. 8 
Alle rxnst R des In- und Auslandes nehmen Beftellungen an, in rn 


e Ernst ehfeld, ». , an 
Vorwärts! Magazin für Kaufleute. 


Alluſtrirte OB 
Mittheilungen, Abhandlungen und Schilderungen aus dem Gejammt- | 
gebiete der Handelsthätigkeit zur Unterhaltung fo wie zur Fortbildung. [8 


Neue Folge. 


terlichen Leiden gänzlich befreit, ohne mich ge» 
on zu haben, bloß auf ſchriftlichem Wege. 
Mit dem innigſten 33 er 
Den Bruftkranken aufs Wärmſte e . 

n — keit in Altenburg. 


Ferrichtlicher 


De . ſchen Konkurs maſſe 
Mode⸗ 0 Shawls, Tüchern, Sommer. und Wintermänteln 
in Double und Tuch, Jacken, ebenſo die dazu nothwendigen rohen Stoffe eine große Partie 
frangöfifcher Winterhoſen ſoll wegen Räumung des Lokals ſchleunigſt geräumt werden, 
und find auch dazu die nöthigen wieder ermäßigten feſten Bar angelegt. 


0 . ow, 
einftweiliger Verwalter der Gebr. Adam ſchen Kontursmafie. 


Unter Mitwirkung namhafter Geſchäftsmänner und Gelehrten 2 
herausgegeben von Dr. Ed. Amthor, Direktor der Handelsſchule in Gera. 2 
(©) 


In Banden von 6 Heften & 7½ Sgr. (pro Band 1½ Thlr.). 


Magazins nur dahin formuliren, daß es in vollem Maße der Lehre Rechnung trä t, 
has Rig mit dem Angenehmen n a S 2 
kan abonnirt auf je einen Band. Das 1. Heft des jo eben begonnenen vierten 

Sm ri Bandes, welcher mit dem intereſſanten Artikel: Des Geſchäftsmanns London- ⸗ 
St. Adalbert 41 ift eine möblirte Parterre. führer während der Induſtrie Ausſtellung 1862, eröffnet wird, ift in allen 
Stube vom 1. Juli zu vermiethen. ( eg en RB tem Einband 0 
3 kleine möblirte Zimmer find billig zu ver⸗ I N rs dle lee TEL STD ler ZuuSu 


— — 7 | 3 a N 
Die Stahl⸗ und E iſenwaaren 5 bri 2 3 empfehlen ſich auch beſonders als gehaltvolles und flattliches Feſtge⸗ [Q 
Ludwigshütte ara ei, Ae e (0 fü b e eee 


bei K attow itz in Oberſchleſien Gr. Ritterſtraße 1 find möbl. Zimmer zu verm. 
empfiehlt ihre Fabrikate, als k en, Schaufeln aller Art und rohe) reiteſtraßße 21 iſt ein zur Milch -Nieder -I 
Gußwaaren in beſter Dualität a ſallden Dein. eb B lage ſich eignender Keller, ſowie eine Woh 


Qualität; F : 
SD Dußend Visitenkarten - Portrai rn Meifetoffer, Quticpachteln fürjtung folort zu vermielhen 
5 beer Pr - für 2 Del Bus um Dame, ke 5 . e von 2 Stuben 
15 Sgr. liefert das photogtaphiſche Ate⸗ lm TE . Rutihgefiere e wole man unter As in der Omenition die] Der Graf Stanislaus v. Gö- 
lier von Oswald Loewen- lt . Stange, Sattlermeifter, Zeitung abgeben, tzendorf-Gr b L ki S 10 
thal, Wilhelmstr. 22. neben Mylius’ mal Nr. 70. Neuefraze Rr. 70. D : des Grafen Eduard ir Na 
Hötel. in eleganter. offener Wagen ſteht J U- 


eier TE zun dorf-Grabowski e Radowitz 
im Regierungsbezirk Poſen, wird hierdurch 
aufgefordert, ſeinen Verpflichtungen gegen Un⸗ 
terzeichnete nachzukommen. 
Bonn, 1862. 


J. Schmitz. W. H. Schmitz. 
F. J. Giers. W. Hess. 


— 


Be hien der berühmteſten Dichter, Feld⸗ 


— ——— ͤ —ÿHää run un 

range Mädchen, die in Putzarbeit einiger- 
maßen geübt find,! finden dauernde Beſchäf⸗ 

tigung bei S. Feld, Büttelſtr. 234 


mit Glockenspiel, Trommel, Se und Echte Olmützer Küschen 


etten, Mandolinen ꝛc., ferner f 57 TE STETTEN 
zen Mus edojen in ſchönſter Waare, à Mandel 3 Sgr. bei En. unverheiratheter Gärtner, der polniſchen Huſtab 5 Adolf⸗ Verein. 
8 8 Arien empfiehlt $ Fabrieius. und deutſchen Sprache mächtig, ſucht ein Montag, 30. Juli, Nachmittags 5 uhr 


— lunterkommen. Gefällige Oſſerten werden unter 


ee 
aale der Königl. Louiſenſchule. — Ober⸗ 
Hecd. Bork wind Aber das Kirchweihfeſt in Familien: Nachrichten. 
Nojewo „ und über die von eine liebe Frau Anna geb. Gläſer ift 
ihm beſuchte Märkiſche Hauptverſammlung geſtern Abend 8½ Uhr von einem gefune 
des Guſtav-Ad.⸗Vereins in Kottbus (24. und den Töchterchen glücklich entbunden. 

25. Juni c) Bericht erftatten. Alle Freundinnen] Statt beſonderer Meldung zeigt dies ergebenft 
des Vereins werden zur Theilnahme an derſan en 
Montagsverſammlung herzlichſt eingeladen. Golgein, den 28. Juni 1862. 


8 aufgehoben. 7 
0 tettin, den 27. Juni 1862. 8 
Adolph Hohenftein. 8 


Auswärtige Familien ⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Berlin: Frl. Anna Lem ; 

becke mit dem Kaufmann Emil Butz, Frl. Bertha 
Leichtentritt mit dem Kaufmann Kantorowiez, 
Fräul. Caroline Wehmann mit dem Hrn. Carl 
Praitz Wriezen: Fräul. Amalie Pichenow mit 
dem Müblenbeſitzer Traugott Speidel; Köslin: 
Frl. Clara Ciala mit dem Kaufmann Telſchow. 

Verbindungen. Berlin: Fräul. * ae 
42755 mit dem Hrn. Edmund Mick, Frl. Roſa 

irſchberg mit dem Gerichtsaſſeſſor Levy, Frl. 
Witt mit dem Hrn, Lehme, Frl. Brodhun mit 
dem Hrn. Jeſerich, Frl. Sophie Hirſchberg mit 
dem Hrn. Katz, Frl. Emilie Siegel mit dem Hrn. 
Getſchmann; Reichenbach: Fräul. Veronelli mit 
dem Hrn. Speck; Frankfurt a. O.: Frl. Bürgher 
mit dem Herrn Zeitner; Grafenbrück: Fräul. 
Hedwig Stock mit dem Bürgermeiſter Kleiſt; 
Königsberg: Fräul. Helene v. Buddenbrod mit 
dem Prem. Lieut. Gneomar v. Natzmer; Pote- 
dam: Fräul. Anna v. Drygalski mit dem Hrn. 
Guſtav v. Wenden. 

Geburten. Ein Sohn dem Kreisrichter 
Schollmeyer in Cremmen, Hrn. Rudolph Hertz · 
bach in Berlin, Hrn. Heyn in Stettin, Hrn. 
Hirſchfeld in Zehdenick; eine Tochter dem Land- 
rath Fritze in Freienwalde, dem Prem. Lieut. 

Max v. Bredow in Rathenow, dem Rittmeiſter 
v. Kalckreuth zn Polkwig, dem Paſtor Zillich in 
förten dem Hrn. Reinthaler in Beemen, dem 
en. Franz Kutſchenreuter, dem Hrn. Samuels, 
— 8 Viohl und dem Aſſeſſor Marggraff in 
erlin. 
Todesfälle. Bleichenbeſitzer Walcker in 
Schönweide, des Hüttenbeſitzers Vollgold Sohn 
in Torgelow, Gutabeſitzer Wendorff in Toig, 
Frau Friedel, Frau Fiſcher Frau Vogt, Hauptm, 
a. D. v. Polenig aus Glatz, Frau v. Bormann, 

Gefanglehrer Kuhlbrodt, eine Tochter des Hrn. 

a und ein Sohn des Hrn. J. Hirſch berg in 

erlin. 


Rellers Sommertheater. 


Sonnabend, drittes Gaſtſpiel der kaiſerl. ruf. 
ſiſchen Hofſchauſpieler, Herrn und Frl. Ficht ⸗ 
mann neu einſtudirt: Die Lieder des Mus 
0 fikanten. Schauſpiel mit Belang in 5 Alten 
von Kneiſel. Muſik von Gumbert. Leberecht, 
7 17 1 ine — Herr und Fräul. Ficht mann als 

G 


e. . 
Sonntag: Letztes Gaſtſpiel der Balletgeſell ⸗ 
ſchaft des Herrn v. Pasqualis. Zum erſten 
Male: Des Malers Traumbild. Großes 
eſchichtliches Ballet in zwei Aufzügen und zwei 
ableaux von Perrot, Muſik von Pugny. Vor- 
er: Pas de deux, getanzt von Fräulein 
elanie und Herrn Balaffi Grand 
Pas de deux, getanzt von Fräul Bru ; 
nette und Herrn Paul. — Zum erften Male: 
Am Freitag. Luſtſplel in 1 Akt von Max 
Schleſinger. — Das A. B. C. der Liebe. 
Poſſe in 2 Akten von Kettel. 
Montag: Theater ⸗Vorſtellung. 


Circus gymnasticus. 


In der Arena auf dem Kanonenplatz finden 


täglich zwei große Vorſtellungen der berühmten 


Marokkaner, Araber und Holländer 
ſtatt. Anfang der erſten 4½ u. der zweiten 8 Uhr. 


Das Wachskabinet 


auf dem Kanonenplatze 
iſt täglich von Morgens 9 bis Abends 10 Uhr 
geöffnet. Entrée à Perſon 1 Sgr. Zu zahl⸗ 
reichem Beſuch ladet ergebenſt ein A. Mayer. 


r 
Lamberts Garten. 


Sonnabend um 6 Uhr Konzert. (2½ 
Sgr. ꝛc.) — Sonntag um 5 Uhr Konzert. 
(1 Sgr.) Nade 


URBANOWO. 


Sonntag den 29. Juni großes Konzert. 
Entrée 1 Sgr. Anfang 5 Uhr. Weiyk. 
Nalaeeonm Sonntag den 29. d. großes 
Colosseum. Zanzteänznen. e 
5 Sgr., dafür freier Tanz. Wer nicht tanzt, 


2½ Sgr., wofür Getränke verabreicht werden 
G. Hra ht. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 

, [Produktenverkehr.] Auch in dieſer 
Woche hatten wir viel Regen und rauhes Wet 
ter. Die Getreidezufuhr am Markte war ſchwach, 
dagegen kamen während der letzten acht Tage 
ziemliche Transporte von Roggen, aus zweiter 
Hand zugeführt, an den Platz. Die Preiſe von 
Weizen ftellten ſich etwas höher, feiner 71—75 
Thlr., mittlerer 68 — 70 Thlr., ordinärer 62— 
66 Thlr.; Roggen, von dem Einiges in guten 
Qualitäten nach Auswärts ging, behauptete ſich 
gut, ſchwere Sorten 46 —49 Thlr., leichte 44 — 
45 Thlr.; Gerſte wie bisher, große 33 — 35 
Tylt., kleine 30—33 Thlr.; Hafer, theilweiſe 
eiwas beſſer bezahlt, 22—27 Thlr.; Buchwei⸗ 
zen unverändert 35 — 37 Thlr.; Erbſen höher 

ehalten, Kocherbſen 44—45 Thlr., Futtererb⸗ 
en 42—43 Thlr.; Kartoffeln weſentlich theurer, 
13%, — 16 Thlr. Die ſtärkeren Zufuhren von 
Mubien bekundeten eine mangelhafte Beicyaffen- 
heit des Produkts, da die Transporte durchweg 
mehr oder weniger in feuchtem Zuſtande ſich be⸗ 
fanden. Die ſchlechteren Poſten bezahlten ſich 
mit 80 — 88 Thlr., die beſſeren dagegen gingen 
mit 90—93 Thlr. aus dem Markte. — Mehl ohne 
Aenderung, W e Nr. 0 5½ Thlr., Nr. 
0 u. 15 Thlr., Roggenmehl Nr. 0 3% Thlr., 
Nr. O u. 1 3%, Thlr. pro Zentner unverſteuert. 
— Das Terminsgeſchäft in Roggen eröffnete mit 
einer matten Tendenz und verlief in derſelben 
und bei gedrückten Kurſen bis gegen Wochen- 
ſchluß, wo ſodann einige Feſtigkeit hervortrat, 
die eine Beſſerung der Preiſe bewirkte. Die letz ⸗ 
tere machte ſich indeß bei dem Deckungsbedarf 
namentlich für den laufenden Monat bemerkbar, 


Woche geſtaltete, während die übrigen Sichten 
die vorwöchentlichen Schlußnotizen nicht erreich 
ten. Umſätze blieben mäßig, Ankündigungen 
hatten mehrfach ſtatt und wurden willig entge- 
gengenommen. — Das Geſchäft in Spiritus trug 
im e das u. der Flauheit, Preiſe 
gingen allmälig zurück, und wenn ſie auch ſch'ieß⸗] Bruch » 

lich etwas höher za ſtehen kamen, jo war dieſe e Sorte 


| Poſener Marktbericht vom 27, Juni. 


\ el bis 
Fein. Wei Schfl 16 M = 3 
ein. en, 3 1225 —ı 3 
Mittel ⸗ Weizen a 221 2 223 9 
12412 6/215 


Beſſerung nur eine ſehr unweſentliche und von R 
keinerlei Bedeutung. Durch Ankündigungen ſo⸗ G10 1 9 1 10 1 1 12 6 
wohl wie durch Kompenfationen wickelte ſich ein [Kleine Gerfte . R 1 7 61 110 — 
großer Theil der diesmonatlichen Engagements) Hafer Da PD eee 
ruhig ab, Die Epiritus- Zufuhr verhielt ſich Kocherbſen 122 6 123 9 
regelmäßig, während der Verſand nach Aus- Futtererbſen 120 — 121 3 
wärts andauernd ſtark geweſen. Umſätze blie-| Winterrübſen Schfl. z. 16 Ngß. 312 6/3 20 — 
ben den vorwöchentlichen ziemlich gleich. Winterraß s E 
U l Alpe: — — 
een . 1862. eee e 
onds. r. bez , > YET | ee > 
Poſener 4% alte Pfandbriefe 105 — — ee te TE — 20 — 
5 = 38 — Batter, 1 Bap (& Beil. Ot) 1 25— 2 5 — 
4 : 2 a Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. 3. G. — — —— _ — 
. entenbr efe 8 Weißer Klee dito ———— 
P rovinzial- Bankaktien — 96 — Heu, per 100 Pfd. 3. & | 5 
50% Prov. Obligat. — — — [Stoß, per 100 Did. 2.6. S A 
„ 3 J Sb. Nel hie — — — Käböl, 61. 3. 300 Pf. 3.0. —————— 
. . ra- Mel. 1 7 1 do N el a ee a TE ug 
. Saat, Selen * * 
. „ Stadt⸗Oblig. II. m. — — — | Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 0 
Preuß. 3 % Stantt-Schuldid: — 90 — | 26 Suni 1862 12 W. 25 Fe. eh 
4 „Staats⸗Anleige — — — 27. 17 25 17 27 · 
5 5 Sat en Porz Me Die Markt⸗Kommiſſion 
. 5 Staats. Anleihe — 1074 — . 
„335, Prämien⸗Anleihe — 1234 — Waſſerſtand der Warthe: 
Schleſiſche 31% Pfandbriefe — — — [Poſen am 27. Juni Vrm. 8 Uhr 1 Fuß 11 Zoll. 
Weſtpreuß. 4 . — 8, — S ( 
Polniſche 4 . — 877 — 
Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — — — Produkten⸗Börſe 
Superb pee en Beh — T Z] Berlin 27. Zuni. Wind: W. Barome - 
8 e ter: 28. Thermometer: früh 11 . Witte 
theintſche Eiſenb. Stamm Aktien — 2 — 
bolniſche Banknoten — 874 — [mug: bewölkt. 


Ausländiſche Banknoten große av. — — — 


Moggen geſchäftslos, pr. Juni 443 Br., 


Gd., Juni. Juli 44 Br., 43} Bd., Zul Ug 
44 Br., 431 Gd., Aug.⸗Sept. 44 Br. 433 Gd. 


Sept.⸗Okt. 44 Br., Okt.⸗Nov. 43} Br. 


Faß pr. Juni 17% Br. 


loko 52. 


BEE 
Rüböl, loko 
Juni 1 


deſſen Kursſtand ſich höher als zu Ende voriger] Liquidation. 


Schlu 8 
Poſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 95 


er Prior. Oblig. 96} Br. dito Prior. Oblig. 


Stamm- Prior. Oblig. —. 


Frankfurt a. M., Freitag, 27. Zu 
Papiere etwas höher. Vollbezahlte neue Ruſſen 
Schluß kurſe. 


Darmftädter Ban 
bank 994. 3%, Spanier 48} 
5 en 525. 

oſe 724. Oeſtr. National - 


Oblig. —. dito Prior. Oblig. Lit. D. 1014 Br. 
9⁴ Br. Neiſſe⸗ Brieger 724 Br. Niederſchl. Märkiſche —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 152% Br. dito Lit. B. 131 Gd. 
dito Prior. Oblig. Lit. F. 


85} Br. Oppeln ⸗Tarnowitzer 464 Br. Koſel dito Prior. Obl. —. dito 
“ 


Staats- Prämien - Anleihe 124}. 


25 Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗ Akt. 863-5 bz. 
dito Prior. Oblig. Lit. E 101} Br. Köln 
1014 Gd. dito Prior, Oblig. Lit. E. —. 
Oderb. 575 Gd. dito Prior, Obl. —. 


ni, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtreichiſche 


904. 
Preu 
8. Meininger Kreditaktien 883. 


55}. 


Breslau -Schweidnitz⸗ Freiburger Akt. 1244 Gd. 
Mind Priorit. Oblig. 


Juni 51}. 

Juni - Juli 508. 

Juli-Auguſt 49. 

September Oktober! 

Spiritus, Stimmung höher. 
loko 19. 


Juni 183. 

Zuni Juli 183. 

Auguſt September 18}. 

1 Oktober 15}. 
4 Br. 


Spiritus, matter bei geringem Verkehr mit 
Juli 171 bez., 
4 Br., Auguſt 17% Br., Sept. 175 Gd., 1 Br. R 
Okt. 17 Gd., 4 Br., Novbr. 17 Br. 


u. Gd., 


Börſen⸗Telegramm. 
Berlin, den 28. Juni 1862. 
Roggen, 9 unverändert. 


September Oktober 14. 
Stimmung der Fondsbörſe: 


Geldmangel 


Breslau, 27. Juni. Die Börſe eröffnete wiederum mit etwas matteren Kurſen und ſchloß auf ihrer geſtrigen Höhe. 
Diskonto-⸗Komm.⸗Anth. —. 


Oeſtr. vooſe 1860 —. 
dito Prior. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. 


Fonds und Induſtrie⸗ 


Kaſſenſcheine 105. Ludwigshafen ⸗Bexbach 134}. 
Berliner Wechſel 1053. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 1188. Pariſer Wechſel 931. Wiener Wechſe 918. 

kattien Darmftädter Zettelbank 24 
Sehe esse 571. Bebilhe esse 
eſſiſche Looſe 57}. e Looſe 
Anlehen 623. Oeſtr. 


Luxemburger Kredit 


Span. Kreditbank Pereira 520. Span. Kreditbank v. Roth. 
5% Metalliques 538. 44%, Metalliques 474. 
Franz. Staats⸗Eiſenbahn-⸗Aktien 236. Oeſtr. Bankantheile 760 


1854er 


Oeſtr. Kreditaktien 201. 


Heſſiſche Ludwigsbah 


Weizen Info 65 a 79 Rt. 
Roggen loko 495 a 53 Rt., p. Juni 525 a 


Zunis-Zuli 503 a 508 a 50; Rt. bez., Br. u. 
Gd., p. Juli-Aug. 49 a 49} a 49 Rt. bez. u. 
Gd., 49 Br., 3 ept.⸗Okt. 483 9 Rt. bz., 
481 Br., 48 Gd., p. Okt.⸗Nov. 4 1 2 48 
5 5 u. Gd., 48 Br., p. Nov.⸗Dez. 48 


3. 
Große Gerite 33 a 37 Rt. 

Hafer loko 23 a 26 Rt., p. Juni-Juli 24} a 
248 Rt. bz., p. Jull-⸗Auguſt 241 Rt. bz. u. Br., 
p. Aug.⸗Sept. 


Rt. Br. 

Rüböl loko 14 Rt. bz., p. Juni 13 a 133 
Rt. bz. u. Gd., 133 Br., p. an, 
Juli-Aug. do., 


bz., 13 Br., p. Nov.⸗Dez. 14 Rt. Br. 
Spiuſtus loko ohne Faß 18 a 181 Rt. bz., 
mit Faß p. Juni 18 a 18%,, Rt. bz., 131 
18} Gd., p. Juni-Jult do., p. Zuli-Aug. do., 
Aug.-Sept. 183 a 187 Rt. bez. u. Br., 1 


173 Rt. bez., p. Nov.⸗Dez. 173 Rt. Br. 
Nu. Gd. ER | 
Weizenmehl 0. 4 a 54, 0. u. 1. 4 a 5 Ni. 


525 a 52} a 5241 At. bez. u. Br., 52} Gd., p.45 —50 S 


25 Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. 25 Juni⸗Juli u. Juli⸗Aug. 45 Br., Aug.⸗ Sept. 
kt. bz. u. Gd., 254 Br., p. Okt.⸗Nov. 24 855 Sept.⸗Okt. 44 bz., Okt.⸗Nov. 43. Br., 


Stettin, 27. Juni. Das Wetter blieb kühl 
und regnig und wünſcht man deshalb bald wars 
e ee 

% eizen loko p. S5pfd, gelber Galiz. 72— 
— — 4 Rt. bz., bunter Poſener 75 Rt. — bunter 


Poln. 703—75 Rt. bz., weißer Krak. u. Poln. 


77-78. Rt. bz., blauſpitziger 66 Rt. bz., 1 Lad. 
127 60 1 28 9082 pfd. Wloclawet mit s 


] k iden bejegt 734 Rt. 
tranſ bz, 83/85 pfd. gelber Juni 784, 4,3, 4 
Rt. bz., Juni. Juli u. Juli-Aug. 78 Rt. bz., 
Sept. Olf. 765, 4 Rt. bz. 

Roggen loto p. 77 pfd. 491—492 Rt. bez., 
feiner etwas höher bez, 77 pfd. p. Juni 493, f, 
L 4 Rt. bez. u. Br., p. Juni-Juli 484 Rt. bz., 
Juli⸗Aug. 471 Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. er 
Rt. bz. u. Br., 4 Gd., p. Okt.⸗Nov. 471 Rt. Br. 

Gerſte p. 70 pfd. Galiz. 36 Rt. bz. Oderbr. 
66 pfd. 39 Rt. bz., Schief 394 Rt. Br. 

Hafer Ioto p. 5Opfd. 27— 284 Rt. bz., C aliz. 
geringer 253 Rt. bez. 

Erbſen Futter⸗ 50— 50 Rt. bz. 

Winterrübſen, 94 Rt. bz. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 

68—74 43-50 32—35 26—28 46 5 

Rüböl loko 133 Rt. bz., 14 Rt. Br., unkon⸗ 
traktiiches 13. Rt. bz., Juni. Juli u. Juli⸗Aug. 
135 Mt. bz., Sept.-Okt. 14 Ri. Br., 133 Gd., 
134—3 Rt. bz., Okt.⸗Nov. 134 Rt. Br., 3 Gd. 

Spiritus loko ohne Faß 183 Rt. Gd., Juni⸗ 
Juli u. Juli⸗Aug. 18 Rt. Gd., Aug.⸗Sept. und 
Sept.-Okt. 18½ Rt. bz., 1 Br., 4 Gd., Okt. 
Nov. 172 Rt. Br. (Oſiſ. Ztg.) 


Breslau, 27. Juni. Noch immer unbeſtän⸗ 
diges Wetter, früh + 80. Wind: SW. 
Feiner weißer Weizen 87— 90 Sgr., mittler 
82 —85 Sgr., feiner gelber 85 — 88 Sgr., 
mittler 8184 Sgr. blauſpitziger 72—76 Sgr. 
Feiner Roggen 60% — 615 Sgr., mittlerer 
59-60 Sgr., ordinarer 54—58 Sgr. 
Gerſte gewöhnliche 39 — 40 Sgr. feine 
weiße und ſchwere 405 — 41 Sg. 
e P. 50 Pfd. Ntto. 26 - 267 Sgr. 
rbſen, feine Koch- 53 — 57 Sgr., Butter 
gr. 
Winterrübſen 118—122— 124 Sgr. 
Kleeſamen, feiner rother 114—124 Rt., mitte 
ler 104— 11 Rt., ordin.arer 74—93 Rt., weißer 
feiner 14 — 16 Rt., mitteler 12—13f Rt., ordi⸗ 
* oh. a 
artoffel» Spiritus (pro 100 Quart zu 80 „ 
Trades) 18 K. Gd. ET 
ih 
k 


An der Börſe. Roggen p. Juni 45} 


ov.⸗Dez. 43} Br. 
Rüböl loko u p. Juni 14 Br., Zuni-Zuli 


p.138 bz. u. Br., Juli. Aug. 133 Br., Aug.-Sept. 
p. Sept.-Dft. 13% a 13134 Br., Sept-Oft. 133 bz, Ott.⸗Nov. 
Rt. bez., Br. u. Gd., p. Okt.⸗Nov. 13 92 238 Gd. * . 


Spiritus loko 187 Gd., p. Jun, Zuni-Zuli 
u. Jull-Aug. 184 Br., Aug. Sept 184 Gd. u. 
Br., Septbr.- Oktbr. 18 Gd. u. Br., Okt.⸗Nov. 


& 174 Br., Nov.⸗Dzbr. 163 Gd. (Br. Hdlsbi.) 
Gd., p. Sepf.-Okt. do., p. Okt-Nov. iR - 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Liverpool, 27. Juni. Baumwolle: 25,000 
Ballen Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverän⸗ 


„Roggenmehl 0. 37 aA, 0. 1 1 3, a 3 Ri.]dert. Wochenumſatz 158,870 Ballen. Upland 
. u. H. Z. 


) 


Neueſte öſtreichiſche Anleihe 735. Oeſtr. 


n 1244, 


1418, Orleans 15. 


5 N . enen, „ Wa Wamar, Bant-Att 4 | DI em oz ſzoin- Wenden. dt Staate Schuloſch. of 901 z Deſtr. Oproz. voce 73-4 etw-73 
2 Fonds- U. Aktienbörfe. be 33 7 a | ER 2 WERE . ‚23 101 bz (Kur eum. Schldv | 0 G Nun owih — 102 18 vz 
Rhein⸗Nahebahn 4 32 b ATnduſtrie Aktien. „ 20. IV. Cm. 4 93g bz Berl. Stadt-Oblig. 44102 & rh. 40 Thlr. Loot - 56} B 
Berlin 27. Juni 1862. Ruhrort-Crefeld | 911 Deſſau. Kont. Gas- Ab 109 B SE 915 bz do. do. 31 89 Neue Bad. 358. do. — 314 G 
a e ee 18 bz Berl. Eiſenb. Fabr. A5 881 G do. Em. 4 — — Berl. Börſenh. Obl. 5 104 Deſſau. Präm. An 33103 etw bz 
Giſeubahn - Aktien. Zhüringer 41119 bz. . [Hörder 7 — il 318 rang er f m 6 hier a it b3 Schwed. Präm. An. 96 G 
nerva, er, w. * 5 * 0. — ———õ 
Kade e 1 f U Bank · u ei und ane ten. : = .. bz e e ner * 10 Oftprenfifehe 3 991 8 Gold, Silber und Papiergeld. 
A M t 433 b 25 25 . oncordia . . % 0. | RR RENT AT; SS Pre 
Aae Nee. 4 874 bi G Berl. Kaſſenverein 4 11154 8 Magdeb. Feuerverſ. Aa 410 bz u G do. conv. III. Ser. 4 | 96} G. IV.—— ommerſche 33 92 B . Br 7 75 
Berg. Märk. Lt. A. 4 1098 6 Berl. Handels- Gef. 4 901 6 —— fart Swe. | — — do, meue 4100 f ba Loulsd or 2 1057 3 
do. Lit. B. 4 103f Braunſchw. Bk. A. 4 81 B Prioritäts Obligationen. r ee — — Poſenſche 4 1104 © Sovereigns 6. 24 0 
Berlin-Anhalt 4 140 Bremer do. 4 104 5 Aächen-Düſſeldorf 1 % | wihlel. — — 9 1 do. 3, 9% G Napoleonedor — 5. 11 03 
Berlin-Hamburg 4 118: 8 Coburg. Kredit⸗do. 4 72 G 90 II. Em. 4 914 55 x 75 3 — — 0.96 bz do, neue 4 | 98} ba Gold pr. 3. Pfd. f. — Imp. 460£ 65 
Berl. Polsd. Magd. 4193 8 Danzig. Priv. Bk. 4 11024 etw B do. III. Em. 4 — — n Schleſiſche 94 Dollars . 118 0 
Berlin- Stettin 4 1294 6 Darmftädter abgft. 4 865 bz u & f UAuachen-Maſtricht hi 714 bz 2». Pitt. E. 848 b V, Staat gar. B. 30 — — Silb. pr. 3. Pfd. f. — 209. 13 0 
Berl Schw. Fred. 4 1244 © do. Zettel⸗B. M. 4 | 98 do. m. (ö 72 G ee ee Weſtpreußiſche |8 sehen R. Sicht Kaſſ. A. — 39 bz u 8 
Brieg⸗-Nelße 4 | 724 b5 Dessauer rchtt de. 55 etw 55 u G Berziſc⸗ Märkiſce 4 1001 8 1100 BD Peine Bü. 13 12685 ba u © do. 4 | 985 b neue — de Banknot. — 994 & 
In Minden 33178 z auer Landesbl. 4 26 etw bz u G do. II. Ser. 44 — —, 55 Pein Bil. 1 Ser | — —.—— „(Fur. u. Keumärk. 129 b 0. (einl,in Leipzig) — 99% en u 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 57 b Disk. Comm. Anth. 4 944 bz u do. III. S. 3ER. S) 5 84459, W. 100 l ache Pr Sers = — pe 4 991 K Deſtr. Banknoten — 79 03 
do. Staum- Pr. 4 92} © Genfer Kred. Bk. A. 4 | 46} bz do. Düfſeld. Eiberf.la | — — bzſetheinſche Pr. Obl 4 | — — oſenſche 4884-65 Poln. Bankbillet — 874 5} 
Mn = De 4 94 b Gather de. 1 7 95 5 fre 7 4 When . b. 980 15 ele wet 2 ( Ruſſiſche do. — 871 bz 
us mer — othaer + do. 3 o. (D. Soeſt)ſa | 944 G 7 7 . 3 !! u ren 
Ludwigsbaf. Berb. 4 135} © 1 che do. 4 | 985 © do. (21 S484 100 8 Nie r. v. St.g af 100 f bz, II. 100,5 Sachſiſche 4 60 ® Wechfel- Kurfe vom 26. Zunt. 
Magdch. Halberft. 4 1299 3 önigeb. Priv. do. 4 | 98 G Berlin-Anhalf 4100 & after ige 41 5 c (Sende 10% B fas tert. SEO. Für 7178 
Magded. Leipzig, 4 238 by Beipat Kredit-do. 4 78 G do. 4411004 G 705 1 94. G Ansländiſche Fond do. 2 M 21 5 t bz 
Magdeb. Wittenb. 4 | 434 vz er do. 4 | 99; b u Berlin- Hamburg 4 994 5 e SE a ſche Fonds. nb. 300 Wl. kur 31521 b. 
Malnz-Ludwigsth. 4 123 by u G Magbeb. Pri. do. 4 | 90 etw bz do. I. En. 994 B an 1 8 Oeſtr. Metalllaues 5 554 B de. do. 2 M 3 150f b 
Mecklenburger 575 bz Meining. Kred. do. 4 B Berl. Pots. Mg. A. 499 bz, B. 99 Glu . m. 441100}, . 1001 do. National⸗Anl. 5 5 b London 1 8 j 
1 97 n = 4 rn Ye do. en 8 4411008 bz b Ser h 103 0 . — — do. 250 fl. Präm. O. 4 751 a oz u B aris 300 fr. 2 U. 8 15 5 
adt-Weißenb. 44] — — orddeu o. 4 do. tt. D. 4 100g b 5 a — — 7 
Aale leſ. ala N 205 vB Oeſtr. . — 5 erg bz u B 1 1 eg eie 9535 5 Sie u, 04 1 5 Er em 284 9 
A . . ren 6. 8 5 9 
* e ejenerProv. Bent! 96 65 do. u Ee. 95, Sen 0% Pe ne uud r 101 B — eg r, de ane, f 400.28. % 56 2 8 
Nordb., Fr. Wilp. 5 63-2 bz u B 5. Bank⸗Anth. 43121 bz u G Bresl. Schw. Freib. — — [1015 B]Staats Anl. 18595 1071 bz l ls 597 B „% Teipzle 2 5 
Oberſchl. L.. A. u. C. 33510 vz ftoder Bank Akt. 4 174 Brieg⸗Neißer — - ee do. 1850, 1852 4j 100 b \ % en 171 
do. It. B. 3 1311 G Schleſ. Bank Verein 4 96 bz Coln-Crefeld Mi = 10.54.55.57.59 ff 1014 ba [1859r Lest. 957 5 95 6 15 baer 1000.52) 96 — 
Oeſt. Franz. Staat. 5 134 bz Thüring. Bank⸗Akt. | 57 G Coͤln⸗Minden 44 101 bz do. 1856.44 1018 c [o1$blE) du. B. 200 öl. — 234 G a 5 m 
Oppeln» Zarnowigl& | 47 bz Vereinsbank Hamb. 4 101 G do. II. Em. 5 t 35 bz do. 18534 993 bz 80 ſdbr. u. in S R. 4 | 87 ben Brem 14008454 409 5 
Ih. Steel-B)ja 59 bz IWaaren-Kr.-Antb. 51 — — do. 4 — — N. Präm StA 185533 122 oz * Pa. 8.50001 4 | 92} etw bz u GWarſchau 909. 8.5 | 87} 5 


Cliſabethbabn 194. Rhein - Nahebahn 344. 


Hamburg, Freitag, 27. Zunt, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Sehr ſtille Vörſe. 


Schlußkurſe. 


National- Anleihe 64. Oeſtr. Kreditaktien 55 


kaner 26}. Vereinsbank 1013. Norddeuiſche Bank 943 Rheiniſche 


Diskonto 4}. 


London lang 13 Mk. 31 Sh. not., 13 Mk. 4 Sy. bez. 


55 Sh. bez. Amſterdam 35, 90. Wien 97, 50, 
London, Freitag, 27. Juni, Nachmittags 3 uhr. Silber 613. 


Konſols 913. 
Hamburg 3 Mon. 13 


1 proz. Spanier 44}, Mexikaner 284. 
Mk. 81 Sch. Wien 12 Fl. 95 Kr. — Der 


Sarvinter 811. Sproz. Ruſſen 95. 
Dauipfer, Athens ift vom Cap mit der oft (22. v.) eingetr 


3% © 


19 . 
911 /o Spanier 41. Meri 


e 
ärkiſch.Bergiſche —. Nordbabn — 
London kurz 13 Mk. 44 Sh. not., 13 2 


proz. Ruſſen 90} 


Paris, Freitag, 27. Juni, Nachmittags 3 Uhr. Die Spekulanten waren unentſchloſſen. Die Zproz. begann 


zu 68, 25, ſtieg auf 68, 30, fiel auf 68, 20 und ſchloß träge 


Schlußkurſe. 
Eiſenbahn⸗Akt. 512. 


3% Rente 68, 25. 44%, Rente 96, 


Oeſtr. Kreditaktien —. 


4⸗ zur. Rott a unge 12 
Grchtt mobilier Akt. a panier 493. 


Uhr, waren 913 eingetroffen. 
1% Spanier —. Oeſtr. . 
Lomb. Eiſenb. Akt. 610. br 


Amſterdam, Freitag, 27. Juni, Nachm 4 Uhr. Stilles Geſchäft. 


proz. öſtr. N 


1proz. Spamer 43%, Zproz. Spanier 488. öproz. Ruſſen 798. 


at, Anl. 60. 5% Metalligues Lit. B. 73. 


Holländiſche Integrale 63}. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſe 


n. — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in Pofen, 


pro. Metalliques 518. 25 proz. Metalli 8 
Sproz. Stieglitz de 1855 893 —— 8 


